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Dentſches Reich.
Ueber die Abſicht eines Beſuches des Kaiſers

Lilhelin in England, die neuerdings nach engliſchen
hlättern feſtſtehen ſoll, iſt an zuſtändiger Stelle in Berlin
ſchts bekannt. Die Möglichkeit eines ſolchen Beſuches iſt
var nicht ausgeſchloſſen, indeſſen iſt es durchaus verfehlt, damit
i Geſtaltung der politiſchen Beziehungen zwiſchen England und
Deutſchland in Verbindung zu bringen.

Der neue Präſident der Seehandlung. Der als
achfolger des Herrn v. Burchard zum Präſidenten der See
andlung ernannte Frhr. v. Zedlitz und Neukiüärch, bisher
zortragender Rath im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten,
ſt einer der bekannteſten Parlamentarier in Preußen. Seit
nungen Jahren Führer der freikonſervativen Partei,

at er es verſtanden, durch ſeine umfaſſenden Kenntniſſe auf
llen Gebieten der inneren Verwaltung ſeine große Arbeits
aft und die konziliante Art ſeines Auftretens ſich eine her

jorragende Stellung unter den Landtagsabgeordneten zu
erſchaffen. Es iſt ihm wiederholt gelungen, auf die Ge-
altung wichtiger Geſetzentwürfe einen maßgebenden Ein-
luß auszuüben, den er auch durch eine umfaſſende journa-
iſliche Thätigkeit wirkſam zu unterſtützen verſtand.

Frhr. v. Zedlitz gehört dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſeit
877 als Vertreter des Kreiſes Mühlhauſen-Langenfalza
in und gedenkt, da ſein Mandat mit ſeiner Ernennung zum Präſi
denten der Sechandlung erloſchen iſt, ſich dort einer Neu wabl
u unterziehen. Er ſteht jetzt im 59. Lebensjahre. Den Krieg 1866
nahte er als Huſaren- Leutnant der Reſerve mit und wurde vei
Köniogrätz ſchwer verwundet. Dem Recchstage gehörte er nur
während der Legislaturperiode 1871 1874 an.

Erweiterung des Staatsbahnnetzes. Man darf
aus dem Umſtande, daß bisher eine Vorlage wegen Er-
weiterung des Staatsbahnnetzes dem Landtage nicht
zugegangen iſt, nicht den Schluß ziehen, daß eine ſolche Vor
lage in der laufenden Tagung überhaupt nicht eingebracht
werden ſolle. Die Vorarbeiten für dieſe Vorlage konnten erſt,
wie offiziös mitgetheilt wird, etwas ſpäter als ſonſt
zun Abſchluß gebracht werden, weil eine Reihe neuer Baupläne,
auf deren Aufnahme in die Vorlage Werth zu legen war,
techniſch und wirthſchaftlich noch nicht völlig durchgearbeitet
waren. Aus dieſem Grunde haben auch die behufs Verſtändigung

über die in Vorſchlag gebrachten neuen Eiſenbahnlinien zwiſchen
dem Finanzminiſter und dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten
zu pflegenden Verhandlungen verhältnißmäßig ſpät beginnen
können, ſodaß die Einbringung gedachter Vorlage noch vor
Oſtern nicht möglich iſt. Vermuthlich dürfte die Nebenbahn-
vorlage unmittelbar nach Erledigung der Kanalvorlage in
erſter Leſung dem Abgeordnetenhauſe zugehen, und dürfte in
derſelben auch eine weitere Forderung von erheblichem
Betrage zur Förderung des Baues von Klein-
bahnen enthalten ſein.

Reichsmilitärgerichtshof und das bayeriſche
Reſerra recht. Jn der Sitzung des Finanzausſchuſſes des
bayeriſchen Landtages wurde aus den Reihen des
Centrums die Frage des Reichsmilitärgerichtshofes
und des bayeriſchen Reſervatrechtes zur Sprache
gebracht. Der Miniſterpräſident Freiherr von Crailsheim
erklärte den Standpunkt der bayeriſchen Regierung in etwa
folgender Ausführung

„Bayern hat gegen die Militärftrafprozeßordnun g geſtimmt, weil
dieſe nicht die für Bayern wünſchenswerthe Geſtalt angenomy en hat.
Natürlich kann aber dies die Einführung der Militärſtrafprozeßordnung
in Bayern nicht hindern, da wir im Allgemeinen hierin kein Refer-
vatrecht haben. Das Reich hat nun zwar das Recht, die oberſte
Inſtanz für Bayern zu regeln, jedoch nicht das Recht, für Bayern die Juris-
diktion durch das Reich auszuüben. Dieſe Frage iſt durch die
Errichtung des bayeriſchen Senats gelöſt worden. Was die
Frage betrifft, ob die Staatsregierung ohne Zuſtimmung des Land-
tages befugt ſei, ein Reſervatrecht aufzugeben, ſo iſt die Regierung
ſtaaisrechtlich nicht gebunden, ſich dieſer Zuſtimmung zu verſichern.
Jedoch würde es eine Forderung der politiſchen Klugheit ſein, wenn
es ſich um die Aufgabe eines wirklichen Reſervatrechtes gehandelt bätte,
die Volksvertretung hinzuziehen. ber nach unſerer feſten Ueberzeugung
iſt durch die Vereinbarung, wie ſie zwiſchen der Präſidialmacht und
Bayern zu Stande gekommen iſt, zwar nicht das erreicht, was Bayern
urſprünglich anſtrebte, aber doch ein Ausweg gefunden, der mit
unſerem Reſervatrecht vereinbart iſt und daſſelbe deckt. Von einem
Reſervatrecht Bayerns auf einen oberſten Geri vtshof ſteht in den
Verſailler Verträgen kein Wort. Eine Aenderung des jetzt zuſtande
gekommenen Reichsgeſetzes kann ohne Zuſtimmung Bayerns nicht
vorgenommen werden.“

Der Geſammtvorſtand der dentſch-ſozialen Reform-
partei hat beſchloſſen, daß der diesjährige (5.) allgemeine Parteitag
vom 9. bis 11. September in Hamburg abgehalten werden ſoll.

Zur Abrüſtungskonferenz wird der „Krz.Ztg.“ aus
dem Haag berichtet

„Lie Liſte der Perfönlichkeiten, welche die Mächte zu der Ab
rüſtungskonferenz entſenden werden, iſt noch keineswegs feſtgeſtellt,
was ſich übrigens ſchon daraus erklärt, daß die kormellen
Einladungen noch immer nicht ergangen ſind. Jm Allgemeinen
dürften die bereits in die Oeffent ichkeit gelangiten N e nnungen
mehrerer Diplomaten, die von den einzelnen Mächten für die Theil-
nahme an der Konferenz in Ausſicht genommen ſind, zutreffend ſein.
Es tauchen auch weitere Namen auf. So ſoll die Vertietung
Spaniens Herrn Rascon oder, bezw. und Herrn Bernabs
zugedacht ſein. Endgültige Ernennungen ſind jedoch, wie geſagt,
nach Allem was man hört, noch ſeitens keines Staates
erfolgt. So ſoll franzöſiſcherſeiſts die Wahl neu ſie s
zwiſchen dem bisher als in Ausſicht genommenen Herrn Courcel
und Rivot ſchwanken es iſt aber auch möalich, daß die
Vertretung beiden Perſonen übertragen werde überhaupt ſoll
ſeitens mehrerer Mächte die Abſicht obwalten, wie dies bei dem
„Beriiner Kongreß“ der Fall war, mehrere Delegirte zu entſenden.

Ceeil Rhodes. Bezüglich der zwiſchen Cecil Rhodes
und der engliſchen Regierung ſchwebenden Ver-
handlungen meldet der Londoner Vertreter der „B. N. N.“:

Der Meldung der „Daily Chronſcle“, wonach Cecil Roodes
dem Schatzkanzler zwecks Erlangung einer Zinsgarantie für
die Tanganjikaſtrecke der gep anten afrikaniſchen Centralbaun
eine Art Ultimatum überreicht haben ſo te, widerſpricht die „St.
James Gazette“ auf Grund amtiicher Jnformation. Die ſchwebenden
Unterhandlungen nehmen einen befriedigenden Fortgang. Jn
Citykreiſen wird der Gedanke jenes ſogenannten Unimatums
namentlich deshalb für thöricht gehaſten, weil man zwar
überzeugt iſt, daß, während beiſpielsweiſe die Bechuann-
Land Schuldſcheine 5 Prozent tragen, die Chartered- Company alles
Geld, das ſie braucht, zu 31 -4 Prozent haven könnte, ihr doch a er
andererſeits aus anderen als finanziellen Gründen alles daran ge eg
ſein muß, der Bahn womöglich den Charakter des Reins-Ume
nehmens zu ſichern und alſo die Regierung bei guter Laune zu
erhalten.

Der Pariſer „Matin“ erfährt aus London von einem
intimen Freunde Rhodes Einzelheiten über den Berliner
Beſuch deſſelben, die ſichtlich gefärbt ſind und irgend welchen
Werth nicht haben. Es erübrigt deshalb, auf dieſelben näher
einigen

Samoa. Die von uns erwähnte Eingabedeutſcher
Reichsangehöriger auf Samoa an den Reichs-

c

Quer durqh Sibirien.
Die Fahrt auf der aſiatiſchen Pacifichahn denn auch

die ſibiriſche Eiſenbahn führt zum Stillen Ozean wird dem
Touriſten die mannigfachſten Reize bieten. Er durchreiſt ein
bisher noch faſt unbekanntes Land, und je weiter er nach Oſten
kommt, deſto fremdartiger werden die Bewohner und alle Ver
böltviſſe des Lebens, wenn auch der ruſſiſche Einfluß, die
Wirkung der ruſſiſchen Herrſchaft ſich überall geltend macht
und immer mehr hervortriſt. Die Fahrt über die Kirgiſen-
Steppe in Weſt-Sibirien ſchildert ein deutſcher Reiſender, Graf
Kayſerling, ſehr anziehend, und man erfährt aus ſeiner Be
ſhreibung intereſſante Details über die Art der Waggons
d des jetzt ſchon herrſchenden Verkehrs auf den bereits aus-
Routen Linien.

„Als ich ſie (die KirgiſenSteppe),“ ſchreibt er, „auf der
Sohn durcheilte, war von der Vegetation freilich nicht viel zu
ſhen. Die erſten Schneeſtürme waren ſchon über die weiten
Gefilde dahingebrauſt und hatten ſie mit einem weißen Mantel
bedeckt. Nur hier und da hoben ſich braune Striche wie
alten dieſes Gewandes oder glitzernde Eisflächen als diaman
ner Schmuck von dem weißen Grunde ab.

u Wilde Thiere zeigten ſich ſo gut wie gar nicht. Höchſtens
e ein Wolf ab und zu neugierig aus dem Schilfe
wwor. Die unzähligen Waſſervögel aber, welche die Seen
iſt bevölkern, waren mit dem Einbruch des Winters von

tiete gezogen. Dagegen fehlte es nirgends an Haus
rheerden. Die Steppe iſt für ſibiriſche Verhältniſſe

5 bevölkert, und Kirgiſen wie Ruſſen ernähren ſich haupt-
hüch durch Viehzucht. Die Erſteren W 17 bei weitem.

an allen Stationen hielten ihre Schlitten. Mit ihren hohen

Lammfellkapuzen waren ſie die einzigen bemerkenswerthen
Weſen auf der ganzen Fahrt.

Die weſtſibiriſche Bahn rechtfertigte gleichfalls den guten
Ruf, welchen die ruſſiſchen Bahnen hinſichtlich der Unterkunft
für die Fahrgäſte haben. Nur die ſonſt ſo vorzüglichen
Stationsbuffets waren noch nicht in genügender Anzahl ein-
gerichtet. Trotzdem litten wir eher Ueberfluß, als Mangel an
Nahrungsmitteln. Faſt auf jeder Station erſchienen Landleute
mit Brod, gebratenem Fleiſch, Fiſchen, Gänſen und anderen
Eßwaaren, die ſie zu erſtaunlich wohlfeilen Preiſen verkauften.
Auf allen Halteſtellen gab es auch unentgeltlich kochendes
Waſſer, ſodaß ein Jeder ſein Theebedürfniß voll befriedigen
konnte. Trotzdem waren verſchiedene eingefleiſchte Sibirier
mißvergnügt. So äußerte einer unmuthig: „Auf den Poſt
ſtationen iſt es doch beſſer. Hier muß man ſich zu ſehr be
eilen. Dort trinkt man ſein Gläschen Thee in Ruhe, fährt
ab, wenn man Luſt hat und kann ſich's im Tarantaß bequem
machen. Das alles giebt es auf dieſer Erfindung des Teufels,
der Bahn, nicht.“ Dabei hatten wir wirklich recht bequem Platz.

Die ſibiriſche Bahn hat in wiſſenſchaftticher Beziehung zur
Erforſchung des Landes weſentlich beigetragen und wird, wenn
ſie erſt völlig im Betriebe ſteht, noch weitere Anregung dazu
bieten. Jedenfalls wird durch ſie das ganze aſiatiſche
Rußland und ein rieſiges Stück von China der europäiſchen
Kultur entſchloſſen. Der Strom von Auswanderern, der ſich
in das von dem neuen Schienenweg beherrſchte Gebiet ergießen
wird, dürfte zuerſt auf die Hebung der Bodenſchätze bedacht ſein,
bei zunehmender Dichtigkeit der Bevölkerung aber auch dem Acker
bau ſich widmen. Die europäiſche Landwirthſchaft wird infolge
deſſen in nicht zu ferner Zeit mit den Maſſen von
Getreide rechnen müſſen, welche die ſibiriſche Eiſenbahn nach

Euxopa ſchaffen wird, da die benachbarten Chineſen vorwiegend

Reiseſſer ſind. Die Veränderung der Verhältniſſe in jenen
Gegenden, welche aus dem ſchnellen Bevölkerungszuwachs folgt,
muß dann zahlloſe Bedürſniſſe für die Anſiedlung, Landeskultur
und Ausbeutung des Bodens, ja ſogar für die ſich bildende
Jnduſtrie erzeugen, welche vom Ausland, und zwar in erſter
Linie vom europäiſchen Rußland daneben aber auch von
anderen Ländern, namentlich von Deutſchland, zu befriedigen
ſind. Das alles iſt ſelbſtverſtändlich nur ein unvoll-
ſtändiges Gerippe der Wirkungen, welche die Bahn nach
Wladiwoſtok hervorbringen wird eine röllige Umwälzung
und Verdichtung der Beziehungen Oſtaſiens zu Europa wird
die großartige Folge ſein. Dabei iſt ja der politiſche Einfluß,
den Rußland durch die Anlage der ſibiriſchen Bahn ausüben
dürfte, noch unberückſichtigt geblieben. Durch den neuen
Verkehrsweg wird es zum Herrn Oſtaſiens, zur mächtigſten
und tonangebenden Macht in China. Seine Verbindung mit
dieſem Lande wird unangreifbar. Jndem Nord-China die
ausſchließliche Jntereſſenſphäre des Zarenreiches wird, iſt ſchon
dadurch allein die Rentabilität der Bahn ſicher geſtellt. Kein
Vertragshafen kommt an Bedeutung dieſer Bahn gleich.
Erſt mit der Fertigſtellung des rieſigen Werkes giebt es keine
chineſiſche Mauer mehr. Sie iſt für immer geſchleift.

Die Verbindung Europas mit Oſtaſien geſchieht gegen
wärtig entweder auf dem endloſen Seewege um Europas und
Aſiens Südküſten herum oder auf dem Wege: Atlantiſcher
Ocean, Pacificbahn, Stiller Ocean. Für die erſtere Tour
brauchen z. B. die Schiffe des Norddeutſchen Lloyd 47 Tage
bis Schanghai. Perſonen, welche ſich in Neapel auf die
Dampfer der Geſellſchaft einſchiffen durchfahren die ganze
Strecke Berlin Schanghai in 35 Tagen bei günſtigem Winde;
doch läßt ſie ſich auch in 33 Tagen zurücklegen. Ueber Nord
amerika dauert die Fahrt von Berlin nach Schanghai auf der
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kanzler deckt ſich in ihrer Darſtellung der Ereigniſſe mit
unſeren bisherigen Angaben über die Samda- Angelegenheit.
Bemerkenswerth iſt vor Allem folgende Stelle:

Die Gleichberechtigung der deutſchen Intereſſen mit denen der
beiden anderen Vertragsmächte iſt von vornherein eine illuſoriſche
geweſen. Wie kann der Vertieter der kaiſerlichen Regierung im
Konſularhof überhaupt mit ſeinen Anſichten oder Vorſchlägen zur
Geltung kommen! Handelt es ſich um Vornahmen zum Wohle der
Intereſſen des Deutſchihums, ſo wird er von ſeinen zwei Kollegen
überſtimmt, handelt es ſich um Vornahmen gegen das Wohl der
deutſchen Jnte. eſſen, ſo wird ſein Einſpruch ebenfalls überſtimmt.
Die in dieſen Fällen der Uneinigkeit vorgeſehene Berufung an den
als Schiedsrichter berufenen Oberrichter, der dann als drittes deutſch
feindliches Element in Betracht kommt, hatte bisher immer eine die
deutſchen Jntereſſen ſchädigende Entſcheidung zur Folge. Der im
Vertrage vorgeſehene Exekutiv- Beamte der ſamoaniſchen Regierung
und Präſident der Munizipalität wird in den wichtigſten Angelegen
heiten nicht gehört.

Die Ueberzeugung von der Unhaltbarkeit der
jetzigen Lage iſt allgeme in. Die an die deutſche Adreſſe
gerichteten Freundſchaftsbetheuerungen der engliſchen Preſſe, die
ſogar ſo gnädig iſt, dem deutſchen Kaiſer für den Fall,
daß er im bevorſtehenden Sommer wieder England beſuchen
ſollte, einen freundlichen Empfang in Ausſicht zu ſtellen,
ſtehen in einem auffälligen Gegenſatz zu der Haltung der
engliſchen Politik auf Samoa. Sie thut dort Alles, um
der deutſchen Politik Steine in den Weg zu legen
und eine Ordnüng der Zuſtände auch unter voller Wahrung
unſerer bedeutenden Jntereſſen zu verhindern, und bewegt ſich
vollſtändig in amerikaniſchem Fahrwaſſer. Selbſt ſolche deutſche
Vorſchläge, die der Billigkeit entſprechen und eigentlich nur ſelbſt
verſtändliches enthalten, weiſt die engliſche Regierung im Verein
mit der amerikaniſchen hartnäckig zurück. Unſere Regierung hat
den verſtändigen Vorſchlag gemacht, daß zunächſt die bisherigen
Vertreter Deutſchlands, Englands und der Vereinigten Staaten aus
Apia abberufen werden ſollten. Sie geht dabei von der richtigen
Anſchauung aus, daß Diplomaten, die an den bisherigen
Streitigkeiten nicht betheiligt waren und den Verhältniſſen un
befangen entgegentreten, viel ſchneller und ſicherer zu einer
Verſtändigung gelangen würden, als die r
die einander ſeit Monaten bekämpfen. Die engliſcher Regierung
hätte bei einigem Wohlwollen für Deutſchland dieſen Vorſchlag
unbedenklich unterſtützen können. Davon verlautet aber
nichts. Würde ſie ſich in dieſem Punkte wenigſtens auf die
Seite der deutſchen Regierung ſtellen, dann würde
ſchließlich wohl auch die Regierung der Vereinigten Staaten
dieſem durchaus billigen und zweckmäßigen Vorſchlage zu-
ſtimmen. Daß unſere Regierung nichts unverſucht läßt, um
auf dem Wege freundlicher Verſtändigung eine Ordnung der
ſamoaniſchen Zuſtande herbeizuführen, iſt durchaus zu billigen.
Hoffentlich aber läßt ſie ſich durch den hartnäckigen Widerſtand
der verbündeten Engländer und Amerikaner darin nicht be-
irren, ſondern verfolgt ihr klar vorgezeichnetes Ziel allen Bös-
willigkeiten und Treibereien zum Trotz mit ruhiger Feſtigkeit
und Energie.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruc nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

Del'tzſch, 23. März. (Prüfung.) Bei den geſtern zu
Ende geführten Abgangsprüiungen am hieſigen königl. Seminar be-
ſtanden von 32 Prüflingen 29.

X Stumsdorf, 22. März. (Molkereigenoſſenſchaft.) Das
Bilan konto der hieſigen Molkereigenoſſenſchaft iſt ſoeben veröffentlicht
worden und zeigt an Aktiven und Paſſiven je 29 134,04 Mk. Jm
Laufe d s letzten Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben
um 600 Mk. und die Haftſumme um 9000 Mk. vermehrt; die Ge
ſammtſhaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchiuſſe
120 000 Mk. Die Mitgliederzahl beträgt zur Zeit 40, gegen 38 im
Vorjahre. Der Aufſichtsrath beſteht aus den Herren Gutsbeſitzern
Werner, Leidel, Görg und Buſch.

Bitterfeld, 23. März. (Feuer.) Geſtern Abend gegen
74 Uhr entſtand in dem Markt 13 hier gelegenen N. Purwin'ſchen
Laden ein Brand. Durch irgend einen Umſtand waren die in dem
rechten Schaufenſter des Ladens liegenden Gegenſtände in Brand
gerathen und verbrannten Hüte, Schleier, Bänder, Blumen u. ſ. w.,
ſo daß der Schaden immerhin kein geringer ſein dürfte. Schnell
eilten mehrere Nachbarn herbei und gelang es dem thatkräftigen Ein-
greifen, das Feuer bald zu löſchen, ohne das die Feuerwehr alarmirt
zu werden brauchte.

K. Bitterfeld, 23. März. (Verſchiedenes.) Nach dem
Antrage der Waſſerwerks Kommiſſion und des Magiſtrats ſtimmten
die Siadtverordneten in der letzten Sitzung der Abänderung
der Gebührenordnung der ſtädtiſchen Waſſer-
leitung zu. Es ſoll danach die Waſſerſteuer nicht mehr wie
bisher nach dem Mieths- oder Nutzungswerthe der Wohnungen
allein, ſondern aller Baulichkeiten erhoben werden. Des-
halb ſollen auch in Zukunft die bisherigen 30 Prozent Rabatt
auf Geſchäftsräume in Wegfall kommen Es werden
6 V.rozjent des Miethswerthes erhoben und muß
die Waſſerſteuer mindeſtens 6 Mk. jährlich betragen. Sodann
ſtimmten die Stadtverordneten dem Beſchluſſe des C emeinde- Kirchen

raths zu, zur Erweiterung des Kirchplatzes für die
neu zu erbauende Kirche das Schulhaus an der Schulſtraße ganz
und das an der Apotheke theilweiſe abzubrechen. Bis zur Fertig-
ſtellung des Neubaues ſoll zur Abhaitung der Gottesdienſte die
neue Turnhalle der Volksſchule an der Weſtſtraße benutzt werden.
Die Einnahmen des hieſigen Viehverſicherungsvereins
betrugen im Vorjahre 44 477,44 Mk., die Ausgaben dagegen
48 110,44 Mk. Die Kaſſe verfügt über geſicherte Reſerven, wodurch
der Verluſt leicht gedeckt werden konnte. Einen erheblichen

n

Canada-Pacifie 35 Tage, gelegentlich auch weniger,
bis 28 Tage. Nach Vollendung der ſibiriſchen Bahn und
Herſtellung eines geordneten, raſcheren Verkehrs ihr wird
ſich die Sache folgendermaßen ſtellen (in runden Ziffern, um
auch kurze Aufenthaltszeiten in Rechnung zu ziehen):

Berlin--Tſcheljabinsk 5 Tage,
Tſcheljabinsk- Wladiwoſtok 8 Tage,
Wladiwoſtok--Schanghai 3 Tage.

Der Weg Berlin--Schanghai wird alſo bequem in 16,
wo möglich auch in 13 Tagen zurückzulegen ſein. Die
Koſten, Schlafwagen und Verpflegung eingeſchloſſen, werden
z anf 700- -900 Mk. gegen 1100 bis 1800 Mk. gegenwärtig

elaufen.
Eine Weltreiſe von Berlin wird folgende Zeit in An-

ſpruch nehmen
Berlin--Schanghai 16 Tage,
Schanghai--Yokohama 2 Tage,
Yokohama--Vancouver 12 Tage,
Vancouver-- London 20 Tage,
London Berlin. 2 Tage.

Zuſammen 52 Tage.
Doch kann man bei raſtloſer Fahrt dieſen Weg rund um

die Erde auch in weit weniger Tagen vollenden, und es iſt nicht
mehr lange bis dahin wo er faſt in der Hälfte jener Zeit,
die für den Engländer aus Jules Vernes bekanntem
Buche ein anßerordentliches Kunſtſtück war zurückgelegt
werden kann.

Zuwachs ſeines Hundebeſtandes erhielt der Förſter K. in dem
nahen Jüdenberg dadurch, daß ſeine Jagdhündin 16 lebende
Junge warf, die ſämmtlich die Farbe des Mutterthieres zeigen.

b Klitzſchmar (Kr. Delitzſch), 23. März. (Eine beſonders
ſchwere Schnittverletzung) erlitt der Dienſtknecht Guſtav
Schwartze. Er half beim Einlegen des Getreides in die Dampf-
dreſchmaſchine. Dabei traf ihn ein anderer Arbeiter, welcher die
Strohſeile zerhieb, mit der Sichel ſo auf die rechte Hand, daß einige
Sehnen völlig durchſchnitten wurden. Der Verletzte iſt in die Klinik
zu Halle aufgenommen worden.

Torgau, 23. März. (Eine Erhöhung der Kreis
ſteuern) hat wiederum für das Jabr 1899, 1900 ſtattfinden
müſſen. Dieſelben ſind auf 22 Proz. Zuſchlag zur Einkommenſteuer
und 22 Proz. zur Grund, Gebäude- und Gewerbveſteuer
vom ſtehenden Gewerbe, nebſt Betriebſteuer vorgeſehen worden. Seit
dem Rechnungsjahre 1896,97 wurden die Kreisſteuern von 10 auf
15 Proz. hinaufgeſetzt, und belaufen ſich auf das kommende Pir
für den Kreis in Summa auf 82200 Mk., mithin auf 26 200 Mk.
mehr als in dieſem Jahre. Die Mehraufwendungen für das Kreis
chauſſeeweſen bilden den hauptſächlichen Grund für die abermalige
Erhöhung der Kreisabgaben.

Merſceburg, 24. März. (Aus ſtellung von Schüler-
arbeiten.) Am Mittwoch fanden ſowohl die diesjährigen Aus
ſtellungen der Schülerarbeiten ſämmtlicher ſtädtiſcher Schulen, als
auch die des Knabenhorts und der Schülerwerkſtatt und ebenſo eine
Ausſtellung der Zeichnungen des ſeit Kurzem hier ins Leben ge
tretenen Fortbildun skurſus im Zeichnen ſtatt. Die Arbeiten zeugten
alle von regſamer Bethätigung ſowohl der Schüler wie der Lehrer.

e. Delitz am Berge, 23. März. (Konfirmanden). Aus
hieſigem Orte werden nächſten Sonntag 28 Kinder (15 Mädchen und
13 Knaben) fonfirmirt. Eine Anzahl derſelben wurde wiederum,
wie alljährlich, von Frau Amtsrath von Zimmermann reichlich be
ſchenkt. Es erhielten 8 Mädchen je ein ſchwarzes Konfirmationskleid
und 5 Knaben je einen größeren Gelobetreg. Die Beſchenkten ſind
Kinder von Arbeitern, welche auf den von Zimmermann 'ſchen Gütern
beſchäftigt ſind.

S Ouerfurt, 22. März. (Unglücksfall. Exvort.)
Der Landwirih Böhme aus Spielberg, der neben ſeinen Pferden
ging, rutſchte aus und kam unter die Räder ſeines W.gens. Dabei
wurde ihm ein Bein zermalmt. Die Zuchtgenoſſen-
ſchaft Steigra hat 5 Bullen und 40 Färſen auf Güter in
die Nähe von Moskau zu liefern. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß

Rindvieh aus unſerer Gegend ſich dort leichter akklimatiſirt als das
früher aus Süddeutſchland bezogene.

Br. Laucha, 23. März. (Der Geflügelzüchterverein)
für Laucha und Umgegend, der ſich eines guten Gedeihens erfreut,
feierte ſein 10 jähriges Beſtehen vorgeſtern durch Feſteſſen und Ball
in Müllers Reſtaurant. Die nächſte hieſige Geflügel- Ausſtellung
findet laut Beſchluß des Verbandes der Geflügelzüchter-Vereine der
Provinz Sachſen im Frühjahr 1900 ſtatt.

b. Obhauſen-Johannes (Kr. Querfurt), 23. März. (Ver-
letzung beim Scheuern). Vor einigen Tagen drang der
Maurersfrau Lochow beim Stubenreinigen eine nicht bemerkte Nadel
ſehr tief in die rechte Hand. Da die Nadel nicht entfernt werden
konnte, mußte Frau L. in die Klinik zu Halle, behufs Operation
unter Zuhilfenahme der Röntgenſtrahlen, aufgenommen werden.

Sangerhauſen, 23. März. (Perſonalien.) Der
Rendant der hieſigen Gerichtskaſſe, Kanz'eirath Tacke, iſt penſionirt,
zu ſeinem Nachfolger iſt Amtsgerichtsſekretär Heyſe hierſelbſt ernannt;
ferner iſt der Attuar Schoener zum Amisgerichtsſekretär befö. dert.

b. Sittendorf (Kr. Sangerhauſen), 23. März (Eine erheb
liche Augen verletzung) erlitt der Steinbrecher Karl Schauberg
bei Ausübung ſeines Berufes im nahe gelegenen Steinbruch dadurch,
daß ihm ein ſcharfer Steinſplitter ins rechte uge drang, ſodaß er
auf ärz'lichen Rath der Kiinik zu Halle überwieſen wurde. Eine
Vernichtung des Augenlichts ſcheint nicht einzutreten.

W. Erfurt, 23. März. Leihamt und Sparkaſſe.)
Wie in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung mitgetheilt wurde, ver
einnahmte die hieſige ſtädtiſche Pfandleihkaſſe im letzten Quartal
1898 für eingelöſte Pfänder 122900 Mark, verausgabte für Pfand-
opjekte 123 990 Mk., ſodaß ſich ein Vorſchuß nöthig machte. Die
ſrädtiſche Sparkaſſe vereinnahmte im Jahre 1898 an Spareinlagen
4 940 884 Mk., die Rückzahlungen betrugen 3 941 721 Mk.

Nordhanſen, 23. März. (Schneefall. Bahn-
eröffnung.) Der ſeit Sonntag eingetretene ſtarke Schneefall
hatte zwar bis geſtern ein Ausbleiben der Har querbahnzüge auf den
oberen Stationen noch nicht verurſacht, doch mußten von Jlfeld an
immer zwei Maſchinen in Thätigkeit treten, um bei den großen
Steigungen die Schneewehen, die der Sturmwind über Meterhöhe
aufgethürmt, durchbrechen und rechtzeitig eintreffen zu können. Der
Beſuch der Wernigeröder, zum erſtenmal ausgeführt auf der
Harzquerbahn, genaitete ſich geern Nachmittag zu einem recht
gemüthrich verlaufenen Feſte. 40 Herren aus den Gemeindekörper-
ſchaften von Wernigerode und auch einige Herren aus Benneckenſt. in
hatten von der Liebenswürdigkeit der Betriebsleitung Gebrauch ge
macht und die erſte Probefahrt von Wernigerode nach hier unter-
nommen. Die trotz einzelner Schneewehen ſchöne und glückliche Fahrt
nahm etwas ürer drei Stunden in Anſpruch. Jm „Römiſchen
Kaiſer“ fand ein Diner ſtatt, an dem ſich auch 15 Herren aus den
hieſigen ſtädtiſchen Körperſchaften beth iligten.

Calbe a. S., 23. März. (Verkaufsgenoſſenſchaft.)
Die Mitglieder des Gemüſebauvereins, die ſich im letzten Jahre an
der Lieferung von Früchten eigener Ernte an die erſte Verkaufsoſtelle
in der Bernburger Vorſtadt betheiligt hatten, wurden durch den Ge-
ſchäftsführer Feicke in der am Sonna fend argehaltenen größeren
Verſammlung über den Umſatz und Ausfall des Geſchäftes unterrichtet.

Hiernach betrug der Umſatz bis zum 1. Oktober v. J. 35 000 Mk.
Einzelnen von den 37 Lieferanten wurden bis zu 112 Mk. Dividende
ausgezahlt. 63,56 Mk. floſſen in den Reſervefonds der Kaſſe Gleich
zeitig wurde die ſchon länger geplante Gründung einer Vertaufs
genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung beſprochen und gefördert.

Magdeburg, 23. März. (Einen unfreiwilligen
Ritt,) der Lem Betreffenden leicht das Leben koſten konnte, mußte
am Sonnabend Nachmittag der in der Annaſtraße wohnende Reiſende
Sandrog unternehmen. Derſelbe fuhr mit ſeinem Fahrrad,
als er zwei an der Rottersdorfer Straße haltenden Straßenbahn
wagen ausweichen wollte, direkt gegen die Wage nſtange
eines ihm entgegen kommenden mit zwei Peferden be-
ſpannten Wagens. Die erſchrockenen Pferde gingen durch,
während S. auf der Wagennange ſaß und bei der tollen Fahrt
mit dem Kopfe nach unten zu hängen kam. Hätte er ſich dabei
nicht krampfhaft feſigehalten, würde er ſicher unter die Hufe der
Pferde oder die Räder des Wagens gekommen ſein. Glücklicherweiſe
elang es dem Führer des Wagens, die Pferde, nachdem ſie ein

Stück gelaufen waren, zum Stehen zu bringen, worauf S., der nur
geringe Verletzungen, wohl aber einen furchtbaren Schrecken davon
getragen hat, aus ſeiner drangvollen Lage befreit werden konnte.
Das Fahrrad war vollſtändig ruinirt.

Halberſtadt, 23. März. (Feuer.) Jm Landgerichts-
gebäude entſtand geſtern Nachmittag in dem in der erſten Etage
belegenen kleinen Sitzungsſaale ein Balkenbrand. Er konnte nach
Aufreißen der Dielen durch die im Gebäude befindliche Schlauch
leitung leicht gelöſcht werden. Nach einigen Stunden glimmte das
Feuer noch einmal auf, ſeine weitere Verbreitung konnte wieder
ſchnell verhindert werden.

Loburg (Kr. Jerichow 23. März. (Ein Wege-
prozeß). Jm Nachbardorfe Jſterbies wurde durch das Ritterguts
gebiet hindurch lange Zeit von den Ackerintereſſenten ein Fußweg
nach ihren Ackerſtücken benutzt. Von dem derzeitigen Beſitzer des
Ritterguts wurde den Grundbeſitzern nun verboten, fernerhin dieſen
Weg zu benutzen. Als dies doch geſchah, wurden die Leute zur
Strafe gezogen, wogegen dieſe Berufung einlegten und es auf
richterliche Entſcheidung ankommen ließen. Es wurden 22 Zeugen
geladen, die bezeugten, daß dieſer Weg bereits ürer 40 Jahre lang
unbehindert benutzt wurde. Mehrere Beamte vom Landgericht waren
zu einem Lokaltermin hier anweſend, auf dem auch die erwähnten denen
verhört wurden. Das Endergebniß war, daß den Ackerintereſſenten

das Recht zugeſprochen wurde, den Weg auch weiterhin
Dieſes Recht wurde auch in das Grundbuch eingetragen.

Stendal, 23. März. (Kornhaus.) Die Frage de
richtung eines Kornlagerhauſes im öſtlichen Theile der Alimarte
zwar, wenn irgend möglich in der Nähe des Centralbahnhofeg
Stendal, bildete den Hauptgegenſtand der Berathungen des
wirthſchaftlichen Vereins, der geſtern unter regerBetheiſt
im „Hotel zum Schwarzen Adler“ unter dem Vorſitz des Herrn r
hauptmanns von Bismarck-Brieſt tagte. Ueber die Gründe
denen von landwirthſchaftlicher Seite auf die Errichtung von g.
lagerhäuſern hingeſtrebt werde, ſowie über deren Anligen
Betrieb verbreitete ſich Herr Dr. Jürgens aus Halle der
Auftrage der Landwirthſchaftskammer dieſe Angele enheit m
arbeiten hat, in längerem Vortrage. An den mit Beifall aufgenon
menen Vortiag knüpfte ſich eine Debatte, in welcher das Cingeheng
den Plan der Schaffung eines Kornhauſes in Siendal ſreudig h
grüßt wurde. Die Verſammlung beſchloß auf Grund der 9f
theilungen des Herrn Dr. Jürgens, der Begründung einer Korn
hausgenoſſenſchaft mit dem Sitze in Stendal n
zu treten. Herr Landeshauptmann von Bismarck wird das wiſ
veranlaſſen und vor Allem demnächſt eine allgemeine Verſammin
der Landwirthe einberufen.

äu benug

Deſſau, 23. März. (Verbot von Vieh märkten
Jn Folge des Ueberhandnehmens der Maul und Klauenſuthe
von der anhaltiſchen Regierung im Herzogthum Anhalt das Ah
von Viehmärkten und der Auftrieb von Klauenvieh auf die Pferd
märkte ſowie der Handel mit Rindvieh und Schweinen im Umher
ziehen bis zum 1. Juni d. Js. verboten worden.

Cöthen, 23. März. (Die Maul und Klauen
ſeuch e) hat in der erſten Hälfte des Monats März im Herzogihg
Anhalt ſo rapid um ſich gegriffen, daß am 15. d. Mts. insgeſamm
135 Gehöfte als verſeucht angemeldet waren. Am ſchwerſten war de
Kreis Cöthen betroffen denn hier herrſchte die Seuche in 230
ſchaften mit 63 infizirten Gehöften dann folgten Kreis Deſſau m
52 Gehöften in 8 Ortſchaften, Bernburg mit 14 Geböften in 6 O
Woen. Zerbſt und Vallenſtedt mit je 3 Gehöften in je 2 t

aften.
Roßlau (Anhalt), 23. März. (Un glückliches Ver

ſehen. Diebſtahl.) Ein hieſiger Einwohner, der, wie g
ſcheint, aus Verſehen SublimatPaſtillen eingenowmen hatte, iſt i
den Foeen der Vergiftung geſtorben. Auf dem hieſigen Perſone
bahnhofe wurde geſtern Nachmittag ein junges Mädchen verhafte
als es eben im Begriff ſtand nach Zerbſt zu fahren. Das Mädchen
das ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt, hatte bei mehreren hieſigen öe
ſchäftsleuten Diebſtähle ausgeführt. Sie verſchaffte ſich bei de
Leuten Eingang, indem ſie vorgab, mit Meſſern und Gabveln, die ſp
bei ſich führte, zu hauſiren, ohne indeß einen Gewerbeſchein z
beſitzen.

W Jlmenau, 22. März. (Elektrizitätswerk.) Zues
Erbauung eines neuen Elektrizitätswerkes für Jlmenau iſt heute vor
behaltlich der Genehmigung des Gemeinderathes ein Vertrag i
dem Elektrizitätswerke „Electra“ (Schubert) in Berlin abgeſchloſſe
worden.

Weimar, 23. März. (Gedächtniß Aus
ſt e l lung.) Von heute, dem Todestage der Großherzog
Sophie, bis zum 28. März veranſtaltet das Göthe- und
Schiller-Archiv eine Gedächtnißausſtellung, die, im Ganzen der vor
jährigen gleichend, das Walten der Begründerin des Archivs i
ſeinem Zuſammenhange mit Weimars großer Zeit zum Gegenſtand

h iſt die Ausſtellung (auper Sonntags) täglich vo
11 r.Dresden, 23. März. (Ueber die projektirte
Schwebebahn) durch den Plauenſchen Grund und nach Tresde
erfahren die „Dr. N.“ Folgendes: Durch den Plauenſchen Grund
herein bis zum Felſenkeller ſoll die Bahn zum Theil den
Laufe der Weißeritz folgen, zum Theil über Grundſtücke ge
führt werden. Vom Felſenkeller bis zum Trreffpunkt des
Falten- und Kirchſtraße in Plauen iſt ein Tunnel gedacht, und
nun ſoll die Bahn in der Höhe von 4 bis 5 Meter über dent
Straßenniveau bis zum Poſtoiatz in Dres en geführt, dort wieder
unterirdiſch nach dem Pirnaiſchen Platze geleitet werden und als
Hochbahn von hier ihren Weg über Blaſewitz nach Pirna nehme
Die Koſten der Bahn ſind auf 750 000 Mk. pro Kilometer vera
ſchlagt. Da die nach Elberfeld-Barmen abgeſaundte Kommiſſio
welche dort eine im Betriebe befindliche Schwebebahn in Nugenccheit
nehmen ſoll, dem Unternehmen ſehr ſympatiſch gegenüberſteht, ſo i
der Bau der projettirten Schwebebahn durch den Plauenſchen Grun
als geſichert zu betrachten.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Kadetten Ver

theilung 1899. Als Lts. die Port.Unteroff. v. Dobbeler
Jnf. Regt. 27, v. Schmidt Jnf.-Regt. 32, Schröder Fi,
Regt. 36, Thieme Jnf. Regt. 94, Schaum burg Jnf Regt.
Schoeneberg Feldart.-Regt. 19. Als charakt. Fähnr. die Kadetten
Lademann, v. Saucken Jnf.-Regt. 26, Wellenberg Füiſ-
Regt. 36, v. Borcke, Jnf.Regt. 91, v. Frankenberg und
Ludwigsdorf Jnf.-Regt. 94, v. Branconi Ulan. Regt. 16
Balcke Feldart.-Regt. 4.

Veränder ungen. Jm Beurlaubtenſtande. Wolff,
Vizeteldw. im Landw.-Bezirk Erfurt, zum Lt. derdes Kaiſer Alexander Garde Gren.-Regts. 1, Möbius, Vijze
wachim. im Landw.-Bez. Neuhaldensleben, zum Lt. der Reſ. des
Garde TrainBats. befördert. Machens, Lt. der Reſ. des Inf
Reats. 72, zum Obverlt. befördert. Die Lts. der Reſ.: Kühne vom
Jnf.Regt. 26, Finzenhagen vom Jnf.Regt. 72, Schlen-
ſte d t vom Jnf.-Regt. 72, Wirtz, Lt. der Jnf. 1. Auf eb. des
Landw.-Bez. Magdeburg, Dehne, Lt. der Reſ. des Feldart.Regts.
Nr. 4, Dieckmann, Lt. der Jnf. 1. Aufgeb. des Landw.Bepiks
Halberſtadt, Merſeburg, Lt. der Jnf. 1. Aufged. des Landw-
Bezutks Bernburg, zu Oberits, Kraaz, Vizewachtm. in demſelben
Landw.-Bez., zum Lt. der Reſ, des Feldart.-Regts. 15, Rabe, L.
der Reſ. des Füſ.Regts. 36, Helm boldt, Lt. der Reſ. des In
Regts. 67, Sorof, Lt. der Jnf, 1. Aufgeb. des Landw.Vezirls
Halle a. S., Dittmann, Kretſchmar, Lts. der Jnf. 1. Auf
gebots des Landw.Vez. Bitterfeld, Koch, Lt. der Reſ, des Fiſ
Regts. 36, zu Oberlts, Meyer, Vizefeldw. im Landw.Ver
Torgau, zum Lt. der Reſ. des Jnf.-Negts. 52, Schnitzker, Lt.
der Reſ. des JnfRegts. 61, Müller, Lt. der Reſ. des Inf
Regts. 69, Gensler, Böckelmann, Lts. des Trains l. u
gebots des Landw.Bez. Magdeburg, Münchhoff, Lt. der er
des Train-Bats. 9, zu Oberlts, Lippelt, Braumann, W
wachtm. im Landw.Bez. Neuhaldensleben, zu Lts. der Je de
TrainBats. 4, Braune, Lt. des Trains 1. Aufgeb. vom Landw-
Bezirk Bernburg, Dippe, Lt. des Trains 1. Aufgeb. vom r
Bezirk Naumburg a. S., zu Oberlts, Reuß, Oberlt. der Reſ.
6. Thür. Jnf.Regts. 95, zum Hpim., Pohlmann, L. r dw
des Thür. Pldartg et 19, zum Oberlt, Jacobs, Le
im Landw.-Bez. Montjoie, zum Lt. der Reſ. des Juf.Regis dem
Schwab, Lt. der Reſ. des Jnf.Regts. 71, zum Oberlt. w
Schaber, Lt. der Reſ. des Jnf.-Regts. 96, Röhrig, de
nf. 1. Aufgeb. des Landw.Bez. Gotha, Topf, Hberlun us

As. der Jnf. 1. Aufgeb. des Landw.Bez. Meiningen, zu Odelle,
Senffleben, Vizefeldw. im Landw.Bez. Meiningen,
der Reſ. des Füſ.Regts. 73, Höhn, Vizefeldw. in demſelben r er
Bezirk, zum Lt. der Reſ. des 6. Thür. Jnf.-Regts. 95, Mar um
ſteig, Lt. der Jnf. 1. Aufgeb. des Landw.-Bez. Weimar. t
Oberlt. befördert. Ülffers, Ven.-Lt. u. Jnſp. der 2. d in
Jnſp., v. Röſſing, Gen.Lt. u. Kmdr. der Eiſenbahn
v. Oeſterreich, Gen.-Major u. Kmdr. der 33. ne den
Welter, Gen.-Major u. Kmdr. der 3. Fußart.Brig., wonaſo
Charakter als Gen.-Lt. zur Disp. geſtellt. v. Hagen, WerGen n
J. D., zuletzt Kmdr. der 6. Kav.Brig., der Charakter als Gen.te
verliehen.

Beſondere Heilage zur
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Bei der diesjährigen Kadettenvbertheilnug vom 20. d. ſind
246 Zöglinge der HauptKadettenanſtalt in die preußiſche Armee ein
geſtellt worden, und zwar ſind 85 Portepecunteroffiziere (Selekta)
als Leutnants angeſtellt, darunter 61 bei der Jnfanterie, 1 bei
den Jägern, 3 bei der Kavallerie, 18 bei der Jeldartillerie, 1 bei der
ußartillerie und 1 bei den Pionieren. 2 Portepreunteroffiz'ere und

1 Unteroffizier ſind als Fähnriche angeſtellt, 158 Kadetten ſind
als charakteriſirte Fähnriche angeſtellt, darunter 99 bei
der Jnfanterie, 7 bei den Jägern, 24 bei der Kavallerie, 23 bei der
Feldartillerie, 4 bei der Fußartillerie und 1 bei den Pionieren.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Dresdeu, 23. März. (Aus dem Dresdner Kunſt-

eben.) Tie nationale deutſche Kunſtausſtellung wird
am 20. April vom König perſönlich eröffnet worden. Geſtern
tarb in Dresden Piauen im Alter von 83 Jahren
Friedrich Reibiſch, einer der ausgezeichneiſten
Minia'urmaler der älteren Schule, der ſich weit über
Sachſen hinaus eines wohlverdienten Rufes erfreute. Noch auf der
ſetzten Dresdner Aquarell- Ausſtellung erregten Reibiſch's Miniaturen
allgemeine Bewunderung und trugen ihm ein auch von Meniel
unterzeichnetes Ehrendiplom ein. Eine außerordentlich große Anzahl
ſeiner naturwaur erfaßten und fein charafkteriſirten Porträts, die
ämmtlich von großen zeichneriſchen Fävigkeiten und harmoniſcherPekemechmt zeugen, befinden ſich in Privatbeſitz.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer und die Erbſchaften. Bekannt'ich kommt es

häufig vor, daß vermögende Leute in Teſtamenten ihr Vermögen oder
einen großen Theil zu wohlthätigen Zwecken c. ſtiften, ohne auf
vorhandene Er ben Rückſicht zu nehmen. Ein entſchiedener
Gegner derartiger letziwilliger Verfügungen
in Kaiſer Wilhelm II. Erſt kürzlich hat derſelbe
in einer beſonderen Kabinetsordre mit großem Nachdruck
die Nothwendigkeit einer ausreſchenden Abfindung der
Verwandten betont, welche bei Zuwendungen von Anſtalteny,
Körperſchaften 2c. unberückſichtigt geblieben ſind. Da für
die Annahme derartiger Ervſchaften ſtets die Genehmigung des
Kaiſers nachzuſuchen iſt, ſo dürfte in Zukunft in dieſer Zunimmung
eine Aenderung zu Guniten etwaiger Erben eintreten. Ein Fall
dieſer Art iſt der folgende: Der verſtorbene Brauereibeſitzer
Meyer aus Johannesberg hatte der Stadt Stettin durch
letztwillige Verfügung eine Erbſchaft von 300000 Mark
für den Van eines Muſeums zugewendet. Auf das von der ge
nannten Stadt beim Kaiſer ei gereichte Gevuch um Genehmigung zur
Annahme dieſer Schenkung iſt den ſtädtiſchen Körperſchaften dareloſt
durch den Miniſter des Jnvern der Beſcheid geworden, daß der
Kaiſer ſeine Genehmigung vorläufig verſagt habe, da
durch die Beſtimmungen des Teſtaments eine moraliſche
Pflicht gegen hilfsbedürftige Angehörige
verletzt worden ſei, indem ſie von dem Erblaſſer
nicht bedacht worden ſeien. Die Stadt wurde daher
von dem Miniiter aufgefordert die als hilfs
bedürftig zu erachtenden Verwandten des Verſtorbenen zuvor aus der
Erbſchaftsmaſſe angemeſſen zu entſchädigen. Jm Falle der Weigerung
ſoll das Legat der Stadi Roſtock, dem Geburtsorte des Erblaſſers,
zufallen welche ſicher auf etwa vom Kaiſer geſtellte Bedingungen ein-
gehen dürfte. Da der Stettiner Magiſtrat die Angelegenheit erſt
noch in einer gemiſchten Kommiſſion berathen will, ſo ſteht ſeine Ent-
ſchließung zur Zeit noch aus.

Fuſilier Kutſchke. Wie aus Breslau gemeldet wird, geſtattete
die Königliche Regierung dem Autor des Kutſchke-Liedes, Stations-
beamten Hoffmann, die Führung des Namens Hoffmann-hiutſchke.
Hiermit iſt der Autor des bekannten 1870 er Soldatenliedes gew'ſſer-
maßen offiziell anerkannt worden. Leicht iſt ihm das nicht geworden,
vielmehr hat er um ſeine Vaterſchaft an dem Kutſchke-Sange einen
harten Kampf kämpfen müſſen. Doch geben wir dem biederen
Manne zu einer furzen Tarſtellung ſeines Lebensganges ſelbſt
das Wort: „Am 11. November 1844 als der Sohn des
Lehrers Hoffmann in See, Kreis Liegnitz, geboren, widmete
ich mich der Bäckerei, ging auf die Wanderſchaft und machte den
Feldzug gegen Oeſterreich im 46. Jnfanterie-Regiment mit. Bei

chweinſchadel wurde ich durch einen Granatſplitter leicht verwundet.
Nach dem Hriege eröffnete ich einen Kolportagehandel. Derſelbe
war im Aufblühen begriffen, als ich 1870 beim 1. Weſtpreußiſchen
Grenadier- Regiment Nr. 6, 4. Kompagnie, zur Fahne eingezogen
wurde. Dort begann ſich mein dichteriſcher Trieb, der ſchon vorher
ekeimt hatte, zu entfalten. Es war am 3. Auguſt 1870, als ichhinter Queichheim bei Landau vor Weißenburg auf Vorpoſten ſtand.

Mein Kamerad Breiter hörte ein Geräuſch und rief „Was mag
dort wohl kriechen! Aogelöſt dichtete ich in einer Scheune das
Kutſchke-Lied

Was kriecht dort in dem Buſch herum
Jch glaub', es iſt Napolium
Was will der alte Louis dort
Drauf, Kameraden, jagt ihn fort

Die erſte Erwähnung des Liedes in der Preſſe geſchah im September
desſelben Jahres es hieß dort, daß der Heldengeſang des Füſiliers
Kutſchke das beſte von den vielen Liedern des Krieges wäre. Erſt
Pfg wurde der Piſtorius zu ſeinem Kutſchke-

iede angeregt. Den Krieg aber hat er überhaupt nicht mitgemacht,
wie dies aus ſeinem eigenen, 1871 erſchienenen Büchlein „Des
wahrhaftigen Kutſchke Lieder“ hervorgeht. Wie dem auch
ſei, es entſpann ſich eine regelrechte Fehde bis ich meine Priorität
nachweiſen und die Autorſchaft des erſten populären Kutſchke-Liedes
in Anſpruch J konnte. Jnzwiſchen hatte der Krieg ſeinen
Fortgang. Bei Wörth erhielt ich zwei Streifſchüſſe und erwarb mir
das Eiſerne Kreuz. Bei Sedan wurde ich durch drei Kugeln ſchwer
verwundet der Oberkiefer nebſt den Zähnen wurde mir zerſtört. Jm
Lazareth zu Wolmirſtedt kam mir zum erſten Mal das Liſtoriusſche
Kutſchke Lied zu Eeſicht. Jch ionnte damals meine Rechte nicht
geltend machen. Erſt ſpäter iſt mir durch die von meinem
Korps Kommandanten Excellenz von Kirchbach veranlaßte
Unterſuchung Gerechtigkeit als „echter“ Kutſchke geworden. Nach dem
Kriege verſuchte ich mich ohne rechten Erfolg in verſchiedenen
Stellungen und trat ſchließlich bei der Eiſenbahn in Breslau ein.
Ich habe viel Unbill erlitten aber es hat mir auch nicht an viel
facher Anerfennung von hochgeſtellten Perſonen und treuen Freunden

Pant Soweit der Sänger des Kutſchte Liedes, welches den
röhlichen Soldatenhumor von 1870 ſo gut wiedergegeben hat wie
kein anderes

„Er hat ja nichts dort 'rum zu ſtehn,
Er hat nichts auf uns her zu ſehn;
Was kriecht er hier und allerort,
Drauf, Kame. aden, jagt ihn fort

Die Bergungsarbeiten am Panzer m werdenrüſtig fortgeſetzt. ie Munition iſt bereits abgegeben. Die Kohlen
werden ausgeworfen, dann die Geſchütze auf den Hulk „Moequito“ über
gehoben. Die Bergung wird dadurch erſchwert, daß der Waſſerſtand
infolge des von Nordoſten nach Weſten umgeſprungenen Windes
niedriger geworden iſt. Morgen wird ein großer Schwimmkrahn
von der Werft die 26 em Geſchütze abheben. Man hofft, dann den
Dampfer flott zu bekommen. Die „Oldenburg“ ſitzt in ihrer ganzen

nge auf, etwa ein halbes Meter höher als die Waſſerlinie. Das
Schiff iſt äußerlich nur am Heck um weſentlich beſchädigt.

Berliner Chronik.
Ein entſetzliches Unglück iſt am Mittwoch durch das

Spielen mit Streichhölzern herbeigeführt worden. Jn
der Kolonieſtraße Nr. 128 wohnt der Arbeiter Schulz mit ſeiner
rau und zwei Kindern, dem noch nicht ge drei Jahre alten
bert und dem 187, Jahre alten Lieschen. Da Schulz im Kranken
uſe liegt, ſo muß ſeine Frau für die Kleinen und ſich
n Lebensunterhalt erwerben. Morgens um 7x Ubhr
di ſie weg um einen Begzirksanzeiger auszutragen. Das

geſchah auch vorgeſtern, nachdem die Frau Schulz die Kinder an

ekleidet und dann auf den Fußboden in der Küche niedergeſetzt
atte. Gegen 10 Uhr hörten die Nachbarn ein furchtbares Ge

ſchrei in der Schulzſchen Wohnung. Eine Frau Zimmermann,
die zuerſt hineinging, ſah den kleinen Knaben llichterloh
brennen. Er hatte ſich mit einem Stuhl an das Küchenbrett heran
gemacht, von dort die Streichhölzer heruntergeholt und mehrere hinter
einander angezündet. Plötzlich waren ſeine Kleider in Brand geratben.
Jn der Angſt war der Knabe rathlos hin und her gelaufen. Erſt
als er anfing, heftige Schmerzen zu empfinden, hatte er um Hilfe
geſchrien. Als Frau Zimmermann dazu kam, waren dem Knaben
die Kleider ſchon faſt bis auf den letzten Reſt vom eibe herunter-
gebraunt, er ſelbſt am ganzen Körper bereits mit Wunden bedeckt.
Das Feuer wurde zwar raſch erſtickt, aber es war ſchon zu ſpät.
Nach wenigen Minuten ſtarb der Verunglückte. Ein Arzt
konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Die kleine Schweſter dagegen
wurde gerettet. Jhre Schürze hatte ebenfalls ſchon Feuer gefangen
ſie ſelbſt aber blieb unverſehrt.

Zu der müyſteriöſen Londoner Affäre Brieſenick-Metz
wird des Weiteren aus London gemeldet Nachsem die in London
angeblich ermordete Frau Brieſenick ſammt ihrem Vegleiter
Fritz Metz in Berlin verhaftet worden iſt, iſt die Thätigkeit
der Londoner Polizei nun darauf gerichtet berauszufinden,
wer die Frau, deren Leiche in der Wohnung der
Brieſenick vorgefunden worden ſein könnte. Ein Herr,
dem die Kleidungsſtücke der Todten gezeigt wurden glaubt,
daß dieſelben einer Deutſchen gehören, die einige
Tage vor dem Ereigniß bei Frau Brieſenick vorſprach, um Stellung
zu ſuchen. Dieſe Frau war 4 bis 5 Zoll größer als Frau Brieſe-
nick und fungirte als deren Dolmetſcherin. Die wirkliche Todesur-
ſache der Verſtorbenen (von einem vorſätzlichen Morde kann unter
den Umſtänden wohl kaum die Rede ſein) wird erſt. bekannt werden,
wenn die Aerzte die Prüfung des Maseninhaltes vollendet
haven werden. Jn Folge der ſtattgefundenen Entütellung
der Geſichtszüge war es unmöglich, die Leiche mit
Sicherheit zu erkennen. Inzwiſchen iſt die Recognos-
cirung erfolgt: Die Ermordete war ein 29 Jabre altes,
aus der Schweiz ſtammendes Kammerwädchen Namens Sophie
Richard. Nach dem Gutachten der Leichenſchaujury iſt der Tod
durch Erſtickung bei einem verſuchten Verbrechen gegen keimendes
Leben be irkt worden. Frau Biieſenick und Fritz Metz ſind, nach
dem Ausſpruch der Jury, an dem Tode ſchuldig.

Jm Vrozeß v. Egloffſtein iſt auf den 7. April vor der
7. Strafkammer des Landgerichts I Termin anberaumt worden.

S

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Palmarum, den 26. März 1899, predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Konfirwation Diak.
Grüneiſfe n. Kindergottesdienſt fällt aus. Geſammelt wird eine
Kollekte für die hieſige Bibelgeſellſchaft. Abends 6 Uhr Archidiak.
Pfanne. Nach der Predigt Beichte und Avendmahlsfeier Derſelbe.
Mittwoch, den 29. März, Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abend-
mahlsfeier Diak. Grüneiſen. Donnerstag, den 30. März, Vorm.
9 Uhr: Weichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. St. Ulrich:
Vorm. 8/,9 Uhr Kindergottesdient im Bürgerſchulſaale, Charlotten-
ſtraße Orerdiak. Richter. Vorm. 9 Uhr Konfirmat'on der Knaben
Diak. Heintke. Vorm. 11 Uhr: Konfirmation der Mädchen Derſelbe.
Geſammelt wird eine Kollekte für die Halleſche Bibelgeſellſchaft.
Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter.
Nachm. 3 Uhr Verſammlung konfirmirter Söhne im Konfirmanden-
zimmer Oberpred. Wächtler. Abends 6 Uhr: Oberdiak. Richter.
Nach der Predigt Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier; Derſeloe.
Lehrlings-Verein der Ulrichsgemeinde: Abends 71 Uhr im Kon-
firmandenzimmer Diak. Heintke. Cvang. Jugendverein der Ulrichs-
geweinde: Sonntag und Mittwoch Abends 8 bis 9 Uhr, ältere
Abtveilung Dienstag Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter.
Evangeliſcher Jungfrauen Verein Montag Abends 5 bis 7 Uhr
im Konfirmandenzimmer Derſelbe. Jungfrauen-Verein der Ulri s-
gemeinde: Montag Abends 78 Uhr im Konfirmandenzimmer;
Diak. Heintke. Montag, den 27. März, Vorm. 10 Uhr Allgemeine
Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe. Gründonyerstag, den
30. März, Vorm. 10 Uhr Allgemeine Beichte und Abendmahls-
feirr Overpred. Wächtler. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uor:
Konfirmation Diak. Nietſchmann. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
Oberpred. Saran. Abends 6 Uhr: Beichte und Abendmahl; Diak. Rietſch
mann. Mittwoch, den 29. März, Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl
Derſelbe. Hoſpitalkirche Vorm. 88 Uhr Der zweite Theil
der Leidensgeſchichte Jeſu Paſt. Nietſchmann Johannes irche
Vorm. 10 Uhr Konfirmation Hilfspred. Kindervater. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt; Paſt. Faßmer. Montag, den 27. März, Vorm.
10 Uhr Feier des heil. Abendmahls Hilfspred. Kindervater. Mitt-
woch, den 29. März, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Südſtr. 62;
Paſt. Faßmer. Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 88 Uhr:
Kandidat Buſch. Domkirche: Vorm. 10 Uhr: Konfirmation
Dpr. Beelitz und Dpr. Lic. Lang. Abends 6 Uhr: Liturg. Andacht
zum Beginn der Charwoche unter Mitwirkung des Domkirchenchor
Konſ.-Rath D. Goebel. Gründonnerstag, den 30. März, Abends
6 Uhr Vorbereitung Dpr. Lic. Lang. Zu St. Laurentii:
Vorm. 10 Uhr Konfirmation der Mädchen- Abtheilung Diat. Wagner.
Nachm. 4 Uhr: Liturg. Gottesdienſt mit Anyprache (nach dem
Vesperbuche) Hilfsvred. Freybe. Abends 5 Uhr: Beichte und
Abendmahlsfeier Diak. Wagrer. Gründonnerstag, den 30. März,
Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Paſt. Meinhof.
Aoends 5 Uhr: Liturg. Gottesdienſt (nach dem Vesperbuche) Diak.
Wagner. Zu St. Stephanus Vorm. 9 Uhr Konfirmation der
Knaben- Abtheilung Paſt. Meinhof. Nachm. 4 Uhr: Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Gründonnerstag, den 30. März, Abends
5 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier Hilfspred. Freybe. ne
Jugend Vereine: Palmſonntag Familiena end im Saale
Konzerthauſes, Karlſtr. 14, um 7 Uhr.
der Gemeinde und ihre Angehörigen ſind herzlich willkommen.
Mittwoch, Abends 8 Uhr, a) Lehrlingsabtheilung, Henriettenſtr. 18;
b) Jünglingsabtheilung, Henriettenſtr. 7. Paulus Gemeinde
in der Stephanuskirche): Vorm. 11 Uhr Konfirmation Pfarrer Bach.
dachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe. Abends 6 Uhr:Beichte und Abendmahl Derſelbe. Gründonnerstag, den 30. März,

Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl Derſelbe. Jugendverein
der Paulusgemeinde (für junge Leute vor 14--17 Jahren): Sonntag,
den 26. März, Abends von 75--9 Uhr, in der Herberge zur
Heimath, Wucvererſtr. 11 II „Leven auf einem deutſchen Kriegsſchiff“,
Fortſetzung. Junge Leute willkommen. Verſammlung junger Männer
der Paulus-Gemeinde (17——-30 Jahre) fällt Karfreitag aus. Nächſte
Verſammlung Freitag nach Oſtern. ungfrauenVerein: Jeden
Sonntag, Abends von 7- 98 Uhr, Goetheſtraße 6, part.
Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jordan. Zu St.
Georgen: Vorm. 8 Uhr Hilfspred. Keller. Vorm. 10 Uhr:
Konfirmation der Mäd.hen Oberpfarrer Knuth. Nachher: Beichte
und Kommunion Derſelbe. Nachm. 2 Yhr: Kindergottesdienſt;
Hilfspred. Keller. Nachm. 5 Uhr Pred. Medel. Nach der Predigt:
Beichte und Kommunion Oberpfarrer Knuth. Gründonnerstag,
den 30. März, Vorm. 10 Uhr Beichte und Kommunion Derſelbe.

Jm Paul Riebeck-Stift: Vorm. 82 Uhr: Diak. Witte.
Gründonnerstag, den 30. März, Avends 6 Uhr: Beichte; Derſelbe.St. Franziskus und Eliſabethkirche: Morgens 7 ühr: Früh
meſſe. Uhr hl. Meſſe. 9 Uhr: Palmenweihe, Prozeſſion,

mit Paſſion. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
ontag Nachm. 5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins. Grün

dar es Vorm. 8 Uhr Hochamt. Abends 7 Uhr Sakraments
andacht.

Evaug. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Methodiſten-Gemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm. 10 Uhr
und Abends 8 Uhr: Predigt vom Pred. J. Fr. Wieſenauer. Von
11--12 Uhr Sonntagſchule. Dienstag, den 28. März, Abends
81 Uhr Singſtunde. Zutritt frei für Jedermann.

Giebichenſtein: Vorm. 10. Uhr Konfirmation der Kon
firmanden aus Giebichenſtein; Sup. Bethge. Nachm. 14 Uhr
Kindergottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr: Kinder

Die Konfirmanden- Knaben

gottesdienſt in der Kirche Paſt. Meltzer. Abends 5 Uhr: Beichte
und heil. Abendmahl Sup. Veihge. Amtswoche: vom 26. bis
30. März Sup. Bethge, vom 31. März bis 1. Ap il: Paſt. Kunitz.

Sonntag bezw. Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine,
Schulgaſſe 4 bezw. Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe. 99 Uhr: Hochamt mit Paſſion, vorher
Palmenweihe. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht. Grün-
donnerstag, Vorm. 8 Uhr Hochamt. Abends 7 Uhr Sakraments-
andacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. 91 Uhr Gottesdienſt Nachm. 31 Uhr Predigt;
Pred. Janßen. Nachm. 23 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch
Abend 8 Uhr: Verſammlung. Jünglings-, Männer- und Jung-
frauen Verein Sonntag, Nachm. 54 Uhr: Vereinsſtunde im Saal
Triftſtr. 19. Freier Zutritt für Jeder mann.

Diemitz Sonntag Vorm. 9 Uhr Einſegung der Konfirmanden,
Beichte und heil. Abendmahl.

Böllberg: Sonntag Nachm. 2 Uhr: Konfirmation Paſt. Ragotzly.

r er Mädchen-Verein: Sonntag, den26. Rärz, Abends 84 Uhr: Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 23. März 1899.

Aufgeboten: Der Geſchirrführer Friedr. Hartley und Anna
Gerber, Lafontaineſtr. 24. Der Handarbeiter Adolf Kimpfel und
Anna Gebecke, Liebenauerſtr. 167. Der Bureau-Aſſiſtent Paul
Riemer, Brunoswarte 6 und Marpoarethe Hoffmann, Graſeweg 1.
Der Brauereiarbeiter Hermann Meinhardt, Weingzärten 29 und
Emma Kmuthe, Mansfelderſtr. 10. Der Handarbeiter Adalbert
Rötting, Halle und Minna Koch, Giebichenſtein. Der Ke.nditor
Oskar Röſſel und Emma Plumbohn, Neuſtadt a. Orla. Der
Rangirer Hermann Hoppenſack, Halle und Emma Walther, Unter
Teutſchenthal. Der Schneider Wilhelm Haſſe,
Auguſte Göthe, Spören.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Ernſt Schulze, kl. Märker-
ſtraße 5/6 und Helene Sauſt, Merſeburgerſtr. 2. Der Förſter
Bernhard Radecke, Burg und Lucie Domes, Merſeburgerſtr. 12.
Der Bäcker Guſt. Weber, Bernburgerſtr. 1 und Margarethe Keller,
Steinvocksgaſſe 2. Der Handarbeiter Franz Lizon und Maria

i ugtelhof 4.
ren Dem Polizei-Wachtmeiſter Aug. Meinhardt, Fritz

Reuterſtr. 9, T. Marie Wilhelmine. Tem Dachdecker Karl Volter,
Kronprinzenſtr. 2, S. Friedrich Karl. Dem Handarbeiter Hermann
Schmidt, Thorſtr. 27, S. Karl Hermann. Dem Klempnermeiſter
Johannes Stümpfel, Schulſtr. 12, S. Paul Johann:s. Dem Maler
und Lackirer Otto Pfeiffer, Georgſtr. 9, S. Bruno Richard Hermann.
Dem Schuhmacher Auguſt Klabunde, gr. Brauhausſtr. 31, S. Arno
Friedrich Wilhelm. Dem Fabrikerbeiter Hermann Zerner, an der
Baderei 3, S. Fritz. Dem Desinfector Wilh. Mickler, Mansfelder-
ſiraße 22, T. Martha Mathilde. Dem Schloſſer Alwin Bornſchein,
Thorſtr. 31, S. Richard Arno.

Geſtorben Des Maurer Wilhelm Jakob T. Marie, 1 J.,
Taubenſtr. 15. Die Wittwe Marie Friedrich geb. Seiffert, 59 J.,
Hagenſtr. 2. Die Wittwe Emilie Knauth geb. Fuß, 83 J., Bruck-
dorferſtr 8. Die Wittwe Nanny Colberg geb. Ahé, 86 J., Händel-
ſtraße 37. Des Böttchermeiſter Julius Schuckelt Ehefr. Marie
geb. Müller, 57 J., Klinik. Der Geſchirrführer Ludwig Laage,
29 J., St. Eliſabeth Krankenhaus. Der Dienſtknecht Paul Alicke,
23 J., Klinik. Des Handarbeiter Karl Thiede S. Edmund, 1 Mon.,
II. Vereinsſtr. 2. Des Hauptſteueramts-Diener Hermann Gras
T. Martha, 5 J., Ankerſtr. 2.

Fremdenliſte.
Graud Hotel Bode. Oberpräſident der Provinz Sachſen

Exzellenz Staatsminiſter Dr. von Boetticher nebſt Bedienung aus
Magdeburg. Obeipräſidialrath Davidſon aus Magdevurg. Graf
von der Schulenburg aus Vitzenburg. Baron von Jnten aus
Berlin. Juſtizrath Reichmann nebſt Gemahlin aus Bernburg. Frau
Paſtor Martin nebſt Tochter aus Guetz. Frau Fabrikpveſitzer
Goldſchmidt nebſt Tochter aus Breslau. Frau Abrahameyh aus
Breslau. Amtmann Zerſch aus Weimar. Direktor Wanner aus
Kottbus. Direktor Debes aus Hamburg. Fabrikbeſitzer Jahn aus
Artern. Dr. Schad aus Northrich. Jngenieur Wilkinſon aus
Wakefeld. Jnſpektor Bock aus Magdeburg. Oberinſpettor Struve
aus Berlin. Rittergutsbeſitzer Wolff aus Rothenſchirmvach. Land-
wirth Bolze aus Tiemſtedt. Kaufleute: Appel, Refardt, Doſt,
Abraham nebſt Gemahlin, Wolf ſämmtlich aus Berlin, Bertram,
Vrandes, beide aus Maadeburg, Wicht aus Erfurt, Mayer, Gentler,
beide aus Frankfurt a. M., Schmerwitz aus Plauen, Siuerzapf aus
Dresden, Bachmann aus Hamburg, Landsoerg aus London, Mäurer
aus Königſtein i. S.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigli „„An die Rede ktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Vrakel, Halle a. S.

A N SH Fernspr. 1008.
gr. Steinstr. S.

W L M. An nOstergescehenk e.S Scohmucksachen,.
7

Solide Confirmandenringe Specinität
in jeder Preislage. o Besteck-re Do sachenDamenketten. e AisneHerrenketten. S m Rococeo- und Emn-

d G pire-Sty l.Jede Preislage in glatten und
gravirten Mustern.

zurückgesetzte Muster, sowie

einzelne Fenster
im abgepasst

zu besonders ermässigten Preisen-

H. C. Weddy-Ponieke,
Leipzigerstrasse 6 u. T.

Al.enburg und



Zur Vrühjahrs-Saison empfehlen wir unsere

Neuheiten

als: Läufer, Teppiche u. Zimmerbeläge.

Feine Decorationen mit Stichkerei,

Linoleum Rixdorfer u. Polmenhorster.

Reichste Auswahl. z Gute (ualitäten.

Jeppfchen, Tischdecken, Pivandechen,
Gapdinen, Stopes, Zugrouleaux,

Poptièpen, Mlebergardinen.
Möbelbezüge in Baumwolle, Wolle, Plüsch u, Seide,

Elegante Läufer
Billige Preise.

Arnold Troitzsch
Gr. Vlrichsttahe i àm Kleinschmieden. Pernspr. 485.

Schultorniſter,
Schultaſchen,

Bücherträger,
Collegienmappen

in nur beſtem Fabrikat
empfiehlt

Albin Hentze,
24 Shmeerſtraße 24.

echt ſei n hBett nebſt v
ſtelle, Matr., Spiegel, 2 Stühle u. Veruk,
baldigſt zu verk. Kl. Ulrichſtr. 184a, J.

Die Seiſenſabrik
von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollstänaig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Sehmierseifen,

Zur Prlangung und Conservirung
einer zarten Waut, sowie zum

für Zimmer u.
Treppen.

Waschen der Kinder und als
mildesto sparsame Seifo 2um
Rasiren halte ich meine
parfümirte Kali Fettseiſe
bestens empfohlen. [1442

L

Divan, Trumeaux, Tiſch, 6 Stühle,

n
Regulator, Kleiderſekretär, Singer-
Maſchine, Küch umöbel.Kl. Ulrichſtraße 1832, 1

k
besles Bad J

e Otto Zrawann, Halle a,
r

e
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ſagen noch manche Leute, wenn wir eine ganze
Portwei in für e Pfennig

ität in Geſchäften oft ſogarofferiren, und wiſſen dabei aber nicht, daß ſie für o Miche
faſt den doppelten Preis bezahlen müſſen.

Wir rathen deshalb immer wieder mal einen Verſuch mit dieſer Marke zu machen und werden Koſt-
proben in unſerem Geſchäftslokal Barfüßerſtraße 7 gratis und ohne Kaufzwang verabreicht.

Unſeren Portwein können wir als einen ganz vorzüglichen Deſſert- und Frühſtückswein warm
empfehlen. Er iſt äußerſt be ekönmlich und kräftig, befördert den Appetit, erwärmt ohne zu erhitzen
und iſt im Verhältniß zu vielen anderen Getränken bedenteud billiger.

Nur durch große Abſchlüſſe und dadurch, daß wir mit einem ſolch kleinen Nutzen arbeiten, wie es
meiſtens im Weinhbandel nicht üblich iſt, können wir dieſe Marke zu dem bisher noch nicht gekannten

billigen anbieten.Garantie far Reinheit, Anerkennungsſchreiben und Analyſen von allererſten Autoritäten

Gebr. Strötker,Wein-Grosshandlung, Wein- Agenten u. n re are,

Barf W 7.

Unsere täglich rigen

Gerosteten Caffees, empfiehlt

ff. geröſtete Kaffees
jeden Tag friſch, in allen Preizlagen,
Perlkaffee von Mk. I. pro Sfund,

Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmack, Aroma, sehr ergiebig im Gebrauch und

die Preise äusserst billig.Ein einziger Versuch üherzeugt.

S roh
S Serpentin, Aehat,

à FI. 50 4 bei

Schmeerstr. 24.
Albin Hentze,

Carl BRooeh, Breiteſtraße I.
Apotheker BRenemann's

S Diamantküätt kittet dauerbaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor,Alabaster, Berrstoin,

[1785

m

Friſche SaftigenLand-Bier Sohweizeorkäge
à Mandel Fune à Pfund
60 Pfg. 60 Pfg.frische

Tisch- Butter
à Pfund

100 pfg.
Tilsiter

Schmandkäse

à Pfd. 80 Pfg.

Otto Gottschalk
Ulrichſtraße 57.

Holländer
à Pfd. 70 Pfg.

Ranniger's
Damen FIaumdschaere,

couleurt, ſchwarz und weiß, das Byukemegſte
im Sitz und Haltbarkeit, à Paar 3,25 3 Paar 9

Herm. Oetting,.

0000600
Vorzügliche Backbutter,

garantirt reine Naturbutter, empfiehlt, ſowie auch

ſeine Tischbutter, per Stück 50 Pfg.,
ſeinste Theebutter, u 55
frische Eier, Mandel 60
Georgloltzhausem. Leipzigerſtr.

III

Leooeoooeoooe

Barreauemeines horl und Hypotheken Vermittelungs- öegchaltes

in Halle a. S.
Leipeigerstrasse Nr. 64

errichtet habe.

B. J. Baer. Bankgeschäft,
HUalberstadt. [3958

-—-WvWW——W—vV V Z2Druck und Verlag er von Otto T hi ele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Freitag,

Landeszei

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 69 Jahren, am 24. März 1830, wurde zu Kirchberg am

galde in Niederöſterreich der Dichte Robert Hamerling
ehoren. Er iſt eines der bedeutendſten epiſchen Talente unſerer

geit und hat ſich beſonders in zwei großen Epen: „Ahasver in
Rom“ und der „König von Zion“ gänzend bewährt. Beide Epen
ſind gedankentiefe Werke und enthalten glänzende, farbenprächtige
Schilderungen. Der gefeierte Dichter und Sänger ſtarb am
13 Juli 1889 im Stiftungshauſe bei Graz in Steiermark.

ung für

Jm fürſtlichen Beanſolenmn zu
Friedrichsruh.

Die Särge des Fürſten und der Fürſtin Bismarck ſind jetzt, ſo
leſen wir in den „Hamb. Nachr.“, vom Kapellenraum des Mauſo-
ſenmns, wo ſie am Tage der Beiſetzung vor dem Altar niedergeſetzt
worden waren, nach ihrem Standorte im Kuppelbau gebracht
woden, und die Sieinmethze ſind unter Leitung des Monteurs
PendlerBerlin eifrig bei der Aufrichtung der Sarkophage beſchäftigt.
Der marmorne Sarkophag Bau wird ſo künſtlich zuſammengefügt
ind die Verbindung der einzelnen Platten mit einer ſolchen Gründ-
heit verſichert, daß, wenn die letzte Platte eingefügt iſt, eine Oeff
nung der Sarkophage ohne deren gewaltſame Zertrümmerung zu den
Unmöglichkeiten gehören wird.

Beide Särge ſtehen anderthalb Meter von einander entfernt, in
wei zwanz'g Zentimeter meſſenden Vertiefungen des TerrazzoFuß-
hodens. Bemerft ſei hier, daß keine der bisher veröffent-
ſichten Abbildungen, ſoweit uns bekannt iſt, die Bismarck-
Sarkovhage völlig richtig wieder giebt. Der Unterbau
der Sarkophage, aus ſchwarzem Syenit, iſt 22 Zentimeter hoch und
deſeht aus ſechs einzelnen Stücken, die durch Meſſingklammern
i einander verbunden ſind. Die Zuwiſchenräume zwiſchen
den Klammern und dem Geſtein werden mit Blei aus-
gegoſſen. Auf dieſem Unterbau erheben ſich die qus polirtem
üntersberger Hofbruchmarmor gearbeiteten Haupiwände des
Enkophages, die von vier Rundſäulen flankirt werden. Die beiden
Kingsflächen ſind durch ebenſolche Säulen in je drei Feder einge-
hheitt. Ueker den Hauptwänden ſehen wir eine einfache Bekrönung
in Form eines kräftig ausladenden Geſimſes mit Flechtornamentirung,
ind darüber erhebt ſich dann die Spitzverdachung der Sarkophage.
Dieſe ſetzt ſich aus je ſechs Hauptplatten von 73 Centimeter und

Centimeter Höhe und acht ſchmalen Zwiſchenträgern zuſammen.
Bis auf ihre Jnſchriften ſind die beiden Sarkophage einander

röllig gleich. Die einzelnen Theile der Sarkophage werden trocken
zuſammengeſetzt. Die Aneinanderfügung der Platten geſchieht durch
Lerzapfung, welche aus einem Frück mit dem Stein gearbeitet iſt.
Außerdem werden ſie noch durch Meſſinganker zuſammengehalten,
pelche mit Blei umgoſſen werden. Die Standfugen werden mit
weichen Bleiplatten von 1 Millimeter Stärke ausgelegt. Durch das
eigene Gewicht der Steintheile drückt ſich das Ganze ſo feſt zu
ſammen, daß vollkommene Luftdichtigkeit des Sarkophagbaues erzielt
wird.

Im Hintergrunde des Kuppelbaues befindet ſich eine große
Riſche von halbkreisförmigem Grundriß mit einer der Wand ſich an-
ſchließenden ſchlichten Vank aus weißem Sandſtein. Das Licht fällt
durch ſieben bunte Glasroſetten von oben in den Kuppeiraum, wo
durch das angenehm auf das Auge wirkende milde Roſa der Marmor-
Sorfophage einen wunderbar ſchönen warmen Ton erhält, beſonders
venn die Sonne ihre Strahlen auf den am Waldrande daſtehenden
Pau herniederſendet,

Betritt man das Mauſoleum, ſo fällt Einem ſofort eine an der
dem Kuppelraume gegenüber liegenden Wand befindliche Jnſchrift

uf: Alles was Jhr thut, Das thut von Herzen alsem Herrn und nicht den Menſchen. Col. 3, 23.
Dicht vor dem Altar, auf deſſen oberſter ſchmaler Stufe, ſieht

an die beiden vom Kaiſer am 16. d. M. dort niedergelegten großen
Lobeerkrävze, deren breite weiße Seidenbänder mit einem W. bezw.
mit einem Monogramm aus den verſch ungenen Buchſtaben A. V.
in großer coldener Schrift und der Krone geziert ſind. In den
Kranz des Kaiſers ſind nur Maiblumen gebunden, während der der
Haiſerin reichen Schmuck von Kamelien, Maiglöckchen, Veilchen und
peißen Syringen trägt.

Auf der unteren Altarſtufe, die als Podium den ganzen
liſchenraum ausfüllt, liegt nur ein Kranz von Rieſengröße, der des
Voiſtandes der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Oſipreußen.
In fünf den ganzen Längsraum des Kapellenraums durchziehenden
ud nur einen ſchmalen Gang in der Mitte freilaſſenden Reihen
iegen die übrigen am 16. März im Mauſoleum niedergelegten
Bumen- und Kranzſpenden, größtentheils herrliche Erzeugniſſe der
dndekunſt. Obenan, dem Altar am nächſten, liegt der Kranz, den

à freie und Hanſeſtadt Hamburg ſiiftete, der rieſige Palmenſchmuck
m Senat der Stadt Bremen, der noch heute kaum verwelkte
oſenkranz der HamburgAmerikaLinie und ein mit der einfachen
duſchrift „Malvine“ verſehener Kranz von beſcheidenen Umfange,

r von Frau von Arnim-Kröchlendorff, der Schweſter des ver
benen Fürſten, ſtammt.

Halleſche Nachrichten.
Ernenernng des ZeitungsAbonnements. Zu dem

vo ſtehenden Quartalwechſel empfiehlt es ſich, das Poſt Abonnement
uf Zeitungen rechtzeitig zu erneuern, damit eine Unterbrechung im
Wege vermieden wird, was häufig der Fall iſt, wenn die Beſtellung
i in den letzten Tagen vor der Bezugszeit geſchieht, in der die
Ehalterdeamten in der Regel beſonders ſtark in Anſpruch ge-
lommen ſind.

Die Finanzkommiſſion ſprach ſich in ihrer geſtrigen
tung dem Magiſtratsantrage über Abänderung des S 7 des
egulativs für ſtädtiſche Beamte zuſtimmend aus.
erſchiedene Gebaltsklaſſen der Beamten differirten bisher ſo, daß die
ihſhöh re Klaſſe oft eine geringere Anfangsdotation hatte als die
ere Klaſſe. Ein Legat mit der Bedingung der Pflege eines
übdbegrävniſſes wurde angenommen, ebenſo ein Antrag eines
areis um Anrechnung der früheren Dienſtzeit. Der Antrag des
eairats, eine Haftpflichtverſicherung für die Stadt-
re mit einer Verſicherungsgefellſchaft abzuſchließen, wurde
ne genehmigt, doch meint man, bei einer anderen Geſellſchaft
r vom Magiſtrat vorgeſchlagenen finanziell beſſeren Abſchluß
ert ichen, ſodaß man dieſelbe dem Magiſtrate empfiehlt.
T, Der Sommerfahrplan der Halleſchen Straßenbahn tritt
dem 1. April in Klaft. Der erſte Motorwagen der Strecke

abubof Markt Mühlweg -Saalſchloßbrauerei, welche Strecke
h eiſe Scheiben am Tage und rothe Laternen am Abend zeigt,
um 6 Uur von der Saalſchloßbrauerei ab, um 6,30 Uhr als
u Bahnhof. Der letzte Wagen fährt an beiden Endpunkten
v Ubr Abends ab. Die Motorwagen der Strecke Staatsbahnhof-

Wer FriedrichſtraßeTriftſtraßeFährſtraßeCröliwitz führen grün-
in eiden und Abends grünes Licht. Der erſte Wagen von

grbt auch um 6 Übr Morgens ab, vom Staatsoahnhof
o Ahr, die letzten Wagen verlaſſen um 11 Uhr die End-

Alle Wagen fahren in Abſtänden von 5 Minuten.
e jſhresberichte hieſiger Schulen. Der Jahresvericht der
her niſchen Hauptſchule enthält außer den ſtatiſtiſchen
nd e Chronik der Schule auf das Jahr 1898-99 und hebt

ers die Jahrhundertfeier am 1. Juli 1898 hervor, die in aus-

führlicher Weiſe und intereſſant geſchildert wird. Die Geſammtzahl
der Schüler zu Beginn des Sommerhalbjahrs 1898 belief ſich auf
704, die ſich auf 19 Klaſſen vertheilten, indem die Michgelis-Obertertia
in zwei Parallelklaſſen gerheilt war. In derſelben Weiſe vollzog ſich
die Eröffnung nach den Michaelisferien am Dienſtag, den 18. Oktober.
Nach der Aufnahme von 55 Schülern belief ſich zu Beginn des
Winterhalbjahrs die Geſammtzahl auf 661, die in 9 Michgelisklaſſen
und infolge der Theilung der Oſter-Unterſekunda in 10 Oſterklaſſen,
alſo im gänzen in 19 Klaſſen unterrichtet wurden. Am 29. Auguſt,
fand die mündliche Reifeprüfung ſtatt unter dem Vorſitz des
Herrn Oberregiernngsrathes Troſien und in Anweſenheit des
Heren Geheimrath Profeſſor Dr. Fries, Direktors der Franckeſchen
Stiftungen. Es erhielten alle 21 Prüflinge das Zeugniß
der Reife, ſie wurden am 1. September feierlich
entlaſſen. Am 26. September, wurde die Abſchlußprüfung
abgehalten, in der 29 Unterſekundanern die Verſetzung nach Ober-
ſekunda zuerkannt wurde. Die Reifeprüfung zu Oſtern fand
am Mittwoch, den 1. März, ſtatt, von den angemeldeten 18 Ober-
primanern traten 2 vor der mündlichen Prüfung, während der-
ſelben zurück, 15 beſtanden. Die Feier zu ihrer Entlaſſung fand am
Montag, den 6. März ſtatt. Die mündliche Abſchlußprüfung für die
beiden Oſter-Unterſekunden geſchah am Montag, den 20. März und
Dienstag, den 21. März. Der Jahresbericht der ſtädtiſchen
Oberrealſchule bringt außer einer Fülle intereſſanter ſtatiſtiſcher
Nachrichten die Geſchichte der Anſtalt im Schuljahr 1898,99. Jn der am
26. September 1898 unter Vorſitz des Direktors und in Anweſenheit
des Stadtſchulraths Dr. Krähe ſtattfindenden Reifeprüfung
erhielten zwei Prüflinge das Zeugniß der Reife. Die mündliche
Reiſeprüfung am 8. März 1899 fand unter Vorſitz des Gymngſial-
direktors Dr. Kiehl und im Beiſein des Stadtſchulraths Dr. Krähe
ſtatt. Von den 12 Abiturienten konnten 8 von der mündlichen
Prüfung befreit werden, einer beſtand die Prüfung nicht. Die
Abſchlußprüfung unter Vorſitz des Direktors beſtanden
Oſtern 1898 25 Schüler, Michaelis 1898 5 Schüler. Die Anſtalt
zählte am 1. Febr. 1898 385 Schüler, welche Zahl ſich am 1. Febr. 1899
auf 394 erhöhte. Von den Abiturienten wählten zum Studium
4 das Bankfach, 2 das Poſtfach, 2 das Steuerfach, 2 Chemie und je
einer Neuere Sprachen und Landwirthſchaft.

Die hieſige Tiſchler Jnnung beſchloß in ihrer geſtrigen
außerordentlichen Sitzung mit allen gegen eine Stimme, für die Folge
als freie Jnnung weiter zu beſiehen. Die bereits ausgearbeiteten
Statuten wurden einſtimmig angenommen und die Herren Schon
dorf, Wagner und Reuter beauftragt, das Weitere in dieſer
Sache zu veranlaſſen.

Liturgiſche Paſſionsfeier. Am Palmſonntag Abend um
6 Uhr findet in der Domkirche eine liturgiſche Paſſionsfeier
zum Beginn der Charwoche ſiatt, bei der der Domkirchenchor mit-
wirken wird.

Proviſoriſche Leichenhalle. Bis zur endgültigen Ent-
ſcheidung darüber, wo die neue zeitg. mäße Leichenhalle auf dem
Nordfriedhofe errichtet werden ſoll, iſt doriſelbſt eine proviſoriſche
Leichenhalle hergerichtet worden, da die Zuſtände in der alten Leichen-
halle völlig unhaltvare geworden waren. etzt ſind Mittel nöthig,
um die proviſoriſche Leichenhalle entſprechend auszuſtatten. Die
betreffenden ſtädtiſchen Kommiſſionen haben ſich zum Theil bereits
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt. Es bleibt nichts anderes übrig,
als dieſe Koſten zu bewilligen, da an die Errichtung einer neuen
Leichenhalle an der Stelle, wo man ſie gern hinhaben möchte, vor
der Hand nicht zu denken iſt.

Der Haus und Gruudbeſitzer-Verein nimmt nun auch
Stellung gegen die KonſumVereine. Durch deren immer
mehr und mehr um ſich greifende Ausdehnung wird die Exiſtenz
nicht weniger Geſchäftsleute ſtark gefährdet. Die Folge davon iſt,
daß dieſe ihr Ladengeſchäft aufgeben, wodurch der Hauisbeſitzer, der
ſolche Läden vermiethet hat, nicht wenig geſchädigt wird. Zur Zeit
ſtehen eine nicht geringe Anzahl Läden leer.

Pauorama Juternational. Jm Panorama Jnternational
machen wir in dieſer Woche einen gewaltigen Sprung: aus dem
Rieſengebirge werden wir nach Mexiko verſetzt. Der Kontraſt iſtungeheuer. Wie anders die Landſchaft, wie verſchieden die Vegetation,

die Bauart der Städte und die Lebensweiſe und die Trachten der
Menſchen. Von alledem giebt uns die Bilderſerie ein deutliches Bild.
Zwei Städte werden uns in wünſchenswertheſter Ausführlichkeit ge
zeigt: Zacatecas und Queretaro mit ihren Straßen, auf
denen ſich das Leben in ganz anderer Weiſe abſpielt als bei uns, und
ihren mit Schmuck theilweiſe ſo überladenen Kirchen. Beſonders reich
iſt die Serie an Bildern aus dem Volksleben, ſo daß man ſich daraus
einen recht guten Begriff von dem Leben und Treiben der Ein
geborenen machen kann.

Jn der geſtrigen Verſammlung des hieſigen Mehl-
börſenvereins wurde zum erſten Male ſeit deſſen Beſtehen eine
neue Mehlſorte notirt, nämlich ungariſcher Kaiſerauszug. Derſelbe
ſtellt ſich weit theurer als der hier erzeugte Kaiſerauszug, nämlich
33 34,80 Mk. pro 100 Kilogramm netto, während hieſiger mit
26,50 Mk. pro 100 Kilo netto notirt wurde.

Die Oſterferien beginnen für die ſtädtiſchen Schulen am
kommenden Mittwoch Mittag die Schulen der Franckeſchen Stiftungen
beenden ihren Unterricht bereits morgen. Die Ferien währen
14 Tage.

Eine beachtenswerthe Neu erung hat Herr Uhrmacher
W. Feeiſchhauer hierſeldſt beim Reſch Patentamte zum Patent an
gemeldet, nämlich eine Uhr, welche veſonders in den Wagen von
Durchgangs und anderen Schnellzügen angebracht, den Reiſenden
oft einen willkommenen Dienſt dadurch leiſten wird, daß ſte ihn
jederzeit raſch über die Stationen, zwiſchen denen ſich der Zug be
findet, und die Ankunftszeiten in den einzelnen Orten orientirt.

Kaufmäunniſcher Verein. Der letzte Vortrags-Abend im
laufenden Winter wird am nächſten Montag im Börſenſaale ſtatt
finden. Für denſelben hat der Vorſtand den Leiter der Halleſchen
Theater und Redekunſt-Schule Herrn Rudolf Lorenz zum
Vortrage des Dramas „Die Stedinger“ von Georg Ruſeler
gewonnen.

Der Jahrmarkt, der geſtern und heute hier ſtattfand, hatte
auch unter dem neueſten „Frühlingswetter“ viel zu leiden. Der
Umſatz war ein recht mäßiger und auch die Geſchäfte der Schau
buden 2c., die ſich wieder zahlreich auf dem Roßplatze eingefunden
hatten, gingen nicht aufs Glänzendſte. Der Auftrieb zum Viehmarkt
war verhältnißmäßig gering, die Kaufluſt flau.

Die Lohnbewegung der Böttchergeſellen ſcheint zu deren
Gunſten auszufallen, da mehrere Großböttchereien die Forderungen
ſofort bewilligt haben. Jn Folge deſſen bleibt den anderen
Böttchereien weiter nichts übrig, als ebenfalls zu vewilligen. Daß
ſie ſo leichtes Spiel haben wärden, glaubten die Geſellen wohl ſelbſt
wat da die Meiſter vorher beſchloſſen hatten, die Forderungen ab
zulehnen.

Jn der letzten Verſammlung des Trothaer Mäuner-
vereins hielt Herr Amtsſekretär Butt einen intereſſanten Vortrag
über „Wohlfahrtsgeſetze“. Referent beantwortete an der Hand von
Beiſpielen verſchiedene Fragen über das Alters-, Jnvaliditäts- und
Unfaligeſetz, über welche in den Kreiſen der Betheiligten noch viel-
fach Unklarheit herrſcht. Nach Beendigung des Referats gedachte
der Herr Vorſitzende Dr. Jenrich der vor einigen Tagen ſtattge-
fundenen Beiſetzung des Fürſten Bismarck im Mauſoleum
zu Friedrichsruh, wo nun der größte Mann unſeres Jahrhunderts
von ſeinem thatenreichen Leben, von ſeiner Rieſenarbeit, die man
aus ſeinen „Gedanken und Erinnerungen“ immer mehr erkennen
lerne, ausruhe. Dem Andenken an den großen Bismarck gäbe man
nicht durch rauſchende Feſte Ausdruck, ſondern dadurch, daß man
mit Herz und Hand an dem durch ſeinen erſten Kanzler groß-
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gewordenen de itſchen Vaterlande feſthalte und ſeine eignen Intereſſen
dem der Allgemeinheit unterordne. Zum Schluß brachte der durch
bewundernswerthe Technik, elcgante Vortragsweiſe und fein
Nüancirung in der Tonwiedergabe ſich auszeichnende Cellovirtuos
Herr Schwendler-Halle noch mehrere Stücke zum Vortrag, die
reichen Beifall ernteten.

Kriegerverein zu Trotha. Am Mittwoch Abend ver-
anſtaltete der Trothaer Kriegerverein eine Kaiſer Wilhelm Ge
dächtnißfeier. Die Feſtrede hielt Herr Paſior Jung, welcher
beſonders die Leidenstage aus dem Leben des Kaiſers Hervorbob.
Herr Leutnant Nagel ſchenkte dem Vereine ein Bildniß des Fürſten
Bismarck aus dem Verlage „Kunſtfreunde“ Berlin. Jn der darauf
folgenden Anſprache zog Herr Hauptlehrer Daniel eine Parallele
zwiſchen Wilhelm T. und Bismarck und kennzeichnete beſonders die
Punkte, in welchen ſich beide als Staatsmänner und als Menſchen
ergänzten.

Verlängerung der Straſßzenbahu. Die Direktion der
Halleſchen Stadtöahn hat ſich neuerdings bereit erllärt, die Strecke
der elektriſchen Bahn Wittekind Trotha (Kaffee-
garten) nicht nur bis an Brandt's Materialgeſchäft, ſondern bis zum
Bahnhof Trotha zu verlängern. Am vergangenen Mittwoch
nahm genannte Direktion in Gemeinſchaft mit einer Kommiſſion der
hieſigen Gemeindevertretung eine Beſichtigung der betreffenden Strecke
vor. Der Bau ſo!! kurz nach Oſtern in Angriff genommen werden

Jn den Vorſtand des nengegründeten „Vürgervereins
für örtliche Jntereſſen“ in Trotha wurden folgende Herren gewählt
Oberſteiger Kindling 1. Vorſitzender, Maurermeiſter Schumann 2. Vor
ſitzender, Lehrer Wilde So riftführer, Kaufmann Schumann Kaſſirer.

Die wärmſten Wintertaze des ganzen Jahrhunderts
ſind der 10. und 11. Februar 1899 geweſen. Faſt in ganz Deutſch
iand wurden an dieſen Tagen des vorigen Monats im Schatten
18 Grad Celſius überſchritten. Beſtimmt nachgewieſen iſt bereits

ß dies in den drei Wintermonaten Dezember bis Februar
hre nicht der Fall geweſen iſt.

hre Genauigkeit der Bahnnhren. Auf aus fach
männiſchen Kreiſen hat im vergangenen Herbſt eine Vergleichung der
Uhren verſchiedener Bahnhöfe auf ihren Genauigkeitsgrad ſtattge-
funden. Wenn ſich dabei auch in einzelnen Fällen noch geringe Ab-
weichungen im Gange der Uhren untereinander und mit Der
Normal Zeit ergeben haben, ſo geht aus den Auf-
zeichnungen doch übereinſtimmend hervor, daß infolge des ſeit einigen
Jahren bei der Staatseiſenbahnverwaltung eingeführten einheitlichen
Jeitſignals die Genauigkeit der Bahnuhren einen ſehr hohen Grad erreicht
hat. Dabei iſt feſtgeſtellt worden, daß der durchſchnittliche Geſammt-
betrag der bei den ſämmtlichen Uebertragungen dieſes Zeitſignals
noch vorkommenden kleinen Abweichungen kaum eine halbe Sekunde
erreicht. Dieſe Abweichung iſt ſo gerinz, daß ſie für die meiſten
wiſſenſchaftlichen und Präziſionszwecke überhaupt nicht ins Gewicht
fällt. Bei fortſchreitender Entwickelung der Technik und bei fernerer
Bewährung des von allen mit der Empfangnahme und Verbreitung
des Signals betrauten Stellen bisher gezeigten Intereſſes wird
ſicherlich auch dieſer geringe Unterſchied noch beſeitigt werden.

Nochmals der Vriefkaſten als Falle. Gelegentlich eines
von uns mitgetheilten Vorfalles (bei welchem eine Frau ihre Hand
nicht mehr aus dem Briefkaſten der Privatpoſt „Expreß“ heraus-
ziehen konnte und ein Schloſſer den Kaſten aufbrechen mußte) wurde
von mehreren Perſonen die Frage ventilirt, ob man das ohne
Erlaubniß des betreffenden Poſtvorſtandes dürfe. Unſer Berichterſtatter
überhörte, daß dies eine rein private Erörterung war und
meinte, ein Polizeibeamter have im Uebereifer ſchon
die Namen der Betheiligten dehufs Strafmandates notirt. Das war
jedoch durchaus nicht der Fall. Herr Wachtmeiſter Steger hat nur,
da Briefe in dem Kaſten waren, die ihm übergeben wurden und die
er in einen anderen Kaſten warf, um den Namen eines der betheiligten
Herren gebeten, um einen Zeugen für den Vorfall nennen zu können,
falls es erforderlich wäre. Die ganze Angelegenheit wäre damit
erledigt geweſen, wenn es nicht das hieſige Vofksbiatt für nöthig
erachtet hätte, über die Polizeivorſchriften einige überflüſſige Be-
merkungen zu machen.

Die Frühjahreſchonzeit für Fiſche in allen nicht ge
ſchloſſenen Gewäſſern beginnt am 10. April Morgens 6 Uhr und
dauert bis zum 9. Juni Abends 6 Uhr. Während dieſer Zeit darf
die Fiſcherei nur an drei Tagen in der Woche, und zwar von Mon-
tag Morgens 6 Uhr bis Donnerstag Morgens 6 Uhr betrieben werden.
Jn den ferneren Tagen der Woche iſt der Fiſchereibetrieb verboten.

Unfälle. Die polniſche Arbeiterin Joſepha Sembrzka
fiel vom Wagen und erlitt einen Unterſchenkelbruch.
Von einem unruhigen Pferde wurde der Koppelinecht
Hermann Geiſenyheimer gelegentlich des Transports auf
der Bahn derart gegen den linken Unterſchenkel getreten, daß er eine
ſehr erhebliche Quetſchung desſelben erlitt. Den Kaufmann K. von
hier, einen ſchon hochvejahrten Mann, ſchlug ein Pferd, während er
ſich nach einem ihm entfallenen Gegenſtande bückte, wit dem Hufe
ins Geſicht. Der alte Herr trug hierbei leider eine recht bedeutende
Verletzung des rechten Auges davon. Sämmtliche Verletzte wurden
in der Klinik aufgenommen.

e SächſiſchThüringifcher
Dampfteſſel-Reviſions-Verein.

m Halle, 23. März.
Die Verhandlungen der heute Mittag im Gaſthof zur Stadt

Hamburg“ abgehaltenen 26. ordentlichen Generalverſammlung leitete
Herr Fabrikbeſitzer Schlaegel- Halle. Aus dem Bericht desſelben
über das Vereinsjahr 1898 iſt hervorzuheben, daß dieſes Jahr die

rößte Zunahme des Vereins an Mitgliedern und Keſſeln gebracht
at. Während das Vorjahr am Schluß bei 605 Mitgliedern

1688 Keſſel aufwies ſtellte ſich Ende 1898 die Zahl
der Mitglieder auf 679 mit 035 Dampofteſſeln die
Zunahme ſtellt ſich danach auf 74 Mitglieder und 347
Dampfkeſſel. An weiteren Objekten unterſtanden der Vereins-
kontrole im Laufe des verfloſſenen Jahres noch 311 Dampxf-
apparate und 729 Schleudermaſchinen gegen 263 Dampfapparate und
739 Schleudermaſchinen im Vorjahre. Werden die deim Verein für
Vereinsmitalieder unterſuchten, vor Schluß des Jahres aber abge
meldeten Keſſel nicht werückſichtigt, ſo unterſtanden, abgeſehen von
den für Nichtmitglieder unter ſuchten Keſſeln im Laufe des
Jahres, der Kontrole des Vereins 2075 Dampfkeſſel. Außer dieſen
Vereinskeſſeln unterſtanden von den im ſtaatlichen Auftrage zu reoi
direnden feſtſtehenden und beweglichen Keſſeln in land-
wirthſchaftlichen Betrieben und den nicht unter die Gewerbeordnung
fallenden landwirthſchaftlichen Nebenbetrieben ſowie von den nicht
fiskaliſchen Schiffskeſſeln der Vereinsüberwachung am Schluß des
Jahres noch 619 Keſſel und zwar 548 Keſſel im Reg. Bezirk
Merſeburg und 71 im Reg.-Bezird Erfurt. Die Zunabme dieſer im
ſtaatlichen Auftrage zu revidirenden Keſſel ſtellt ſich gegen das
Vorjahr auf 52 Dampfkeſſel. Aus den weiteren Darlegungen des
Berichtes ſei erwähnt, daß die Angelegenheit der Verſorgungskaſſe
der Vereinsbeamten im letzten Jahre völlig geregeit worden und daß
Herr Ober-Jngenieur Münteér jetzt auf eine mehr als 25jährige
Wirkſamkeit für den Verein zurückblicken kann.

Dem Bericht des Kaſſirers Herrn Direktor Pantzer- Halle
entnehmen wir folgende Angaben Die JFahresrechnung ſchließt mit
77 752,32 Mk. in Einnahme und Ausgabe bei 10 088,20 Mk. Ueber
ſchuß ab. Erwähnt ſei, daß unter den Einnahmen ſich 56 801,17 Mk.
Jahresbeiträge und Eintrittsgeider von Mitgliedern ſo vie Jahres
beiträge für ſtaatlich überwieſene Keſſel befinden, ſowie 17 068,65 Mk.
Beiträge für außerordentliche Arbeiten von Mitgliedern. An Ge-
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hälter, Tantièmen, Unfallverſicherungsprämie wurden 39 022,11 Mk.,
an Reiſekoſten und Tagegeldern 14 183,31 Mk. verausgabt. Das
Vermögen des Vereins betrug am Schluß des Jahres 30 826,32 Mk.
Dem Kaſſirer wurde Entlaſtung ausgeſprochen. Darauf
wurde beſchloſſen, für das laufende Jahr beſondere Ge-
bühren für die periodiſchen Waſſerdrückproben an den
Dampfkeſſeln der Mitglieder nicht zu erheben. Jn
dem dann auf 73 100 Mk. in T r und Ausgabe feſtgeſetzten
Haushaltsplan für 1899 ſind u. A. 58 000 Mk. Jahresbeiträge und
13 000 Mk. Beiträge für außerordentliche Arbeiten vorgeſehen, ferner
unter den Ausgaben 43 000 Mk. für Gehälter, Tantièmen, Unfall
Verſicherungskoſten, 16 000 Mk. Reiſekoſten und Tagegelder, 4500 Mk.
Bureaukoſten u. ſ. w., 5000 Mk. Miethe, Druckkoſten und dergleichen,
1000 Mk. Verdandsbeiträge und außerordentliche Ausgaben und
3600 Mk. Zuweiſung an den Reſervefonds und die Separat-Conten
der Beamten.

Aus dem dann von Herrn OberJngenieur Mün ter erſtatteten
Jahresbericht ſei noch Folgendes erwähnt: Ohne Rückſicht auf die
beim Bau neuer und dem Umbau alter Keſſel ausgeführten Unter
ſuchungen wurden im Laufe des Jahres an 2277 Dampffeſſeln 5793,
an 225 Dampffäſſern 280, an 86 nicht reviſionspflichtigen Apparaten
83, an 29 ſonſtigen Apparaten und Objekten 29 und an 729
Shleudermaſchinen 1061 Unterſuchungen oder im Ganzen an 3346
Objekten 7246 Unterſuchungen vorgenommen. Der durchſchnittliche
Betri bsdruck der Keſſel ergiebt ſich zu 5,84 Atmoſphären gegen 5,71
im Vorjahre. Von den im Laufe des Jahres wegen Altersſchwäche
ausrangirten 16 Keſſeln war einer 48, ein anderer 41 Jahre die
übrigen 42-26 Jahre im Betriev. Bei den darunter befindlichen 14
ſtationären Keſſeln betrug die mitllere Betriebszeit ca. 90 000 Stunden,
dagegen die mittlere Betriebszeit der beiden ausrengirten beweglichen
Keſſel ca. 39 000 Stunden. Auf ein Mitglied kommen im Durch-
ſchnitt 3 Keſfel gegen 2,79 im Vorjahre 352 Mitglieder hatten nur
je einen Keſſen; die größte Keſſelzahl bei einem Mitgliede betrug 67.

Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Herren Fabrikbeſitzer
Schlaegel und Malzfabrikant Reinicke- Halle ſowie Herr
Mühlenbeſitzer Eberius- Döllnitz wurden wiedergewählt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Das Nachtlager in Granada“ von

Conradin Kreutzer. Benefiz für Herrn Joſef
Fanta.) Unſer Publikum iſt entſchieden „benefizmüde“: das
bvewies das geſtrige nur mäßig beſetzte Haus. Herrn Fanta s
Beljeotheit, die liebenswürdig-gefällige Kreutzer'ſche Oper, der tolle
Lauff'ſche Schwank „Penſion Schöller“ das Alles hatte hinreichend
verlockend auf unſer Publikum nicht gewirkt. Herr Fanta wird
ſich deshalb an den ihm geſtern ſonſt gewor enen Ehrungen (Applaus,
Blumen und dem unvermeidlichen Ruhmesgemüſe in Fülle) genügen
laſſen müſſen. Daß Herr Fanta für ſeinen Benefizabend den Prinz
regenten im „Nachtlager“ gewählt hatte, vermögen wir nur
zu loben, da ihm in den ausgeſprochen lyriſchen Partien die eigentlichen
und unbeſtrittenen Erfolge erblühen. Vermöge ſeines weichen und
warmtönigen Baritons und der geſchmackvollen Vortragsart gelangten
das große Tuett im 1. Akt und die Arie im 2. Akt zu ſchöner
Wirkung, welche durch die vornehm'ritterliche Dar ſtellung noch er
höht wurde. Im Uebrigen ließ die Aufführung von der ſeit Wochen
ſchon angekündigten „Vordereitung“ nicht gerade viel verſpüren. Die
Chöre z. B. Perlen des deutſchen Chorgeſangs haben wir hier
ſchon erheblich feiner ſchattirt gehört, im Orcheſter war es auch nicht
immer wohlbeſtellt und bei den Herrſchaften „oben“ ſtörten manche
Unſicherheiten. Namentlich Fräulein Koch's Gabriele war
noch keineswegs taktfeſt, abgeſehen davon daß
Fräulein Koch geſtern auch geſanglich keinen glücklichen Tag
hatte. Sie leiſtete ſich einen Geſang, der in der Operette am
Platze ſein mag, nun und nimmer aber in der Oper gutgeheißen
werden kann. Nur ſelten wurde der Ton „auf den Kopf“ getroffen
und das andauernde Vibriren des Tones mußte auf die Dauer
unerträglich werden. Stellt ſich Frl. Koch für Aufgaben außerhalb
ihres eigentlichen Fachs (die Gabriele gebührt der jugendlich dramati-
ſchen Sängerin) zur Verfügung, dann muß ſie ſich auch der
erforderlichen geſanglichen Korrektheit befleißigen. Das Hirtentrio
wurde von Herrn Raven tüchtig geführt. Herr Perluß
ſang den Gonmez. Textworte haben wir nur ſelten
verſtanden. Wenig glücklich hatte die Regie die Szenerie des
II. Aktes angeordnet. „Wie ſeltſam iſt dies Gemäuer!“ haben wir
mit dem Jäger angeſichts des da aufgebauten Mauren- Schloſſes
geſagt. Gabriele mußte ihre Romanze zur Gitterthür herein-, ſtatt
aus einer Maueröffnung ſingen und den in den Nickelmann-Brunnen
geſtürzten Hirten ſah man heil und fidel in der Couliſſe verſchwinden.

Lovender Erwähnung bedarf das von Herrn Konzertmeiſter
Preſuhn mit ſchöner Tongebung geſpielte große Violinſolo.

R. K.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Neu einſtudirt geht am Sonnabend „Emilia Galotti“, Trauer-
ſpiel von Leſſing, in Szene. Zu dieſer Vorſtellung, welche im
Farbenabonnement ſtattfindet, gelangen Schülerbillets zum Parquet
à 1 Mark zur Ausgabe. Für Sonntag Nachmittag 3 Uhr iſt als
Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen eine Wiederholung von
„Cavalleria ruſticana“, hierauf „Die Dienſtboten“, zum
Schluß „Jm Reich der Künſte“ angeſetzt. Abends 74 Uhr wird
die Oper „Das Nachtlager in Granada“, hierauf der neue
Schwank „Großmama“ wiederholt.

Thalia- Theater. (Trilb y.) Vor zwei Jahren war George
du Mauriers Roman TDril b y das Lieblingsbuch der ganzen Weit.
Die amerikaniſche Buchausgabe wurde in wenigen Monaten in
100 00) Exemplaren abgeſetzt, und unzählige Verkaufsgegenſtände
wurden mit der Marke Trilby verſehen. Unſere Zeitung druckte
damals den Roman in der Unterhaltungsbeilage ab, ſo daß derſelbe
bei allen Leſern derſelben noch im friſchen Gedächtniß ſein wird. Bei
der ungeheuren Beliebtheit konnte es nicht ausbleiben, daß man den
Verſuch machte, die Erzählung auch für die Bühne lukrativ zu ver
wenden, und wir haben, noch unter der Direktion Gluth, im Thalia
theater eine ſolche Brarbeitung in Szene gehen ſehen. Am Dienstag Abend
hat uns Herr Direktor Mauthner eine andere, von Hans Hochfeidt
veranſtaltete, vorgeſetzt. Jch muß geſtehen, daß mir die damalige
immer noch beſſer gefallen hat, ſie ſchlo; ſich enger an das Original
an, enthielt dankbarere Rollen und war recht bühnenwirkſam. Jhre
großen Mängel hatte indeß auch ſie, und das Beſte und Jntereſſanteſte
im Roman, die breite und liebevolle Schilderung des Lebens im
Quartier Latin, die vorzügliche Charakterzeichnung der drei engliſchen
Künſtler läßt ſich überhaupt gar nicht oder nur ſehr unvollkommen
auf die Bihne bringen. Die Hochfeldt'iche Bearbeitung weiſt zwar
das Beſtreben auf, den ſpröden Stoff etwas einheitlicher und ein-
facher zu geſtalten, aber das iſt nur erreicht auf Koſten einer über
das Nothdürftigſte kaum hinausgehenden Charakteriſtik und unter
Verzicht auf manche wirkſame Situation, wie ſie das Original z. B.
im Schluſſe dartot. Jmmerhin iſt es intereſſant und empfehlenewerth,
dies Stück ſich anzuſehen, das auch auf der Bühne noch viel von
ſeiner ſenſationellen Wirkung behält, wenn auch die Wiſſenſchaft
längſt darüber entſchieden hat, daß durch Suggeſtion wohl eine
Konzentration, nicht aber eine Steigerung der geiſtigen und künſt-
leriſchen Fähigkeiten eintreten kann. Die Aufführung verdient ais
erſte alles Lob. Zwar war der Souffleur zuweilen recht hörbar und
das Tempo hätte an einigen Stellen ſchneller ſein können, aber viel-
leicht wirkte auch das Ungewohnte ſolcher Stücke auf das Perſonal
hemmend. Eben hierin iſt auch wohl der Grund zu ſuchen, daß
Einzelne ſich in ihre Rollen gewiß erſt hineinfinden wollten. Herr
Wander verzeichnete den Schwager der Frau Bagot voliſtändig,
ein Prediger mit ſirengen puritaniſchen Anſichten iſt deshalb
noch keine komiſche Figur. Auch Fräulein Baumbach er-
ſchien als Trilby zu Beginn des Stückes zu reif, das unbewußt
ſchuldige Mädchen, das im tiefſien Kern ihres Weſens doch noch un-
ſchuldig iſt, fand durch ihr Spiel keine lebenswahre Darſtellung. Vor-
trefflich war ſie dagegen im zweiten Theile, wo ſie das Verlieren des
Gedächtniſſes, das Erlöſchen der Lebensgeiſter überzeugend zum Aus-
druck brachte. Vortrefflich war auch ihr Partner Herr Bira als
Muſiker Svengali, nur müßte er polniſch-jüdiſchen Dialekt ſprechen
und die Manipulationen beim Hypnotiſiren langſamer und roll-

ſtändiger vornehmen. Unter den übrigen Darſtellern ragen die Dar
ſteller der drei Engländer, Herr Fuder Per als „Taffy“, Herr
Wogritſch als „Laird“ und beſonders Herr Jgnnfelder als
„Billy“ hervor. Letzterer ſpielte ſeine nur theilweiſe dankbare Rolle
mit viel ſchauſpieleriſchem Geſchick und rettete ſo das Stück über
manche gefährliche Klippe hinweg. B.Aus dem Bnrean des Thaliathealers wird uns geſchrieben
Sonnabend, den 25. d. M., iſt die 15. Wiederholung des Zug und
Kaſſen- Stückes „Der Schlafwagen-Controleur“. Für
kommenden Sonntag hat die Direktion abermals eine Doppel-
Vorſtelllung bei einfachen Preiſen angeſetzt. Bei dieſer
Gelegenheit gelangt neben „Trilby“, dem A4aktigen Senſations
Schauſpiel nach dem gleichnamigen Romane von George du Maurier,
inder Bearbeitung von Hans Hochfeldt, auch noch eine intereſſante Novität
von Otto Erich Hartleben zur Aufführung, welche erſt jüngſt
im Leſſing-Theater in Berlin einen glänzenden Erfolg davontrug.
Es iſt die dreiaktige Komödie „Die Erziehung zur Ehe“,
welche auch hier mit vielen Beifall aufgenommen worden iſt. Der
Beginn dieſer, durch ihr reichhaltiges Programm ausgezeichneten
Vorſtellung iſt auf 7 Uhr feſtgeſetzt, damit die Dauer des Theater
abends nicht über die elfte Stunde ausgedehnt werden müſſe.

Stadtmiſfions- Konzert. Der große Saal der „Kaiſerſäle“
reichte kaum hin, die Menge der zu dem Konzert des evangeliſchen
Hilfsvereins erſchienenen Gäſte zu faſſen es war für ſpäter noch
Kommende ſchwer oder uünmöglich, noch einen Platz zu erobern.
Mögen nun auch Manche zum Theil aus Neugier, zum Theil durch
den ungeheuer geringen Eintrittspreis angezogen, erſchienen ſein,
ſicherlich ſtnd Alle mit dem Gefühl vollſter Befriedigung und
hoffentlich auch als überzeugte Freunde der guten Sache, um derent-
willen das Ganze arrangirt war, nach Haus gegangen. Die Aus-
dauer der Zuhörer und die bei allen Vorträgen bis zum Schluſſe
herrſchende muſterhafte. Auſmerkſamkeit und Ruhe laſſen wenigſtens
in dieſer Beziehung einen recht günſtigen Schluß zu. Das Konzert
war veranſtaltet worden im Intereſſe der Stadtmiſſion, ſpeziell zum
Beſten der Beſtrebungen des „Blauen Kreuzes“, einer Bewegung,
die mit bereits recht erfreulichen Erfolgen der Trunkſucht, der
deſpotiſchen Herrſchaft des Alkohols entgegenarbeitet. Dem Leiter
des hieſigen Zweiges, Herrn Paſtor Simſa, iſt das Zuſtande-
kommen und damit auch der Verlauf des Abends in erſter Linie zu
verdanken. Und daß die gute Sache viele gute und ebenſo ein-
flußreiche wie weitblickende Gönner beſitzt, das bewies die Mitwirkung
einer ganzen Reihe von Kräften, die mit dem Gewicht ihres Namens
und ihres Könnens freudig dafür einzutreten ſich haben bereit finden
laſſen. Herr Graf von Hohenthal-Dölkau bereicherte das
Programm durch zwei Baritonſolis, die ergreifende Bußarie aus
dem „Paulus“ von Mendelsſohn und das Lieblingslied unſeres ver
ſtorbenen Kaiſers Friedrich, „Wenn der Herr ein Hreuze ſchickt“, dem
er in liebenswürdigſter Gebelaune noch die „Allmacht“ von Beethoren
binzufügte. Außerdem unterſtützte er noch mit ſeiner mächtigen
Stimme in einem Duett aus dem „Paulus“ Herrn Paſtor Taube,
der gleichfalls mit zwei vorzüglich gefungenen Tenor-Solonummern
auf dem Programm vertreten war. Frl. Riemann, eine hieſige
Muſiklehrerin, ſang mit angenehmer, gut geſchulter Stimme zwei
Altſolis, eine Arie aus dem „Chriſtus“ des mit Unrecht ſo ver
nachläſſigten Kier und die rührende „Litanei“ von Schubert. Unter

der Leitung dieſer Dame, die außerdem auch noch den Haupttheil
der Begleitungen auf dem Flügel ausführte, wurden ferner zwei
Frauenchöre und zwei gemiſchte Soloquartette geſungen. Der alsViolinſpieler in Halle ſchon beſtens bekannte Herr Prätorius
ſpielte eine Canzonetta von Tſchaikowsky und eine Andante aus eiver
Bach'ſchen Violinſonate. Frl. Leſſer ſang mit heller, klarer Sopran-
ſtimme zwei der wundervollen geiſtlichen Lieder von Becker und last not
least Herr Paſtor Witte trug auf dem Flügel ein Jmpromptu
von Schubert (op. 142, Nr. 2) ſehr ſtimmungsvoll vor. Allen Mit
wirkenden war die innere Wärme des Gefühls anzumerken, die
Begeiſterung für die Sache, in deren Dienſt ſie ihre theilweiſe ſo
reichen Kräfte geſtellt hitten, und die ihren ſämmtiichen Vorträgen
den Erfolg ſicherten, der bei ſolcher innerlichen Beſeelung nie aus
zubleiben pflegt. Eben dies iſt auch zu rühmen an dem Vortrage
des Herrn Stadtraths und Rechtsanwalts El ze, der an der Hand
von inſtruktiven Zeichnungen und ſtatiſtiſchen Tabellen die ſchweren
Schäden aufwies, welche der Alkfobol in phyſiſcher, materieller,
ſittlicher und nationalökonomiſcher Hinſicht anrichtet, und zur thätigen
Mitarbeit an dem verdienſtlichen Werke der Bekämpfung aufforderte.
Die Mahnung erhielt durch das lebeydige, packende Schlußwort des
er Paſtor Meinhof, der in letzter Minnte für Herrn Kon

ſtorialth Prof. D. Hering einſprang, eine religiöſe Weihe und einen
gewaltigen Nachdruck. Ein augemeiner Geſang beſchloß den Abend,
der ernſt, würdig und ſchön war, auch oyne Alkohol. B.

Roſa Snucher, eine der gefeiertſten Sängerinnen unſerer
Zeit, deren Name beſonders im Munde der Wagnerianer oft und
mit Begeiſterung geführt wird, giebt bekanntl ch morgen Sonnabend
im Saale der Berggeſellſchaft ein Konzert, das inhattlich wohl zu
den hervorragendſten Ereigniſſen der Saiſon gerechnet werden dürfte.
Für Roſa Sucher Reklame zu michen, würde albern
klingen, ſie, die beſte Jſolde, die beſte Sieglinde, die es gab,
braucht nicht mehr mit Pauken und Trompeten zu ihren
Konzerten einzuladen, und wenn ſie auch nicht mehr
ganz im Vollbeſitz des ſtimmlichen Glanzes, ſteht ihre Künſtlerſchaft
ſo hoch, daß man ihr zujubeln muß, wo fie auch ſinge. Die Pro
grammnummern ſtellen einen hervorragend intereſſanten Abend in
Ausſicht, der durch die Mitwirkung des Künſtlerpaares Herrn und
Frau Lutter, Hofpianiſten, noch einen erhöhten Reiz erhält.

Vermiſchtes.
Bismarckſänlen. Die von der deutſchen Studenten-

ſchaft angeregte Errichtung von Bismarckſäulen nimmt den er-
freulichſten Forigang, und die ſchöne Jdee findet immer mehr be
geiſterte Anhänger. Bereits iſt in weit über 100 grö eren und kleineren
Gemeinden der Gedanke, eine ſolche Säule zu vauen, auigenommen
worden und in vielen derſelben iſt die Errichtung ſchon feſt de
ſchloſſene Sache. So in Metz, wo ſich ein Ausſchuß unter dem Vorſitz
des Gouverneurs Freihern von Froben gebildet hat, in Hagen,
Schierſtein, Kirn a. d. Rah, Birnvaum, Lüdenſcheid, Düſſeldorf,
Köln, Gelſenkirchen, Hildesheim, Godesberg, Rorderney, Moers,
Jſerlohn, Erfurt und neuerdings auf dem Petersberge bei
Halle. Außerdem in faſt in allen Hochſchulſtädten der Bau der
Säule geſichert. An der ausgeſchriebenen Konkurrenz haben ſich
etwa 1000 deutſche Künſtler betheiligt. Das Preis gericht
wird am 21. April auf der Wartburg zuſammentreten. Am
1. April wird eine Schrift erſcheinen, herausgegeben vom Ausſchuß
der deutſchen Studentenſchaft, in welcher über die Vorgeſchichte und
die bisherige Entwickeiung der Bismarckehrung ausführlich berichtet
wird. Der aus dem Verkauf dieſer Schrift erzielte Reingewinn iſt zur
Unterſtützung folg er Gemeinden benimmt, welche nicht in der Lage ſind,
die Koſten für eine Säule vollſtändig aus eigenen Mitteln aufzuorin en.
Bei dieter günſtigen Lage der Dinge darf man wohl die verechtigte
Hoffnung hegen daß ſchon am 1. April nächſten Jahres in zahl-
reichen Städten die Bismarckſäulen ſtehen und die Frammen zum
Himmel lodern.

Ein Meteor. Aus Helſingfors wird berichtet Am
Sonntag vor acht Tagen, Abends um halb zehn, wurde an vielen
Orten in den Oſtſeeprovinzen ſowie im ſüdlichen Finland ein
Meteor von ungewöhnlicher Schönheit und Größe beobachtet. das
ſich anſcheinend in niedrigem Flug und mit großer Schnelligkeit in
der Richtung 8SW--NNO bewegte. Die Gegenden, über weiche das
Meteor hinfuhr, wurden in weitem Umkreiſe tageshell erleuchtet. Von
Borga im finländiſchen Gouvernement Nyland kommt nun die
Mittheilung, daß dieſes Meteor oder jedenfalls ein größerer
Bruchtheil desſelben in die Stensbölle Föhrde gefallen iſt, das meter
dicke Eis durchſchlagend und ſich in den ſchlammigen Boden der Föhrde
hineinbohrend. Die Bewohner der betreffenden Ortſchaft berichten,
wie ſie das prachtvolle Meteor beobachteten, als es plötzlich unter einer
fürchterlichen Detonation, die alle Gebäude erſchütterte, erloſch. Am
nächſten Morgen entdeckte man, daß im Eiſe der Föhrde ein gewaltiges
Loch geſchlagen worden war, 5--6 Meter im Durchmeſſer, und das

Eis war in weitem Umkreis mit Schlamm beſpritzt. Die Föhrde
an der betreffenden Stelle eine Tiefe von kaum anderthalb M ig,
Der Profeſſor der Aſtronomie Donner hat Dr. Froſterus beauft
an Ort und Stelle alle nöthigen Unterſuchungen anzuſtellen
Vorbereitungen zu treffen, um den Meteorſtein aus ſeinem ſchlamm
Ruheplatz heraufzuholen.

Der Biſchof von Raab (Ungarn), Johann von Zalka, e
während der Feier der Meſſe in ſeiner Hauskapelle einen Schlaga
und verlor die Sprache. Sein Zuſtand iſt bedenklich.

Dichter Schnee iſt jetzt auch in Paris gefallen.
London wird gemeldet, daß ſeit mehreren Tagen heftige Sch
ſtürme in der Stadt und auch in den übrigen Landestheilen herrſe 7
Jm Norden Englands liegt der Schnee drei bis vier Fuß hoch
mehreren Stellen iſt der Eiſenbahnverkehr unterbrochen. Auch Her C
Aermelmeer wird durch heftige Schneeſtürme heimgeſucht on er b
Städte Birmingham, Mancheſter, Liverpool ſind in eine dichte Schl ine
decke eingehüllt. In den Schiffswerften zu Hartlepool feiern Tauſſensmir b
ron Arbeitern, weil im Freien nicht gearbeitet werden kann. In W
Schiffsk auhöfen von South Shields mußte die Arbeit ebenſern en
zeitweilig eingeſtellt werden. Auch in Norfolk, Suffolk, Lincoln Da men
und andern Giafſchaften iſt Schneewetter mit empfindlicher i ch
eingetreten. Ebenſo werden von den Oſtſee- und Nordſeekiſen, r a
Schneeſtürme gemeldet. Die Damrfſchiffsfahrten zwiſchen Hoyſeform
ſchleuſe und Sylt ſind Eiſes halber bis auf Weiteres 2

geſtellt. S SEine Sängerin als Gattenmörderin. Ein ganz eigenth i Vuſgeß
licher Fall erregt jetzt in Petersburg, in der Welt, in der leiſtun 3 m
ſich unterhält, großes Aufſehen. Eine Chanſonettenſängerin, dieſen a un
als große Schönheit auch großer Beliebtheit erfreut, iſt als Ga Jahre ſit
mörderin verhaftet worden. Man ſchreidt darüber aus Petersbi (oſen Dek
In der letzten Sommerſaiſon bildete eine Soubrette den Hauptanziehu nicht au
punkt des Variétés, das allabendlich im Zoologiſchen Garten im S
Tamplkow auftrat. Dieſe Soubrette hatte zuerſt in der ruſſih ine An
Hauptſtadt das Barriſonſche Led: „Jch bin eine Wittwe, eine an miniſt
Wittwe“, das von dem Leiter der Truppe ins Ruſſiſche übeheg b mnuß
worden war, vorgetragen. Sie erntete jedesmal rauſchenden Bei das Fidei
Niemand unter den Zuſchauern ahnte es, daß die anmuthige Säng rn d wie w
thatſächlich vor nicht gar langer Zeit ihren Gatten verloren und zugeben
ſie ſich ihres Mannes durch Mord entledigt hatte. Die Chanſone öchte ich
Sängerin Anna Boriſowna Konowalowentſtammt einer armen Häu ng vorzune
famitie. Das auffallend ſchöne Mädchen zeigte frühzeitig Mirbe
Hang zum Leichtſinn und das Streben nach Wohlleben. Auch ndwirtbſche
ihrer gegen ihren Willen erfolgten Verheirathung mit dem Schmn im Oſt
gehilfen Peter Konowalow änderte ſich das nicht. Der Mann jifommens
ſie nach kurzer Ehe aus dem Hauſe und zog von dem Dorfe abzugeben
Vor zwei Jahren zog Anna Konowaſow nach Peters Arbeiter
wo ſie Freunde fand, die ihr unleugbares Talent u bis er a
ſtützten. Bald trat ſie in Variétés auf und hat, wie erwähnt iſt das
vorigen Jahre das Licd von der „kleinen Wittwe“ in Peter Und n
populär gemacht. Unterdeſſen wurde Ende Dezember 1898 men De
einem Felde nächſt Staraja Ruſſo der Leichnam eines freidinanzminiſt
Mannes gefunden. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß der dar n wid
glückliche mittels einer Schnur erdroſſelt worden war. Fiſung auf
de e des Ermordeten konnte nicht feſtgeſtellt wehnd unten
In den letzten Tagen begab ſich die Sängerin hen, daß
ihrer noch immer im Dorfe lebenden Mutter. Mutter und Tod fich ve
hatten oft heftigen Streit mit einander. Einmal rief die alte er geworde
ihrer Tochter zu: „Wenn Du mir nicht giebſt, was ich verlange, Pire Folge
werde ich erzählen, was mit Deinem Manne geſchehen iſt!“ Praf v.
Aeußerung wurde von einer Nachbarin gehört und der Polizei argeſſeft der S
Dieſe nahm ſofort die Verhaftung von Mutter und Tochter mit der S
Letztere legte ein Geſtändniß ab, das faſt an die phantaſtiſchen fi behaupt
zählungen der Romanſchrifiſteller erinnert. Ueber die Trag hauſſeen in
machte die Chanſonettenſängerin folgende Ausſagen Konowifinanzminiſ
war ein Trunkenbold und machte mir, wenn er berauſcht war, i zugeben
gründete Eiferſuchtszenen. Da er mich auch mißhandelte, entliehnn eine
ihm und kehrte zu meiner Mutter zurück. Am 25. Teze ſt doch ein
1896 erſchien er plötzlich in der Nacht in mer Etat de
Wohnung. Er war betrunken, übderhäufte mich mit Vorwü
verlangte von mir Geld und forderte mich ſchließlich auf,
ihm zurückzukehren. Als ich mich weigerte, bedrohte er mi
meinem Leben. Jch thyat darum, als ob ich ihm willfahrenund bot ihm Branntwein an, von dem er ſo viel genoß, da 9
völlig beſinnungslos wurde. Dann habe ich auf Anrathen m
Mutter aus der Nachbarſchaft meine Tante Katharina Pawlow x
deren Stiefſohn Dimitri Teljegin herbeigeholt. Dieſe ließ ich
dem Bewußtloſen allein. Sie haben meinen Gatten,ſich nicht wehren konnte mit einer Korfetſ richt i
erdroſſelt. Der Leichnam wurde dann in eine Kiſte g t Degt
welche ich am nächſten Tage wit der Nikotaibahn J
Star ja Ruſſo brachte. Von der Station fuhr ich mit ei
fremden Kutſcher, den ich hierfür mit zwanzig Rubeln belohnte,
das Feid, wo ich den Leichnam niederlegte, der dann am 29. D.
gefunden wurde. Dann fuhr ich zurück und reiſte nach einiger rthilch
nach Petersburg, wo ich noch heute unangefochten geblieben wäre,
nicht meine Mutter an mir Erpreſſungen, ausüben wollen. Der Unte
Chanſonettenſängerin und die von ihr angegebenen Mitſchudehinenväh
wurden verhaftet und nach Petersburg gebracht. Charakkteriſtiſchutseh, Litd
es für ruſſiſche Verhältniſſe, daß einige Beſucher des Vanietés ren von
Summe von fünfzigtauſend Rubeln as Bürgſchaft für die Pppein, Kn
läufige Enthaftung der Sängerin erlegen wollen.

e

Schiffsbewegungen.
Marine. S. M. S. „Loreley“ Kommandant Kapi

Leutnant v. Levetzow, iſt am 21. März in Beiruth eingetroffen
will am 26. die Reiſe nach Haifa fortſetzen. S. M. S. „Jre
Kommandant Fregatten- Kapitän Obenheimer, iſt am 22. Mä
Hongkong eingetronen. S. „Habicht“, Komman
Korvetten- Kapitän Graf v. Oriola, iſt am 22. März in Moſſame
eing troffen und will am 27. März von dort nach Bengueſa in
gehen. S. M. S. „Stoſch“ iſt am 22. März in Keel eingetrof

Nornddeuntſcher Lliyd. „Wartburg'“, v. Braſilien kom
22. März 7 Mrgs. auf der Weier angek. „Aachen“ 21.
11 Vm. Reiſe v. Antwerpen n. Corunna fortaeſ. „Stuttaga
21. März 2 Nm. Reiſe v. Genug n. Neapel fortgeſ. „Trasv
n. NewYork beſt., 22. März 10x Vm. Eanbouine paſſirt. „Mal
Rickmers“, n. Galveſton beſt., 22. März 14 Migs. Dov r paf
„Kaiſer Friedrich“ 22. März 9 Vm. in NewYork an
„Saale“, 22. März 4 Nachm. von Aklexandrien n. Neapel
gegangen. „Trave“ 22. März 3 Nachm. Reiſe v. Southampf ehe
nach Rew-Hork fortgeſetzt. „Dresden“ 22. März v. Baitimorefüs
Bremerhaven ngekommen. „Halle“, v. La P'ata fomm
22. März Las Palmas paſſ. „Stuttgart“, nach Auſtralien b
22. März in Neapel angek.

Hamburg Amerika Linie. „And aluſia“ heuteher, wele
Singapore, „Pennſylvania“, von NewYork kommend in
burg eingetr. „Auguſte Victoria“ geſtern von Neavel
Genua, „Strathgarry“ v. Baltimore n. Hamburag, „SUe n
heute v. Moji nach Hongkong abgeg. „Sarnia“, v. Oſtaſien o
geſtern Gibraltar paſſ.

Uniou-Linie, 23. März. „Scott“ geſtern auf Heim
von Kapitadt abgeg.

Wetterbericht. kwienzie)
W. Magdeburg, 24. März

Wetterbericht vom 23. März, Abends. Die J
preſſion von der Nordſee iſt, ſüdoſtwärts fortſchreitend, vor
gezogen und die Winde ſind infolge deſſen von Süden und
weſten wieder nach Nordweſten übergegangen. Deshalb i
Deutſchland wieder die Temperatur im ſchnellen Sinken
griffen. Da über Nordweſt- und Nordeuropa hoher Druck
eingeſtellt hat, ſo haben wir für die nächſten Tage ſtreng ka
Wetter ohne weſentliche Schneefälle zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 25. März. Zien
heiteres, meiſt trockenes Wetter mit ſtrenger Kälte. I
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abzugeben. In Oſtpreußen ſind 300 000 Arbeiter abgewandert.
Arbeiter koſtet ſeiner Gemeinde und ſeinen Eltern an Er-

bis er arbeitsfähig wird, 1000 Thaler. Um 300 Millionen

Und wer zahlt die Millionen, die aus der Spiritusſteuermen Doch nur die arme Landbevölkerung.
Aufgaben auf

n z dar n widerlegen, daß ohne eine Steuermehrbelaſtung eine beſſere dieſe Zwecke
ſtellt w eilung auf tragfähigere Schultern eingetreten iſt. Das hat noch höchſtens im
Sängerin nd unternommen noch weniger iſt es ihm ge ungen. machen.r und Ton a die Lage der landwirthſchaftlichen evölkerung Es könnten ja
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eire Folge der Steuerreform. Hroßzgrraf v. Mirbach Jch habe niemals von einer Mehrbelaſtung begriffen ſein,
mit der Steuerreform ein glänzendes Geſtäft gemacht hat. und wirthſchaf

2 c

nzen eine Laſtenverminderung von 8 Millionen Mark gebracht. ziehen können.
ſt doch ein ganz annehmbares Geſchäft.

und der Leutenoth.

ich behaupte, iſt, daß die öſtlichen Provinzen bei Uebergang daß dies nur meine perſönlichen Erwägungen ſind.
hauſſeen in ihren Beſitz ſehr ſchlecht weggeko men ſind. ich der feſten Ueberzeugung, daß ſich das
finanzminiſter Dr. v. Miquel: Das Letztere will ich ohne Prüfung dieſer Fragen,

s zugeben, aber die Steuerreform hat doch den drei öſtlichen Mitgliede dieſes hohen Hauſes argeregt worden ſind, nicht wird ent-

142 der Hallefe

7. Sitzung vom 23. März, 11 Uhr. Fürſt Hatzfeldt: Die Thätigkeit der Anſiedlungs-
kommiſſion hat neben ihrer politiſchen auch eine

fchen Je un 23.27 u h r 15 9

Miniſt- rpr ſident Fürſt zu DHohentobe hat an Minittertiſche e Veim Ctai des K riegsmini ſt e e rium s wird der Antrag

Platz genommen. Beim Etat der landwirthſchaftlichen j v. Be o w Manteuffel angenommen, die königl.
Staatösregierut ig Zu erſuchen, dahin zu wirken, daß der Militär-verwaltung bei Einkäufen von kandwitthſchaftlichen
Produkten nicht mehr die kommunalen Marktnotizen des bezüg-hohe ſoziale dlichen Garniſonsortes zu Grunde gelegt werden, ſondern die Notizen

König Friedrich der Große haben in Anſtedlungen ganz Gewalt ges der landwirthſchaftlichen Centralſtelle, und zwar ſo
ſollten uns dieſe Beiſpiele zum Muſter nehmen und lange, wie amtliche Börſennotizen für die betreffenden Gegenden

im für Abſchreibungen vorgeſchrieben, Beſchwerden habe nicht die innere Koloniſation nach Kräften unterſtützen. Wir
ern das Oberverwaltungsgericht zu entſcheiden. Auf dieſe Bemühungen derdungen könne er nicht einwirken. Wenn man mir zumuthet, fördern. Täuſchen w wir uns doch nicht auch der Arbeiter will nicht

mehr die Mütze ziehen vor ſeinem Herrn, namentlich wenn er ihm Sozialdemokraten in Kriegervereinen nicht Mitglieder
Die Emancipation der r Leibeigenen

rts hat zwei neue Stände 9eſcha iffein: den
ſteuern von 5 Mark auf den Kopf zahlen die oſtelkiſchen Bauern und den beſitzloſen Arbeiter. Dieſen Fehler müſſen wir wurf gemacht, ſich mit Politik zu befaſſen.
zen nur 2,67 Mark auf den Korf. Unſere Einrichtungen werden wieder gut machen, wir müſſen dem rbeiter zu einer Heimatq, zu wurfiſt völlig ungerechtfertigt, denn man wehrt
deren Staaten zum Vorbild genommen. Die Ergänzungsſteuer einem kleinen Anweſen v. rhelf en.

ſiedlungsthätigkeit auf allleiſtung auf Kind und Kindeskinder vererbt wird. Die Be Staatsregie ung bezw. gebe ihr
Pungen und Nachprüfungen ſind durchaus erforderlich. Im zugehen. (Beifall.)Vizepraſiden Frhr. v. Manteuffel erklärt, es werde nach dieſen vereinen gleichſtellen. Jch hoffe daß das Miniſterium des Jnnern

loſen Deklaranten hätten aufgebracht werden müßen, wenn Ausführungen angezeigt. ſein, auch gleich über den Etat der An die Behörden dahin verſtändigen wird, daß alle bürgerlichen Parteien
nicht aus den unrichtigen Steuererkärungen herausgezogen ſiedlungsko mmiſſion die Veſprechungen auszudehnen.

Das Haus iſt damit einverſtanden.
Herr v. Bemberg: Eine Auftheiiung derjenigen großen Beſitze,

Provinzen auszudehnen, und

inanzminiſter v. Miquel: Herr Graf Mirbach kann mich un einer etwaigen Bewilligung von 100 Millionen
anz entſchieden empfehlen. Es würde dies

Jahre eine Ausgabe von 1 Million
Alſo damit könnte ich mich garz einoerſtanden erklären.

z. B. Oenſterreicher, einer Schule zu Genf entſtand eine Exploſion ein Diener
m ſich verſchlimmert hat, ſo iſt auch deren Steuerbelaſtung wenn ſie ſich auf deutſch-nationalen Standpunkt ſtellen, zur An- wurde getödtet.
er geworden. Die Vermehrung der kommunalen Laſten iſt ſiedelung zugelaſſen werden.

auch Angehörige anderer Staaten,

tricher Beziehung. Jch bitte aber wohl

(Lebhafter Beifall.)

Arbeiter, eine eigene Stelle zu erwerben, möglichſt

Deshalb empfiehlt es ſich, die An- ſich in den

Nur knüpfe ich an die Schaffung der
die Fürſt Hatzfeldt hegt.keine Beſſerung der Arbeiterverhältniſſe Schulmann und die berufsmäßige Vorbereitung von Lehrkräften

Sonſt ſtehe ich ganz auf dem Boden der An für die Zwecke des fakultativen Unterrichts an den Fortbildungs-
öchte ich warnen, ohne genügende Erfahrungen eine Ab ſichten des „ürſten Hatzfeidt, namentlich aus nationalpolitiſchen Gründen. ſchulen.

Landwirthſchafts miniſter Frhr. v. Hammerſtein Eine Aeußerung

raf Mirbach beklagt ſich darüber, daß die Ergänzungsſteuer des Staatsminiſteriums zu dieſer Anregung liegt noch nicht vor.ndwirthſchaft beſonders ſchwer drücke. Eine Entlaſtung der Die Regierung iſt ader der Frage bereits nähergetreten, ob aus wir genug wir haben z. B. drei. Bei den Regierungen werden wir
n im Oſten iſt nicht herbeigeführt. Ueber ein Drittel ſeines wirthſchaftlichen Gründen die Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion,
kommens hat der Grundbeſitzer allein als direkte Staats die in Poſen und Weſtpreußen aus politiſchen Gründen eingeſetz! iſt,z die anderen öſtlichen Provinzen ausgedehnt werden könnte. Eine Lehrer für ſolche Schulen beſondere Anſtalten einrichten werden, dar-

beſſere Vertheilung des Grund und Bodens läßt ſich wohl dadurch
erreichen, dagegen iſt eine Veſeitigung der Leutenoth nicht zu er

iſt das arme Oſtpreußen in den letzten Jahren geſchädigt warten. Die Erfahrungen, die wir mit der Anſiedelungskommiſſion der auswärtigen Angelegenheiten wird die weitere Berathung auf
gemacht haben, ſind durchaus günſtig und eine Ausdehnung ihrer Freitag 11 Uhr vertagt.

die anderen öſtichen Provinzen dürfte ſich bei

Dabei dürfte allerdings eine Beſeitigung
des Großgrundbveſitzes in den Oſtprovinzen nicht in den Plan ein- erfolgt am 13. April. Das Kronprinzenpaar wird daſſelbe begleiten.

denn dieſer iſt und bleibt der Pionier, das Vorbild,
ffekt der Steuerreform geſprochen, ſondern nur davon, daß der das Rückgrat für den kleineren und mittleren Grundbeſitz in politiſcher Regierung haben beſchloſſen, nächſt Orſowa eine große Eiſenbahn

Allerdings bin
Staatsminiſterium der Brande des Hotels Windſor wird aus New-York berichtetzumal ſie von einem ſo hervorragenden Gegenüber dem Hotel ſtanden Leute mit photographiſchen Kameras,

müſſen die ausſtehen.
Beim Etat des Miniſteriums des Innern bemerkt
Graf v. Hutten Czapski: Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß

im Anfange ſein können denn ſie haben das Beſtreben, das Beſtehende zu zerſtören,
beſigenden Aus dieſem Grunde hat man nun den Kriegervereinen den Vor-

Dieſer Vor-
Vereinen nur gegen Feinde derich bitte die Monarchie. Mitglieder der freiſinnigen Volkspartei darf man,

anheim, nach dieſer Richtung vor weil dieſe ſich formell auf dem Boden der beſtehenden Geſetze bewegt,
nicht den Sozialdemokraten in Bezug auf die Theilnahme an Krieger

zur Theilnahme an Kriegervereinen betechtigt ſind.

Der Etat wird genehmigt, ebenſo die folgenden. Eine Er
örterung entwickelt ſich erſt wieder beim Etat der Handels- und
Gewerbeverwaltung.

Abg. Bender- Breslau verlangt bei jeder Regierung einen mit
dem gewerblichen Fortbildungsſchulweſen vollſtändig vertrauten

Handelsminiſter Brefeld: Das Fortbildungsſchulweſen bedarfnoch mancher Verbeſſerung. Fachmänner in der Centralſtelle haben

für je drei Regierungsbezirke einen Sachverſtändigen für das gewerb
liche Fortbildungsſchulweſen anſtellen. Ob wir zur Ausbildung der

über iſt noch kein Beſchluß gefaßt.
Der Etat wird nicht beanſtandet. Nach Erledigung des Etats

Schluß */,4 Uhr.
auch für

Vermiſchtes.
Exploſion im Schulzimmer. Während des Unterrichts in

Mark aus-

Die Reiſe des italieniſchen Königspaares nach Sardinien

Große Eiſenbahnbrücke. Die ſerbiſche und die rumäniſche

brücke über die Donau zu errichten.zu beachten,

Ueber eine unerhörte amerikaniſche Rohheit bei dem

die Augenblicksaufnahmen machten, wenn Frauen, vom Schreck erfaßt,
in die Tiefe ſprangen Üeberhaupt wurde Alles photographirt: die

Der Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung wird hierauf be- einſtürzenden Mauern, die aufflackernden Flammen und die dichte,
mit Vorni er Etat der direkten Steuern wird genehmigt. willigt. ſchwarze Rauchwolke über dem brennenden Hotel.
t t Staatlich genehmigtehte er mis

e möhere Privat- Knabenschule
nrathen mee

9 ee er zu Halle, Vriedrichstrasse 2
Gatten Gamnasäal- und Realschulabtheilmagen.Korſetſggrricht in Klaſſen von geringer Schüleranzahl bis UnterSec. inel
Kiſte ge Beginn des neuen Kurſus am 11. April, Morgens S Uhr.

otgidahn T Br. Hütter. 4- Zande r.ich mit ei e dWildhagen'sche Frauen-Industrie- uncd
ich einiger thilch h nebst Seminar für Handarbeits-ben wäre, b r 8 ungss t 6 lehrerinnen.
i wollen. J Der Unterricht beginnt am 6. April und umfasst die Fächer Hand- u.

Mitſchudehinenvühen, Wäsche- u. Kinderconfection, Patzmachen, Buchführang.
arakteriſtiſchutseh, Literatur und fremde Sprachen, Zeichnen nach der Natur und Ent-
Vauietés len von Mustern für Stickereizwecke, Kunststickerei in allen Techniken,

für die ppein, Knüpfen, Gobelinwirkerei, Hochbuntstickerei.

Töchterpensionat. Pensionspreis jährlich 500 Mark.

Halle, Heinrichstr. 1- Frau E. Gehrts-Wildhagen-
ndant Kapi
ingetroffen
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S c c tnion- ßrauerei Pertmuno,

prämiürt mit der prenss. Staatsmedaille-
raſilien kon Grösste Brauerei Westſalens.
en“ 21. Letzter Jahresabsatz über 180 000 Hektoliter.
Stuttaa Neben unseren hellen und dunklen

W
rt. ue Eport- Lagerbierenv- York an
n Neapel on anerkannt vorzügrichster Qualität und Bekömmlichkeit. wegen ihres
Southampfoben Vergüärungsgrades auch Zuckerkranken ärztlich empfollen, stellen wir
Baitimoreftus den feinsten Materialien ein

i Vnion Bitterbierluſtralien b

i a“ heute er. c 213 r M biwand in ches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet.
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„Suev
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Vertreter gern an Hütaev. wo noch nicht vertreten.

e S eGFrosste Gewinnchancen
bieten die in der

üenziehnng herausgekommenen, Ende März zur grossen Gewinn-

W ziehung gelangenden
nd, vrigts0 Stück Braunschweiger 20 ThIr -Loose
en und JIeſfer I. 165 000. 15090. 9600 etc. und

)0 Stück Raab-Srazer 100 ThIr.-L„oose,
r Druck Treffer östr. Kr. 135 000., 18000. 5400 ete.
ſtreng k rieloose, auch getheilt, offerirt billic. Pläne u. Ausk. gratis.

z. Zien

auf Heim

Oscar Lichtienberg,

Annahme von Geldeinlagen zur Verzinsung auf DBepositenbücher, Cheek-
verkehr, Verwaltung und Aufbewahrung von Werthpapieren, Beleihung
von Werthpapieren, Vermiethung einzelner Fächer in der neuen diehbes-

und feuersicheren Stahlkammer für jährlich Mk. 10.--,
Bankgeschäft,

orosprecherDu lü ums

Julius Becker, Bankgeschäft,
emp—ßehlt seine Dienste für alle Zweige des Bankgeschättes:

An und Verkauf von Werthpapieren,
Martinsberg 9,

Be
Reit- Unterricht
wird zu jeder Tageszeit an Damen und
Herren gründlich ertheilt.

Pferde
werden zumZureiten oder Einfahren
und in Stallung oder in Penſion
genommen vom

Halleschen Reiter- Verein

Halle a. S., Yorkſtraße 74.

Bankgeschäſft, Frankfurt a. Main.

3994 Kirste, Stallmeiſter.
v

Junge gemäſtete

Truthähne

kaufen in Poſten und
erbitten Offerten
Pottel Broskowski,

We a. S.
Molkerei-Genoſſenſchaft

Strückhauſen bei Brake a. W.
Wir empfehlen hbochfeine, friſcheſte

Tafelbutter Ia.
aus unſeren beiden DamvpfmeiereienPoſtkolli 9 Pfd. neito für 11 Mk. franrs

gegen Nachnahme Garaniie: Zurück-

nahme. (2598

Bilanz am 31. Dezember 1898.

hetiva. J assiva a.r 7 vAn Effekten-Conto 797 50 Per Einlagen-Conto 1186„Kaſſa-Conto a Mitaliederzuthaben- Conto 988 37
Jnventarien-Conto 49 50 Reſervefond-Conto 13 15 71VorſchußConto 150405 Gewinn u. Lerluſt-Conto 227149
Devitoren 28324 05 Creditoren 57937 482475 m 82475 41

Mitgliederzahl am 1. Januar 1898 betrug 70

Eingetreten ſind 1898 2
72

Ausgeſchieden 1898 freiwillig 1

durch Tod 4 5Beſtand am 1. Januar 1899 67

Vorschuss Verein zu Wetten
E. G. mit unbeschränkter Haftpflicht.

A. Herzer. A. Knappe. Carl rigae-

BruSeifen und Seifenpulver
(Crüher Ankermarke) aus dor Fabrik von

Toh. Fr. Weber, Braunschweig,
können allen sparsamen Hansfranen bestens empfohlen werden, da sie in Volge
ihrer Güte die W Be nicht im Geringsten angreifen und durch ihre Trockenheit
von uncrreichter Sparsaikrit im Gebrauch sind. Zu haben in fast sämmt-lichen Coloniain ar en qand Prozenhandlunaen. [3661

232

„Pel Zzwanren zit Konſervire n
Chiaüstäaann geh Kürſchnerei,

Schmrer ſtraße Fernſpr. 244. 3280



AKmlliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Reinhold Pauling und
Carl Behrendt zu Golbitz iſt die Maul und Klauenſeuche ansgebrochen.

Do m nitz, den 22. März 1899.
Der Amtsvorſteher.

Vr. Gneist-
Bekanntmachung.

TagesOrdnung für die Sihung der Stadtverordneten Herſammlung
Montag, den 27. März er. Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Feſtſetzung von Fluchtlinien für meherre zwiſchen König- und Kirchner-

ſtraße neu anzulegende Straßen.
Straßen. 3. Verzicht auf den
konſenſes (Gebrüder Jan
für die Roonſtraße.
gogengemeinde. 7.
wohnern der Pfännerhöhe. 9.
eines Baufonſenſes (Lüdecke).
Beſoldung der ſtädtiſchen Beamten.
Lehrers.
dem Stadtgottesacker.
gemeinde.

im Anbau des rothen Thurmes
Elektrizitä's Geſellſchaftnach Meiſe burg betreffend.
amtes für 1897.

11.

4. Verringerun
Petition Lympius.Petinon der Halleſchen Kohlenwerke. 8.

Verzicht auf den Widerſpruch gegen die Ertheilung
10. Abänderung des S 7 des Regulativs betr. die

2. Genehmigung des Ausbauvertrages für dieſe
Widerſpruch gegen die Ertheilun eines Bauder früher feſtgeſetzten Shaenoreite

Petition des Vorſtandes der Syna
Petition von An-

Anrechnung der früheren Dienſtzeit eines
12. Annahme eines Legats zur Unterhaltung von Erbbegräbniſſen auf

13. Mittelbewilligung zur Haftpflichtverſicherung der Stadt
14. Veriängerung des t über die Läden Nr. 11 und 12

5.
in Berlin, Bau und Betrieb einer Kleinbahn von Halle

16. Entlaſtung der Rechnung des Aich- und Waage-

Vertragsabſchluß mit der Allgemeinen

Geſchloſſene Sitzung.
17. Verſetzung eines Beamten

klaſſe Ia.
20. Wahl von Schiedsmännern bezw.

18. Definitive Anſtellung von 5 Poli zei-Sergeanten. 19.
Stellvert retern für die Bezirke 9e und 10.

aus der Gehaltsklaſſe II in die Gehalts-
Petition Bloß.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Amtliche Bekauntma ungen.

Die Firma: „Albin Paul Simon“
zu Halle a. S. Nr. 2169 des Firmen-
regiſters iſt heute gelöſcht worden.

Halle a. S., den 16. März 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. I.

Konkurosverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Friedrich
Lindau alleinigen Jnhabers der
Firma Peter K Lindau zu Halle a. S.
iſt zur Prüfung der nachträglich ange
meldeten Forderungen Termin auf

den 20. April 1899
Vorm. 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kleine Steinſtraße 7 II, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a. S., den 20. März 1899.Großge, Kanzleirath,
Gerichtsſchreiber des Königlichen

Amtsger ſchts, Abtheilung 7.

Holz- Auktion.

Mittwoch, d. 29. März er.,
ſollen im Forſtrevier Burgkemnitz in den
Forſtorten Horſt und Pöp itzer Winkel

ca. 400 Stück
kieferne Bauſtämme,

ca. 1000 Stück
kieferne Rüſt- und
Kleereiterſtangen

und ca. 6000 Stück
kieferne Bohnenſtangen
meiſtbietend an Ort und Stelle verſteigert
werden. Zuſammenkunft früh 9 Uhr im
Gaſthof zu Burgkemnitz.

Die Forſtverwaltung.

Ein en-Verkauf.
Aus den Forſtgärten des Rittergutes

Ringel dorf ſind abzugeben Eichen,
Buchen, Eſchen, Rüſtern, Elſen ſo-
wie auch Kiefern, Rothtannen, Wey-
muthsetiefern und Douglastannen
in den verſchiedenſten Jahrgängen.

Preisverzeichniß überſendet
der Revierförſter Moebes,

Riugelsdorf bei Magdeburgerforth
(Provinz Sachſen).

T Reeller

Gutskauf!
Mein Gut in Weſtpreußen, über1100 Morgen groß, in unmittelbarer

Nähe von Stadt, Bahn und Zucker
fabrif, beabſichtige zu verkaufen. Das
ſelbe iſt ſyſtematiſch drainirt, hat gute
maſſive Wirth ſchaftsgebäude und Leute-
wohnungen, herrſchaftliches Wohnhaus
und komplet'es todtes und lebendes Jn-
ventar, ſchönen Viehbeſtand. Acker iſt
zur Häſfte Weizen- und zur Hälfte beſter
Roggenboden, durchweg Lehmuntergrund,
dal er überall zuckerrübvenfähig, ca.
500 Morgen ſind abgemeigelt. Milch
von ca. 60 Kühen wird an die Ge
noſſenſchafts Molkerei, eine der größten
und beſtfundirten der Provinz geliefert.
Preis pro Morgen 100 Thaler. Näheres
brieflich.

Gefällige ernſtgemeinte Offerten erbitte
unter Z. 3890 an die Expedition dieſer
Zeitung.

Hochſtämmige
Stachel- und Johannisbeeren, Obſtbäume,
Zierſträucher, Coniferen, Buxbaum c.
Preisverzeichniß koſtenlos. [875
A. PommerenekKe, Fadwigsluſt i. M.

Saatkartoſſeln
Offerire folgende beſtempfohlene Sorten

Magnum bonum p. Ctr.
Prof. Maercker Mk. 2,50Geheimrath Swiel u

ero M. S,00Sileſig u 53,50Kaiſerin Anguſta u 5,00
Topas „5,50Frühe Blaue 3, 00Die Abgabe erfolgt in Käufers Säcken

zu Anfang April in der üblichen Sor-
tirung, ſodaß die größten und kleinſten
Knollen entfernt ſind, gegen Nachnahme

des Betrages. (3794Günther Deutleben.
Poſt: Wettin. Bahn Nauendorf (Saalkr.).

Zur Ausſaat:
Esparsette 50 Kg 15,75 Mk.
Luzerne 50 64,00Rothklee 50 51,00doppelt gereinigt und ſeidefrei.

Rob. Günther, Quedlinburgl00.

Saatkartoffeln,
Frühblaue, Edelſtein, Juli, Wohlt-
mann, Naſſengrunder, Frankfu ter
Salat und Maikönigin, beſte, ertrag-
reichſte Polenkartoffel, giebt ab

Rittergut GQueis.
Vaatkartoffeln,

neue ertrag- und ſtärkereiche Leeens

Max Eyth, Hannibal. Wilhelm
Korn Reichskanzier, Sag-num bonum, Rruce, à Centner
1,90 Mark, Frühe Rosenkartoffel
à Centner 3 Mark, Topinambur,
beſte Remiſen- und Futterpflanze für's
Wild, à Centner 3 Mark.

Größere Poſten, auch Speiſewaare,
billig, empfiehlt

Rittergut Steinbach
b. Lanſigk (Leipzig).

Zum Saat
habe einen größeren Poſten Richters
0Vale blaue abzugeben. 4025
Fr. Probst, Kl. vlausſtr. 10.

Grüne Erbſen
u. Seradella

zur Saat offerirt billigſt
V. Karbaum, Halle a. S.

Graditzer

Halbblutſtute,
geritten, f. ſchweres Gewicht,

8jähr., 1,73 boch, Preis 550 Mk., zu verk.
i sennut, Halle a. S.,

40109) Thurmſtraße 151.
Ein 8jähr. Pferd, paſſend aufs Land,

1 balbverdeckter Kutſchwagen zu ver-
kaufen Moritzkirchhof 8.

Ein flottes

Reitpferd,
9 jährig, 1,82 Meter hoch, fehlerfrei, ſteht
zum Verkauf. Preis 830 Mark.

Zu erfragen unter Z. 3889 in der
Expedition dieſer Zeitung.

ß 120 S Stück

Rambouillet- Jährlingshammel
verkauft das

KRiltergut Herrenugoſſerſtedt

Druck und Verlag von Otto Thier
4033) bei Buttſtadt.

4

le Hatieschen Strassen bahn zu Halle a. g.Theilschuldverschreibungen
Die Hall

Die Hallesehe Stra gsenbah n in Halle a. S., deren Aktienkapital Mk. 1250 000 Zuuſtrie
trägt und deren alte Aktien seit Jahren an der Leipziger Börse gehandelt und notirt werden. w am u vele
die Zulassung äer neuen Aktien in Leipzig bereits beantragt ist, hat auf Grund des Generalversamm ln g

1897 eine

mit 4 verzinsliche Anleihe
beschlusses vom 19. November

in Höhe von
I. 1200 000 in Theilschuldverschreibungen

zu I. 1000 und K. 500ausgegeben, die von den Bankhäusern
II. V. Lehmann in Halle a.
Reinhold Steckner in Halle a. 8S.,
Becker Co., Commanditgesellschaft auf Actien in Leipzig,

übernommen worden ist.
Die Hallesche Strassenbabhn baftet den Inhabern der Theilschuldverschreibungen u

ihrem ganzen Vermögen für Kapital, Zinsen und Kosten und ist nicht befagt, vor vollständiger Tilen
dieser Anleihe eine weitere Schuld aufzunehmen, welche den Inhbabern ein besseres Recht auf das Ja
mögen der Gesellschaft oder eine besondere, namentlich hypothekarische Sicherheit einräumt.

Vorerwähnte Anleihe wird durch jährliche Ausloosung getilgt, die mit dem Jahre 1899 beim
doch steht es der Halleschen Strassenbahn vom 2.

die Tilgung dieser Anleihe zu verstärken oder auch sämmtliche, bis dahin noch nicht zurückgezah
Theilschuldverschreibungen auf einen Zinstermin zu kündigen.

Diese MK. 1200 000 4
an der Leipiger Börse zum Handel und zur Notiz angemeldet sind, werden von den Unterzeichneten z
nachstehenden Bedingungen zur Zeichnung anfgelegt.

und 1929 endigt,

S.,

Januar 1904 ab re

Theilschuldverschreibungen, die gleich den neuen Aküg u. 1

1. Die Zeichnung findet am Sonnabend, den 25. März 1899 gleichzeitig bei den ma
stehenden Stellen und zwar in Halle a. S.

bei dem Bankhause H. F. Lehmann,
99 7
95 25

Reinhold Steckner,Iaiieschen Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.,
in Leipzig bei der Firma Becker Co., Commanditgesellschaft auf Actien,

während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden statt; früherer Schluss ist vorbehalten.

2. Der Zeichnungspreis beträgt um 1.100.25
zuzüglich laufender Stückzinsen für die Zeit vom 1. Jannar d. J. ab bis zum Abnahmetage.

3. Bei der Zeichnung ist auf Verlangen der Zeichnungsstelle eine Kaution von 5* des nonatlicl
zeichneten Nominalbetrages zu hinterlegen und zwar in baar oder in geeigneten Werthpapieren.4. Die Zutheilung erfolgt so bald als thunlich durch schriftſiche Benachrichtigung an
Zeichner. Die Berücksichtigung jeder einzelnen Zeichnung unterliegt dem Ermessen der Stelle, b

welcher die Zeichnung erfolgt ist. e5. Die Abnahme der 2zugetheilten Stücke hat gegen Zahlung des Preises sowie des Sechlus
notenstempels in der Zeit vom I. April bis zum 8. April d. I. zu erfolgen. De

Halle a. S. und Leipzig, im März 1899. ladung dw T lM. F. Lehmann. Reinhold Steckner. önt,
Becker Co. Commangditgesellschaft auf Actien. e

niniſtersAus Pr'vathand zu verkanſen: f d d t bti Hreidreitdah h gegen m l un ben ſlk u ton. folgte.e ver Dieden Wewerde Luge Wegen Aufgabe der Wirthſchaft verkaufe ich Mittwoch, den 29. März d. n r
s, Coupees, Halbverdeckte, Jagd von Vormittags 10 Uh ab meiſtbietend gegen baare Zablung im Fr. er zu ſich 2

Breaks und Hinterlader. Plattirte
Cabriolet- und ſchwarze Geſchirre, Sättel
und Reitzeuge.

B. Kluge, Feipig,Löhrſtraße 23, S 5111.
Fünf, Stück ſprungfähige, zur Zucht ſehr
gut ge eianete, durch vte

holländer
verkauft

und oſtfrieſiſcher Rafſe
Albert Vlorst dt,

Hedersleben (Wez. walle).
159--160 Stück ſehr ſchöne

engl. Lämmer
ſtehen zum Verkauf.

Domäne Cuenlan
bei Köſen.3946)

Ein grauer Jagdhund zu
gelaufen. Gegen ErſtattungF. der IJnſerationsgebühren ab-

zuholen in der Pfarre zu Kr ſiſgk.
Milchmaſt-Kalbsbraten à Pfd. 47

empfiehlt franko A. Petereit,
Kallwen, Oſtpreußen.

Thüringer Weißkalk,
beſter Bau- und Düngekalk, 95 Kalk,
von Autoritäten veſtens empfohlen, offertren
in großen wie kleinen Poſlen, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

Tagespreiſen [223die Kalkwerke in
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66
Prima

Oranicenburger Keruſcife,
à Pfund 23 Pfg.

Prima
Harz- Kern -Keife,

à Pfund 22 Pfg.
Prima

Hall. Weizen-Stärke,
I Pfund 22 Pfg.

T Bei Abnahme von 10 Pfund
Engros- Preiſe. W

R Beim Einkauf von Riegelſeifen
empfehle den nur nach Ge-
wicht zu kaufen.i. W. Haacke,

Gr. Klausſtraße 16.

Stedten

Jabgehalt

Entwurf
Heere
des N

ſchen Gute in Döblitz bei Wettin a. S., à Stunde vom Bahnhofe Salzmun,
1 Stunde vom Bahnhofe Nauendorf, das geſammte WirthſchaftsInventar. J
Verkauf kommen:

5 Stück ſehr gute Arbeitspferde, 7, 8, 9 und 10 Jah

all (Saale) Leinmigerſtraße 87

alt, 5 Ackerwagen, 1 4zöller, 3 2 z. und 1 Einſpänneh ſahr 19
1 Jauchenwagen, 1 halbverdeckter Kutſchwagen, 1 Rem Verwalt
ſchlitten, I Mähmaſchine, 1 Drillmaſchine, 1 Hackmaſchin, f eiſenbah
1 Stiftdreſchmaſchine mit Göpel, 1 Dreſchmaſchine mi n e
Schüttelzeug, 1 Häckſelmaſchine, 2 Rübenmühlen, 3 Sachſch Faſſung
Pflüge, 1 Kartoffeligel, 2 Gliederwalzen, 15 und 18 Zoll J geſtimm
1 Ringelwalze, 3 Krimmer, 3 Paar Eggen, 1 Einſpänner el
Egge, Ruthe breit, eine Partie Kleereuter, Erntezeug J geſetzes

1 Jauchenpumpe, 2 Decimalwaagen, 1 Wäſcherolle, Säck barkei
Planen, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Schleppharke, ſowie ver en

ſchiedene andere Sachen. EntwuSämmtliche Gegenſtände ſind im beſten Zuſtande. 1383 ſtands

Halle a. S., den 20. März 1899. r24 aniſcheO. Heu mmnelt, Laureutiusſtr. II. e M

e e t P2 g erwerOriginal-Saatqut
4 d haushA- I Pfiffelbach- Apolda. La

Kirsche's Runkelrübe „„Ideal“ beſchloZüchtung nach Menge und Güte durch chemiſche Unted wahlge
ſuchung. Samen aus nur größ. Rüben. 39 ſchlußMit 270, 50 kg Mk. 50, 25 kg Mk. 27,50, 10 z iß

Mk. 12,50, 5 Kg freo. Mk. 7,50, 1 Kilo Vit. 1,50,
auerkannte Saat durch D. L.. gegan

Kirsche's ertragrei hster Hafer keit h
lieferte 92 CEtr. Ertrag und übertraf in Prov. Sachſen J halt
Württbg., Rheinl. und Pommein alle mitangeb. b. ſſeren kenne
Sorten. 1000 kg Mk. 240, 100 kg Mk. 26, 25 kg lichn

Mt. 7, 5 kg freo. Mk. 3. LandD. L.-G. J. Preis und anerkannte Saat. für
Kirsche's Kartoffel „Schneeglöckchen“ frühe verw1000 k. t. 120, 190, ke, Mt. 18, 25 be Mt. 5 Fuuſe

1 Poſtkolli freo. Mk. 3, früh, höchſterträgli h und die
wohſſchmeckend.

Kirsche's Kartofrel Bruce“- o 6o e t. 108, 190 ke Kit. 25 kg M. r n1 Poſtkolli freo. Mk. 2, gab 198 Ctr. Ertrag pro Mrg- tim
haltbar und krankheitsfrei. d

Kirsche's Venheit „„Triumph aKira cher 100 kg Mi 24. 25 u M 7, 1 Poſttoni fco- üt. 350 an
ertragreicheter Hafer 1 Kg Mt. 0,76, vöchſt erträgreich, formenſchön und grun

Natur Aufnahme. widerſtandsfahig. wierr
er

Torten, Pis- u, Sahnenspeisen, ßaumſcuelen,

liefert in nur beſter Ausführung. v
dit I r Pf. t Gr. Steinstr. 7. auchon re 61 mann all 80 9 Fernspr. 454. J ſoll.

un
Anerkannt Vorzügliche Nußtorten. Neuheit: Gefüllte Eisſpeiſen. ger
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71. Halle a. S., Freitag, den 24. März. 1899.
[Nachdruck verboten.

Aurora's Prüfungen.
30] Von E. Lovett-Cameron.

Terenz Wynyard lachte und nickte zuſtimmend und ſchlug
dann langſam den Rückweg nach ſeines Vaters Hauſe in
Grosvenor Place ein, wo er zum zweiten Frühſtück erwartet
wurde.

„Mir ſind Frühſtücks-Geſellſchaften über Alles verhaßt,“
ſagte er zu ſich ſelbſt, aber ich werde doch wohl hingehen
müſſen. Wie hartnäckig und beharrlich die kleine Perſon iſt!
Und wie ſchwer es immer iſt, einer hübſchen Frau etwas ab
zuſchlagen!“

Und dann dachte er nicht mehr an Lady Hampſtead und
vergaß ganz und gar, ſeine Mutter zu fragen, wer die Schönheit ſei,
die augenblicklich der neueſte Stern im Parke Lane war.

Die Fenſter waren, der Sonne wegen, durch herabgelaſſene
Rouleaux verdunkelt und mit farbigem Mouſſelin verhängt, ſo
daß in dem Zimmer, in das er am nächſten Tage geführt
wurde, eine gewiſſe Dämmerung herrſchte. Es waren dort ſchon
mehrere Leute verſammelt, denn er kam ziemlich ſpät, und das
gedämpfte Licht, die vielen Möbel, die mit Porzellan und
Nippesſachen bedeckten Tiſchchen, die hohen japaniſchen Setz
ſchirme und der Wald von Palmen und blühenden Gewächſen
erſchwerten es ihm ein wenig, die Dame des Hauſes ausfindig
zu machen, und er hatte nicht Zeit, ſich umzuſchauen, wer ſonſt
noch da wäre.

„Jch komme ſchrecklich ſpät,“ entſchuldigte er ſich leiſe,
während er ſeiner Wirthin die Hand drückte, „wollen Sie mir
nicht böſe ſein?“

„Sie ſind ein ſchlechter Menſch, und ich dachte ſchon, Sie
würden ſchließlich doch nicht kommen. Aber ſelbſtverſtändlich ver
gebe ich Jhnen jetzt, wo Sie hier ſind. Sie können ſie indeſſen
nicht zu Tiſche führen. Jch möchte ihr ſo gern ein Jntereſſe
für Albert de Lange einflößen; es iſt die einzige Chance für den
armen Menſchen. Sie begreifen das

„Meine liebe Lady Hampſtead, bitte, verlieren Sie kein Wort
weiter darüber. Es kommt wirklich gar nicht darauf an. Geben
Sie mir irgend Jemand die häßlichſte aller anweſenden
Damen,“ fügte er im leiſeſten Flüſtertone hinzu.

„Jch werde Jhnen Frau Nelſon geben. Sie kennen ſie,
glaube ich.“

„Oh ja wenigſtens habe ich ſie ſchon getroffen!“ Und
die Erinnerung an Schloß Farnford und die Jagdgeſellſchaft
des vorigen Septembers durchzuckte ihn wieder.

„Es iſt angerichtet!“ meldete der Haushofmeiſter, der in
der Thüre erſchien.

Er erſpähte Frau Nelſons Profil an einem entfernten
Fenſter und bahnte ſich einen Weg zu ihr. Er ſah ſonſt
Niemand außer einem alten Oberſten Whitter, der ihm im
Vorübergehen die Hand drückte. Die Geſellſchaft begab ſich
paarweiſe in den Speiſeſaal hinunter und Wynyard und ſeine
Dame ſchloſſen ſich ſo ziemlich als Letzte an.

„Haben Sie Marchmonts ſeit ihrer Rückkehr ſchon ge
ſehen fragte Frau Nelſon ihn auf der Treppe. „Oh, da
fällt mir ein Sie waren ja in Monte Carlo beſtändig mit
ihnen zuſammen. Dann haben Sie auch den Baron natürlich
kennen gelernt

„Welchen Baron
„Baron von Stein. Er ſpeiſte geſtern bei ihnen. Ein

äußerſt liebenswürdiger Menſch. Finden Sie nicht auch
„Jch weiß nicht, ich glaube, er iſt ſehr wohlhabend,“ er

widerte Terenz ohne ſonderliche Begeiſterung.
„O ja und ſo hervorragend in jeder Beziehung. Olivia

hat nach meiner Anſicht ein großes Glück.“
„Olivia? Fräulein Marchmont? Wollen Sie damit ſagen,

Frau Nelſon, daß ſie ſich mit jenem Deutſchen verlobt hat?“
rief Wynyard überraſcht.

„Nun, ich glaube, die Sache iſt ſo gut wie abgemacht,
obwohl es verfrüht ſein würde, ſie ſchon ein Brautpaar zu
nennen alſa, bitte, ſprechen Sie nicht darüber! Aber von
Lady Adela höre ich, daß er ihr ſehr ergeben iſt er iſt ihnen
nach Paris und London nachgereiſt. Erröthend folgt er ihren
Spuren. Olivia könne ſolcher Verehrung nicht lange wider
ſtehen, meinte ihre Mutter.“

„Nun, ich habe eine beſſere Meinung von Fräulein March
mont, Frau Nelſon, und ich glaube nicht, daß ſie den Menſchen
heirathen wird.“

Sie ließen ſich bei dieſer Unterhaltung am Tiſche nieder.
Frau Nelſon, die merkte, daß ihm das von ihr angeregte Thema
nicht ſympathiſch war, raunte ihm zu, während ſie ihre Ser-
vietten auseinanderfalteten:

„Was ſagen Sie zu der Verwandlung uns gegenüber?“
fügte ſie mit Bedeutung hinzu, als Wynyard die Augen un-
ſicher umherwandern ließ. „Erkennen Sie ſie wieder? Uns
beinahe gegenüber etwas nach links

Er blickte in der angegebenen Richtung über die Tafel.
Aurora ſaß an der anderen Seite des Tiſches. Jhre
Augen begegneten ſich. Sie wurde todtenbleich, dann erröthete

e tief.x ütiger Himmel!“ entfuhr es ihm halblaut.

„Ach, ich dachte mir, daß Sie erſtaunt ſein würden,“ rief
Frau Nelſon. „Jſt Jhnen ſchon jemals im Leben eine ſolche
Veränderung vorgekommen? Sie ſehen, was eine Heirath und
Geld aus einem Mädchen machen können! Das kleine Fräulein
Bevan, in einem ſchlampigen, alten Kleide aus Anno Eins,
mit unmodern friſirtem Haare, eine Schnur Bernſteinperlen
um den Hals, welches ängſtlich daſaß, als ob es nicht in die
Geſellſchaft gehöre und aus purer Befangenheit ohnmächtig
wurde, das arme, kleine Ding war himmelweit verſchieden von
Frau Robert Strange, der Gattin des Millionärs, welche die
ſchönſte und die am geſchmackvollſten gekleidete Frau der Saiſon

iſt und die beſten Wagehpferde und die ſchönſten Diamanten in
London beſitzt!“

„Fräulein Bevan war, meiner Meinung nach, ganz ſo
ſchön wie Frau Strange,“ antwortete er, auf ſeinen Teller



Bei

niederblitkend; ihre Worte hatten ihm Zeit gelaſſen, ſeine Faſſung
wieder zu erlangen.

„Nun, Herr Wynyard, das iſt ſo recht wie ein Mann ge
redet!“ rief Frau Nelſon. „Sie wollen doch nicht allen Ernſtes
behaupten, daß Sie den Unterſchied, den Anzug und Juwelen
und eine kleidſarie Haarfriſur für eine Frau ausmachen, nicht
zu würdigen wiſſen? Außerdem beobachten Sie nur ihr
Benehmen ſo vollendet, ſo voll Selbſtbeherrſchung, ſo durch
drungen von dem Bewußtſein, daß ſie in der Welt etwas vor
ſtell!! Sie iſt ein ganz anderes Weſen geworden.“

Einer unwiderſtehlichen Anziehungskraft folgend, blickte er
noch einmal wieder zu ihr hinüber; ſie ſah ihn jetzt nicht an
er konnte ſeine Augen an ihrer Schönheit weiden. Frau
Nelſon hatte Recht, eine beſondere und unbeſchreibliche Ver
änderung war mit ihr vorgegangen. Sie war ſchön, aber
ſehr einfach angezogen. Weder an ihrem Kleide noch an
ihrem Capotehütchen war irgend etwas, das man hätte auf
fallend bezeichnen können, doch war der ganze Eindruck ein
ſehr geſchmackvoller und eleganter, als kämen Koſten nicht in
Betracht.

Ein Paar werthvolle Ringe blitzten an ihren Fingern, die
weniger braun und ſonnenverbrannt als früher waren, und ein
Diamantarmband umſchloß ihr Handgelenk. Sie war eine
ſchöne, gutgekleidete Dame der großen Welt, und doch war es
ihm, als gefiele ihm die alte Aura in ihrem verblichenen roſa
Kattunkleide, mit dem ungeglätteten, zu einem loſen Knoten zu
ſammengedrehten, prachtvollen blonden Haar, das die unter
gehende Sonne vergoldete, am beſten.

Jn ihrem Antlitz lag heute etwas Neues und Fremdes.
Sie war ein wenig bleicher und magerer, ſie hatte etwas von
den lebhaften Farben eingebüßt, die ſie einſt wie eine Ver
körperung der Morgenröthe ſelbſt hatte erſcheinen laſſen. Sie
war ſtiller, ernſter; ſie ſah aus, als habe ſie gelitten, als ſei
ſie durch die läuternde Gluth eines großen Leidens gegangen,
das ihr unauslöſchliche Spuren aufgedrückt habe. Es wurde
ihm weh ums Herz, als er dieſe Veränderungen an ihr wahr
nahm. All' ſeine Liebe zu ihr lebte mit einem Schlage wieder
auf; bei ihrem erſten Anblick war das ganze Werk der letzten
Monate dahin und die Schutzwehr, die er in ſeinem Herzen
gegen ſie aufgerichtet zu haben wähnte, fiel wie ein Kartenhaus
zuſammen. Einen Augenblick lang bereute er, daß er über
haupt gekommen. Er empfand ein jähes, tolles Verlangen,
vom Tiſche aufzuſtehen und das Weite zu ſuchen; aber jener
Wunſch wurde faſt ſofort von einer großen und überwältigenden
Glücksempfindung von der Freude, ſie wieder zu ſehen
erſtickt. Erſt jetzt ſchien er zu begreifen, wie groß ſeine Sehn
ſucht nach ihr geweſen wie ſein ganzes Sein nach ihrem
Anblicke geſchmachtet hatte. Ein ungeſtümes, unvernünftiges
Wonnegefühl bemächtigte ſich ſeiner und brachte alle anderen
Regungen ſeines Gemüthes zum Schweigen. Er ſprach, er
lachte, er ſcherzte mit ſeinen Nachbarinnen zu beiden Seiten mit
einer Lebhaftigkeit und Ausgelaſſenheit, die bei ihm etwas ſehr
Ungewohntes war. Lady Hampſtead, die unten am Tiſche ſaß,
beglückwünſchte ſich, daß ſie ihn veranlaßt, zu kommen.

Er amüſirt ſich ganz vortrefflich, dachte ſie. Es zeigt
recht, wie gut es ihm thut, Geſellſchaften zu beſuchen. Seine
Mutter ſagt mir, er müſſe aufgerüttelt und aufgeheitert
werden. Was nützt es denn auch ſchließlich, wenn ein junger
Mann allein ſitzt und über eine unglückliche Liebe grübelt? Die
einzige Art, ſie zu überwinden, iſt der Verkehr mit anderen
Menſchen.

Wynyard glaubte, das Frühſtück würde kein Ende nehmen.
Es kamen immer neue Gerichte, die Unterhaltung war un-
erſchöpflich, dann erſchienen Kaffee und Cigaretten und die
Hamen blieben noch ein Weilchen ſitzen, während die Herren
reuchten.

beamten H
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Er hatte faſt ſofort ausfindig gemacht, daß Herr Strange

nicht zugegen war, aber in dieſen erſten Augenblicken freudiger
Erregung beeinflußte ihn das nicht weiter. Er dachte nicht an
ihren Mann; ſeine ganze Seele war auf ſie gerichtet.

Sofort, als Lady Hampſtead vom Tiſche aufſtand, erhob
er ſich Wie ein aus der Haft Erlöſter und ging auf die andere
Seite des Zimmers hinüber. Aurora war gerade im Begriffe,
den Damen nach oben zu folgen. Als er ſich ihr nahte, wich
jeder Blutstropfen aus ihrem Antlitze, aus dem ihre Augen
übernatürlich groß und blau blickten. Sie ſchienen ihn mit
ſtummer Bitte anzuſchauen. Ein anderes Zeichen des Wieder
erkennens lag nicht in ihrem Geſichte und er war hartnäckig, eigen-
willig, blind gegen das, was er in dieſen flehenden Augenſternen
hätte leſen können.

„Gnädige Frau, darf ich mich Jhnen ins Gedächtniß zurück
rufen Sie haben mich hoffentlich nicht vergeſſen

„Jch vergeſſe meine Freunde nicht,“ ſprach ſie mit ſeltſamer
halberſtickter Stimme. „Jch glaube nicht, daß man je vergeſſen
kann,“ fügte ſie in ſonderbar müdem Tone hinzu, während ſie
ihre kalte Hand einen Augenblick in der ſeinen ließ. „Ach, wäre
er doch vernünftig genug, an nur wie ein Fremder vorüber zu
gehen dachte ſie. „Es würde ſicherlich unendlich beſſer, un
endlich barmherziger geweſen ſein.“

„Jch kann hoffentlich oben noch ein wenig mit Jhnen
reden flüſterte er, als ſie mit den Uebrigen den Speiſeſaal
verließ.

Sie neigte ſchweigend das Haupt. Die Herren blieben
nicht ſehr lange unten, nur wenige Minuten ſpäter fanden ſie
ſich wieder im Salon ein. Aber „die neue Schönheit“ war
ſchon fort.

23. Kapitel.
Nun folgte eine Periode ſeliger Trunkenheit. Sie dauerte

etwa vierzehn Tage, und während jener vierzehn Tage war
Aura Strange von ſolch fieberhaftem Wonnetaumel befangen,

'war ſie ſo glücklich, wie es vielleicht ein Weib, das gefliſſentlich
die Augen der Wahrheit verſchließt, nur zu ſein vermag. Denn
jeden Tag, irgendwo und irgendwie, traf Aura mit Terenz
Wynyard zuſammen.

Eine Zeit lang ſchien ihr das auf einer Reihe von
Zufälligkeiten zu beruhen, denen ſie nicht allzu eingehend nach
forſchen wollte. Sie traf ihn in der Oper, beim Rennen in
Ascod, im HydePark, auf Nachmittags und Abendgeſellſchaften.
Kurz, wohin ſie auch ging, da ſchien ſie ganz unvermeidlich dazu
beſtimmt, auch ihn anzutreffen. Sie fühlte, daß Keines von
ihnen für dieſes häufige Begegnen verantwortlich war, denn
brachte es die rauſchende Geſelligkeit des Londoner Lebens nicht
mit ſich, daß man Tag für Tag mit denſelben Leuten zuſammen
kam? Aber ſie war ganz unfähig, ſich der Freude und Selig-
keit, die dies Beiſammenſein ihr gewährte, zu verſchließen. Es
dünkte ſie kein Unrecht, Wynyard zu ſehen er erwähnte der
Vergangenheit niemals, er richtete kein Wort der Liebe oder
auch nur voll zärtlicher Bedeutſamkeit an ſie, er beunruhigte
ſie weder, noch verletzte er ſie: er war einfach höflich und
liebenswürdig, und unterhielt ſich ſtets mit derſelben Freund-
lichkeit, demſelben Verſtändniſſe mit ihr über Dinge, die ihr
am Herzen lagen Bücher, Bilder und Muſik. Alle Welt
hätte ihren Geſprächen zuhören können, und wenn ihr hin und
wieder Gewiſſensſkrupel aufſtiegen, bei dem Aufleuchten, das
ſeine Züge überflog, wenn ſie ins Zimmer trat oder wenn ſich
Zweifel in ihrem Gemüthe regten bei dem ſonderbar ſehnſüchtigen
Ausdrucke ſeiner Augen, wenn ſie mitunter einen Augenblick
ſich in die ihren ſenkten, ſo wies ſie ſolche Gedanken haſtig von
ſich und ſuchte ſich ihrer gewaltſam zu erwehren.

(Fortſetzung folgt.)

Wor

Lehrers

chweinſch
Nach demHiermit iſtmaßen off

vielmehr

harten Ko Manne z ich mich d S a war im A Girenadier

das



ich mich d 2 6 ch riege v

8 S

pfer nge aFuſil Wor tellungJch hab facher Ar röhlichen Schiff idie Königl chweinſch itſchke t
erdurch

in Anſpr Fortgangdas Eiſer

Lazareth
Kutſchke

geltend

Korps

Unterſu

ln ande Dierüſtig fo werden a
gehoben.

infolge

niedriger

von der

Dam

Nach dem wahrhafti es en

ſei

Die erſte ſelben

nachweiſe:

d K w
4

S z 2

war im A Grenadierbeamten HHiermit iſtmaßen offf

vielmehr

harten Keo Manne z

Lehrers

a

das

283

range erreger ſelbſt, die Bazillen, bei dem nämlichen Menſchendiger
ht an

erhob

ndere

riffe,
wich

lugen
mit

ieder
igen
ernen

trück

amer
eſſen
d ſie
wäre

er zu
un

hnen
ſeſaal

ieben

n ſie
war

uerte

war
ngen,
ntlich
Denn
erenz

von
nach

en in
iften.
dazu

von
denn

nicht

men
elig

Es
e der
oder

higte
und

und
e ihr
Welt

und
as

ſich

tigen
iblick

von

Die Lungentuberkuloſe,
ihre Entſtehung, Verhütung und Heilung

(Fortſetzung.) er

Aus dieſen Thatſachen ergiebt ſich, daß jeder Schwind
ſüchtige für ſeine Mitmenſchen im engeren oder weiteren Äm-
kreiſe eine Quelle der Gefahr darſitellt, indem er Bajzillen
ausſtreut, die dann durch die Luft verſchleppt werden. Aber
zum Glück geſchieht das nicht immer und mit Nothwendigfeit.
Die Stäbcheninfektion wird ſich vielmehr nur vollziehen
können wenn ausgeworfene Theile vertrocknen, und die

Tröpfcheninfektion ſcheint nur ſtattzuhyaben, wenn es
ſich um weit vorgerückte Fälle des Leidens mit großen Höhlen
in den Lungen handelt, aus denen immer neue Mengen von
Tuberkelſtäbchen in die oberen Luftwege und in die Mundhöhle
gelangen.

Jmmerhin und trotz dieſer Beſchränkungen würde die
Größe des Uebels doch gewiß noch weit über ſeine jetzigen un
heilvollen Grenzen hinauswachſen, würde die ganze Menſchheit
längſt dem Bazillus zum Opfer gefallen ſein, wenn nicht ein
mächtiger Bundesgenoſſe uns zu Hilfe käme: die natürliche
Widerſtandsfähigkeit des Körpers. Bei der ungeheueren
Verbreitung der Krankheit kann man kaum daran zweifeln, daß jeder
von uns ſchon einmal Gelegenheit gehabt hat, Tuberkelbazillen
einzuathmen. Aber nur im empfänglichen Organismus ver
mögen ſie ſich einzuniſten, und alſo iſt ihre Anſiedelung von
beſtimmten Bedingungen abhängig. Schwächliche, ſchlecht
genährte, bleichſüchtige Menſchen werden mit Vorliebe heimgeſucht,
und beſonders gefährdet ſind bekanntlich die Kinder tuberkulöſer
Eltern. Glaubte man doch eben deshalb in früheren Zeiten,
daß das Leiden angeboren ſei, daß es als ſolches fortgepflanzt
werde, während wir heute wiſſen, daß das in der übergroßen
Mehrzahl der Fälle wenigſtens nicht zutrifft, ſondern nur
die erhöhte Anlage vererbt wird und die Tuberkuloſe auch
bei dieſen letzteren nicht zum Ausbruch gelangt, wenn die An-
ſteckung verhütet werden kann. Außer dieſer perſönlichen
Empfänglichkeit macht ſich aber auch noch eine berufliche
Die poſition geltend. Die Angehörigen beſtimmter Gewerbe
werden weit über das durchſchnittliche Maß von der Tuberkuloſe
dahingerafft, und ſo ſehen wir, daß z. B. von den Cigarren-
machern, den Drechslern, Schneidern, Schleifern, Feilen-
hauern, Webern mehr als die Hälfte an dieſem Leiden zugrunde
geht. Nahezu ausnahmslos handelt es ſich hier um Betriebe, diede allen ſonſtigen Verſchiedenheiten doch eine gemeinſame

Eigenthümlichkeit haben: die Entwickelung größerer Mengen
feinen Staubes, der in die Lungen gelangt und auch,
wenn an ſich keimfrei, unſere Athmungs- Werkzeuge
ſchädigt, verwundet, für das Eindringen und die Entwickelung
der Tuberkelbazillen vorbereitet.

Weſen und Entſtehungsweiſe der Krankheit ſind durch
die Koch'ſche Entdeckung und ihren weiteren Ausbau
unſerem Verſtändniſſe ſo erſchloſſen worden. Aber damit
iſt zugleich auch der Boden gewonnen, auf dem eine
ſichere und erfolgreiche Bekämpfung des Uebels ſtatthaben
kann. Gegen einen unbekannten Feind verſagen auch die beſten
Waffen vermag man ihm ins Auge zu ſchauen, ſo hat er ſeine
Schrecken ſchon halb verloren, und wenn man aus dem Munde
beſchränkter und oberflächlicher Beurtheiler häufig die Frage
hört, was denn die Bakteriologie mit allen ihren Künſten und
Bazillen bisher dem Menſchen genützt habe, ſo darf man zu
nächſt darauf getroſt erwidern, daß erſt durch die Erkenntniß
der Urſachen einer zielbewußten und zweckmäßigen
Verhütung der Krankheiten die Wege eröffnet ſeien. Bei der
Tuberkuloſe der Lungen ergeben ſich nach unſeren Erörterungen
die hierfür erforderlichen Mittel ganz von ſelbſt. Sorg-
fältige Behandlung und Vernichtung des Auswurfs
der Schwindſüchtigen, Aufenthalt in reiner, ſtaub-
freier Luft, geeignete Ernährung, Beſchäftigung
und ſonſtige Lebensführung verhindern oder erſchweren
die Jnfektion und verleihen ſogar den von Hauſe aus Em-
pfänglichen noch einen wirkſamen Schutz.

Aber auch die Beſeitigung des ſchon ausgebrochenen
Leidens wird auf der gleichen Grundlage möglich. Daß
ein ſolcher Erfolg überhaupt erreichbar, daß die Schwind-
ſucht ein heilbares Uebel, daß die hoffnungsloſe Ver
zweigung früherer Zei'en nicht gerechtfertigt, kann heute
keinem Zweifel mehr unterliegen wo wir die Jnfektions-

guftauchen, wieder verſchwinden und nicht mehr zurück-
kehren ſehen. Freilich vollzieht die Geneſung ſich nur
unter ganz beſtimmten Bedingungen, wenn nämlich ſchon
die Anfänge, die erſten Entwickelungsſtufen der Krankheit
eine geeignete Behandlung erfahren. Je eher die letztere
eingreift, um ſo gewiſſer führt ſie zum Ziele, und deshalb
eigt ſich gerade hier die praktiſche Bedeutung der barteriologiſchenFerjemeng von Neuem in hellem Lichte. Konnte vordem die

wahre Natur des Leidens in der Regel erſt feſtgeſtellt wecrden,
wenn gröbere Veränderungen im Anſtand der
Lungen ſich ausgebildet hatten oder die allgemeinen Er-
ſcheinungen eine ſchwere Jnfektion verriethen, ſo genügt heute
der Nachweis einiger weniger Bazillen, um ſchon die beginnende
Tuberkuloſe als ſolche zu kennzeichnen und ihre Bekämpfung zu

veranlaſſen. zWelche Mittel ſtehen uns hier zu Gebote? Lang iſt die
Reihe der Medikamente, die für dieſen Zweck empfohlen
worden ſind. Wohl kann das eine oder das andere zuweilen
Linderung ſchaffen, der zuverläſſigen Wirkung ermangeln ſie
doch alle, und auch die beſonderen Stoffe, die die moderne
Wiſſenſchaft aus den Tnuberkelbazillen ſelbſt gewonnen,
um ſie mit ihren eigenen Waffen zu ſchlagen, haben die
Erwartungen nicht erfüllt. Der ruhige Beurtheiler wird
darum noch nicht an der Möglichkeit verzweifeln, daß
das, was bisher fehlgeſchlagen, in Zukunft gelingen
könne, und auf das Beiſpiel der Diphtherie verweiſen, wo das
Ziel erreicht und mit der Entdeckung des Serums die rettende
That vollbracht ſei. Aber bei der Lungenſchwindſucht ſtellen
ſich dem gleichen Beſtreben ſehr viel größere Schwierigkeiten
entgegen, und auf die Löſung dieſer Aufgabe zu warten,
mit unfruchtbarem Hoffen koſtbare Zeit zu verlieren,
erſcheint um ſo weniger am Platze, als wir der
künſtlichen Hilfen keineswegs ſo dringend bedürfen. Die-
ſelben Mittel, die der Verhütung der Krankheit
dienen und den Körper gegen die verderbliche Wirkung
der gefürchteten Keime ſichern, bewähren ſich vielmehr
auch bei der Heilung. Namentlich gilt das von dem
Aufenthalt in guter, reiner, ſta ub freier Luft, und be
ſonders das Klima hoch gelegener, im Gebirge be-
g. dlicher Orte übt hier den wohlthätigen Einfluß aus.

llerdings hat man ſich in neuerer Zeit vielfach gegen eine
übertriebene Werthſchätzung gerade dieſes Faktors gewendet und
behauptet, daß auch in der Ebene günſtigſte Erfolge erzielt werden
können. Das mag zutreffen aber wenn man früher alles auf Rech
nungdesHöhenklimas geſetzt,ſo ſoll man nun nicht in denumgekehrten
l verfallen und ſeine Wirkung einfach als leeren Wahn
ezeichnen. Ohne Zweifel verfügt es über beſondere Kräfte

der geringere Luftdruck, die ſtarke Sonnenſtrahlung, die Trocken-
heit der Atmoſphäre regen den Stoffwechſel des Körpers an,
befördern die Blutbildung, die Tiefe der Athembewegungen
und ſo fort, und wer dies leugnen wollte, der ſei vor
Allem an die auffällige Thatſache erinnert, daß
bei einer gewiſſen Erhebung über den Meeresſpiegel
eine ſchwindſuchtsfreie m ein Gebiet beginnt,
in dem die Tuberkuloſe der Lungen unbekannt iſt und ſelbſt
bei den Einwohnern großer Städte völlig zu fehlen pflegt.
Wo die Möglichkeit beſteht und ohne große Schwierigkeiten
oder Koſten verwirklicht werden kann, ſoll man die Kranken
daher in höher gelegene Orte bringen, und mit Recht haben
ſich deshalb auch bei uns in Deutſchland die erſten Heilſtätten
für Lungenleidende an derartigen Punkten angeſiedelt.

Neben der klimatiſchen Behandlung darf aber die ſoge
nannte „hygieniſch-diätetiſche“ nicht fehlen, d. h. eine
kräftige und doch reizloſe Ernährung unter Vermeidung
oder Beſchränkung der alkoholiſchen Getränke, genau bemeſſene
körperliche Bewegung und Ruhe in gehörigem
Wechſel, ausgiebigſter Genuß der freien Luft, Abhärtung
und gymnaſtiſche Schulung des Körpers und Anleitung zu ver-
nunftgemäßerLebensweiſe. Daß unſere gewöhnlichen Kranken-
häuſer dieſen Forderungen nicht oder doch nur in unvollkommenem
Maße genügen können, verſteht ſich ohne Weiteres. Einmal liegen ſie
meiſt innerhalb der Städte und entbehren alſo des wichtigſten
Heilmittels, der reinen friſchen Luft; dann und namentlich aber
vermögen ſie auch die übrigen eigenartigen Anſprüche der Lungen-
leidenden längſt nicht in der Weiſe zu berückſichtigen, wie be
ſondere, eigens zu dieſem Zwecke errichtete Anſtalten, in denen
z. B. große, offene und nur gegen den Wind geſchützte Liege-
hallen auch bei ſchlechtem Wetter und in der kalten Jahres-
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it den ruhigen, ſtundenlangen Aufenthalt im Freien ge-
tatten, in denen mit der Beobachtung und Pflege gerade der
Schwindſucht vertraute Aerzte und Wärter ihres Amtes walten
und ſo fort.

Schluß folgt.)

Allerlei.
Aberglauben in Rußland. Die Unwiſſenhe'it, die unter der

Bevölkerung Rußlands zum großen Thei e noch herrſcht, zeitigt ſonder
bare Erſcheinung n. Unter den Bewohnern der Stadt Aſow am
Don verbreitete ſich die Nachricht, dar das „Väterchen Don Fwano
wizſch“ ſo nennt das Volk den Fluß in den Abendſtunden
ſtöhne, was ein ſicheres Zeichen für das Erſcheinen des jüngſten
Tages ſei. Jeden Tag verſammelte ſich in der ſiebenten Abendſtunde
eine Menge von 200 bis 300 Perſonen am Ufer des Fluſſes und
warte:e, bis der Flu zu ſtöhnen beginne. Bei den erſten kiäglichen
Lauten, die die Luft durchzitterten, erfaßte die Menge ein ſolches
Entietzen, daß ſie mit Grauen auseinanderſtob. Die Unruhe der
Bewohner war in ſietem Wachſen begriffen, als endlich der Polizei
feſtzuſtellen gelang, daß auf dem gegenübverliegenden Ufer bei einem
r Wodolaski die Kuh erkrankt ſei, deren jämmerliches Geſchrei

bends, wenn es ringsum ſtill geworden, über d in zugefrorenen
Strom hinüberhalle. Bei einer ſolchen Leichtgläubigkeit der Leute iſt
es nicht verwunderlich, daß ſich Individuen finden, die daraus ihren
Vortheil ziehen. Vor einigen Tagen ſtarb in Nikolskojä (Gouverne-
ment Orlow) ein Bauer Namens Waſſilt Stäpanof, der in der ganzen
Geg nd eine geradezu göttiche Verehrung genoß. Er war in ſeiner
Jugend Kaufmannslehrling geweſen, hatte darauf Pilgerfahrten zu
den heiligen Stätten unternommen und kenrte nach der Heichath
zurück, um das Leben eines Einſiedlers zu führen. Bald hatte er
einig „Jünger“ efunden, die unbedingt an ſeine Heiligleit glaubten
und ihn in den feines Heiligen und Weiſen brachten. Aus der
ganze Gegend üigerten die Bauern mit Geſchenten zu ihm, um
des Schutzes des „Vaters Waſſili“ theilvaftig zu werden oder ſeinen
Rath zu erbitten oder ihn zum Schiedsrichter anzurufen. Blindlings
und ohne zu murren, fügte man ſich ſeiner Entſcheidung. Seine
Macht war eine ſo große, daß Eltern ihren Kindern eine Heirath
mit Per onen nicht einzugehen geſtatteten, die dem „Einſiedler“ aus
irgend einem Grunde mißfielen. ebrigens hat der „Vater Waſſili“
noch einen Konkurrenten, den Bouer Jwan Fomin, der in der Nähe
wohnt und jetzt noch mehr Zuſpruch haben vird. Jwian Fomin hat
ſich eine Höhle gebaut und das Gelübde des Schweigens abgelegt.
Jm Gegenſatz zum Vater Waſſili, der ſehr zugänglich war, befoigt
Jwan Fomin ein anderes Prinzip. Nur infolge reichlicher Geſchenke
eſtattei es ſeine Schweſter, ihn zu ſehen, und nur ganz eſonders
userwäblten gegenü er läßt er ſich herbei, ein ſegnendes Wort zu

ſagen. Außerdem hat er jetzt noch einige Höblen in ſeiner Nähe
gebaut und in deren Näbe Brunnen gegraben. Das Waſſer aus
denſelben erwerben die naiven Bauern, um es als Heilmittel gegen
die Krankheiten und Wunden zu vrauchen. Jn einer der Höhlen
ein, zwei Tage zu leben, iſt ein großes Verdienſt und zwar ein
moraliſches für Fomins Verehrer und ein materielles für ihn ſeloſt,
denn jeder Beſucher hält es für ſeine Pflicht, zum Unterhalt des
Wundermannes beizutragen. Jn den n hängen Heiligenbilder
und vor dieſen kleine Lämpchen, die Tag und Nacht durch ihren
ſpärſichen Schein auch die dunkeln Räume erleuchten hier liegen
die Andächtigen ſtundenlang auf den Knien. Aber nicht dieſem
Brunnenwaſſer allein, ſondern auch dem Sande, welcher in der
Umgegend dieſer Höhlen liegt, legen die abergläubiſchen Beſucher
eine beſondere Wirkung bei und neymen ihn oft in ihre ſehr ferne
Heim ith mit.

Daß zum Löſchen nicht immer die Feuerwehr mit Spritze
nothwendig iſt, mußte vor einigen Tagen die pflichteifrige Feuerwehr
in Zuin erfah. en. Auf dem letzten in Gonſawa abgehautenen Gerichts
tage wollte eine Frau K. auf ihrem Grundſtück löſchen laſſen. Der
Amtsvorſteher bedeutete indeß der Antragſtelle in, daß hierzu die An
weſenheit ines in Znin wohnenden Vormundes nöthig ſei. Eiligſt
begab ſich die Frau nach dem Telegraphenamt, wo ſi folgende
Depeſche an den Vormund auigab: „Kommen Sie ſofort herüber,
löſchen.“ Der Empfänger des Telegramms, ſelbſt Feuerwehrmann.
hatte nun nichts Eiligeres zu thun, als die F uerweh: zu alar-
miren und ſchleunigſt mit der geſammten Sprisen annſchaft nach
Gonſawa abzurücken. Da außerdem in Znin ge ade Markttag war,
der von zahlre ſchen Gonſawaer Bürgern beſucht wurde, ſo ließen
dieſe ſofoſt alle ihre Geſchäfte im S ich und ſchloſſen ſich den braven
Feuerwehimannſchaften an, um ſchteunigſt ihr Habve zu retten, die ſie
vom Feuer bedroht glaubten. Unter großer Heiter.eit öſte ſich
ſchließlich das Mißverſtändniß.

Einen lenkbaren Luftballon hat, wie ſeiner Zeit gemeldet
wurde, der in Stuttgart wohnende fruhere Reitergeneral Graf
v. Zeppe in konſtruirt. Es vildete ſich dann auch eine Geſellſchaft
zur Herveiſcha ung der Mittel für den Bau des Ballons und für die
praktiſche Ausnutzung der Zevpel nichen Erfindung, d
erörterte Prooiem von einer ganz neuen Seite zu löſen unternimmt.

T Verantwortl. Redalteur: Dr Waltbei Gebens leben. Truck und Lerlag von o Tore e.

das viel

Nachdem das Unternehmen finanziell geſichert war und die nöthigen
tech ſiſchen Kräfte gewonnen waren, ging man daran, unter Leitung
des Grafen Zeppelin zunächſt die nöthigen baulichen Vorarbeiten zu
erledigen, denen dann die Zuſammenſtellung des Ballons ſeloſt folgen
ſoll, deſſen einzelne Theiſe nach den genauen Angaben des E. finders
inzwiſchen in inländiſchen Fabriken hergeſt llt werden. Der Aufſtiegſoll am Bodenſee erfolgen, da alle Techniker darüber einig find,

daß getade über einer großen Waſſerfläche die Verhältniſſe, zumal
hinſichtlich der Luftſtrömungen, für derartige Verſuche beſondes günſtig
un Waeeignet ſind. Jn Manzell bei Friedrichshafen ſind das g'oße
Aeu ureau und die ſonſtigen für die Vororbeiten nöthigen Baulich-
keiten errichtet und mit Friedrichshafen telephvriſ h v rbunden. Damit
dem Ballon vei ſeiner Auffahrt keinerlei Hinderniſſe durch Bäume,
Gebäude u. ſ. w. bereitet werden können, wird dieſe Halle 600 bis
700 Meter vom Ueer entfernt im Bodenſee auf Pontons aufgeitellt
werden. Die Arveiten werden jetzt ſo g fördet, daß nah ver
Voſſ Ztg.“ zu Anfang Juli der erſte Aufſtieg des Ballons ſtattſinden kann.

Unſchuldig zum Tode verurtheilt. Jm Jahre 1878 wurde
in der italieniſchen Provinz Aquila, zwiſchen Corcumello und Capi-
rello, ein reicher Beſitzer ermordet. Der Urheber des Verbre.vens,
das von Einigen als Raubmord, von Anderen aber als Mord aus
politiſchen Gründen bezeichnet wurde, blieb lange unentdeckt. Nach
einigen Monaten aber ve.haftete die Polizei einen gewiſſen Lorenzo
Fabiani von Lapiſtrello, und da das Opfer des Verbrechens, bevor
es ſeinen eiſt aufgab, den Namen Fabviani genannt hatte, glaubte
die Juſtiz, den Richtigen ergriffen zu haben, und Fabiani wurde im
Jahre 1879 vom Schwurgericht zu Aquila zum Tode verurtheilt.
Der König begnadigte ihn zu lebenslänglicher Zwangsarbeit im
Zuchthaus. Die Frau des Unglücklichen ſtarb vor Schmerz; von
ſeinen vier Kindern blieben nur zwei am eben, von welchen einer
als Schuhmacher in Rom lebt. Jn. vorigen Jahre, alſo faſt zwanzigS nach der geſchilderten Vegebenheit, gerieth ein g Vier

incenzo Diorio von Capiſtrello in einer Schenke mit einigen Bauern
in einen Streit und erklärte in ſeinem Zorne, daß er wohl fähig ſei,
einen Menſchen ins Jenſeits zu befördern, wie er ſchon vor z vanzig
Jahren einen Mann getödtet habe für dieſes Verrechen verbüße
jetzt ein Unſ uldiger Namens Fabiani die Strafe. Diorio ſagte das
Alles offer heraus, da er ſich durch die Verjfährung geſchützt glaubte.
Auf dieſe furchtbare Enthüllung hin beſchloſſen zwei Bauern, die
„amil'e jenes Fabiani ausfindig zu machen, und nach langen Kreuz
und Querfahrten entdeckten ſie den Sohn des Verurtheilten in Rom.
Zwei Anwälte nahmen die Sache in die dand und erſtatteten am
20. November 1898 bei der S'aa sanwaltſchaft Anzeige wegen Mordes
gegen Vincenzo Diorio von Capiſtrello. Es fehlten damals nur noch
dreizehn Tage bis zum Eintritt der Verjährung. Die Akien wurden
ſofort der Staatsanwaltſchaft von Avezzano übergeben, die nach ſorg
fältiger Prüfung des Falles am 13. ds. Mts. die Verhaftung des
Vircenzo veranlaßte. Sabatino Fabiani, der Sohn des unſchuldig
Verurtheilten, warf vor einigen Wochen zwei Mal von der Zuſ hauer
tribüne der Deputirtenkammer Briefe in den Saal, um Gerechtigkeit
für ſeinen armen Vater zu verlangen

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden q eingehenden Bücher und Broſchären

veröffentlicht. Beſprechngen nach Auswahl vorbehalten.

Heft 12 von „Bühne und Welt“ (Otto Elsner, Berlin),
mit dem dieſe intereſſante Zeitſch.ift ihr II. Quartal beendet, giebt
ein gutes Bild der mannigfa ven künſtleriſchen Aufgaben, deren ge
ſchmackvolle Durchführung Redaktion und Verlag ſich erfolgreich ange
legen ſein laſſen. Erich Freunds reich illuſtrirter Geſammtbericht über
die Breslauer Bühnen ſetzt in entſprechender Weiſe die Serie der
Monographien über die wichtigen Theaterhauptſtädie fort. Heinr.
Houben weiſt in feſſelnder Form das ſtarke perſönliche Eiement in
Gutzkows Meiſterdrama „Uriel Acoſta“ nach. Alice von Gaudy
plaudert mit reicher Beleſenheit über „Das Kind im Drama“, vom
indiſchen Märchenſpiel bis auf Sudermanns „Reiherfedern“. Muſter
tiefgrundiger und geiſtvoller Analyſe einer intereſſanten Schauſpieler-
pſy e bietet Eugen Zabe in ſeinem A albert Mattowsky gewidmeten
Eſſa Humorvoll eitledigt ſich Max Kahlenberg ſeiner Äufgabe, zu
ſchildern, wie aus dem ſchwach talentirten Malſchüler Hermann Müller
der jetzige ausgezeichnete Charakterdarſteller des „Deutſchen Theaters
wurde. Ein Tableau mit 9 Rollenvildern Müllers legt von der ver
vlüffenden Verwandlungsgabe dieſes Künſtlers in Maske und Geverde
Zeuaniß ab. Auch von Matkowsky, ſowie von Gutzkow und von
Barnay als Urie Acona finden wir gute Bilder in vorlie rendem
Heit, aus deſſen Jnhalt noch zwei ſt mmungsvolle Poeſien jüngerer
yriker und de aründliche Bericht Kuſabeth Menzels über die Er

eianiſſe der Frankturter Toeaterſaiſon hervorgevoben ſein mögen.
Die diesmali en Szen. nbilder verdienen beſondere Beachtung durch
die ungemein ievensvolle cherafteriſtiſche Wiedergabe der Bühnen
vorgän-e: „Caeiars Hing zur Curie“ und arc Anto s L ichen
rede,“ in der aiänzenden Fnizennung des Königl. Schauſp elhauſes
z Berlin. Der Veis des Hefl s iſt 50 Pf.
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„Haleſchen Zeitung.c

den 24. März 1899.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath 5. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Ueber unregelmäßige Vorkommniſſe bei Schweinen während und nach der Geburt.
Wenn bei Schweinen während und nach der Geburt zwar

nicht ſo zahlreiche Unregelmäßigkeiten vorkommen wie bei den
übrigen landwirthſchaftlichen ſo fehlen dieſelben
doch nicht gänzlich und iſt Hilfe immer ſchnell erforderlich.
Welcher Art nun dieſe Unregelmäßigkeiten ſein können und wie
man ihnen am beſten begegnen kann, darüber entnehmen wir
der „Königsb. Land u. forſtw. Ztg.“ folgende beachtenswerthe
Ausführungen.

Treten bei der Geburt ſehr heftige Wehen, verbunden mit
Krämpfen, auf, ſo ſind die betreffenden Sauen ſehr unruhig,
ſchreien und die Geburt kann nicht gehörig vorſchreiten; gegen
dieſe Krämpfe thut man gut, dem Thiere in ſüßer Milch
x Liter Kamillenthee, dem vortheilhaft 1--2 Gramm Opium
zuzuſetzen ſind, beizubringen und öfters Klyſtiere von warmem
Kamillenthee, denen reines Leinöl beigemengt wird, zu ſetzen.

Ferner beſteht eine weitere Unregelmäßigkeit darin, daß die
Schweine ſich zur Geburt nicht legen wollen, das Hintertheil
hart an die Wand drücken oder, nachdem ſie ſich kaum gelegt
haben, gleich wieder aufſpringen. Dieſe Unregelmäßigkeit ge
ſchieht vorzugsweiſe bei Erſtgebärenden, und iſt in ſolchem Falle
ein Hauptgewicht darauf zu legen, daß mit den Thieren ruhig
umgegangen wird.

Häufig kommen auch einzelne Junge ſehr ſchnell aus dem
Gebärmutterweg und ſind noch von ihrer Eihaut umgeben und
eingeſchloſſen. Jn ſolch' einem Falle iſt die Eihaut ſchnell mit
dem Finger zu zerreißen oder mit der Scheere durchzuſchneiden,
damit die Ferkel nicht erſticken, während anderenfalls, wenn die
Ferkel ſo langſam aus dem Geburtswege herauskommen und
Schaden für dieſe und die noch im Fruchthälter vorhandenen
Thierchen zu befürchten iſt, zweckmäßig mit eingeölten Fingern
v 8 tüchtig auszuſpannen und von den Ferkeln abzu

eben iſt.
Reißt die Nabelſchnur nicht ab, ſo iſt, da bei dieſem Vor

kommniß das ſelbſtſtändige Arhmen und Leben des Ferkels nicht
gehörig eintreten kann, dieſelbe entweder geeignet abzuſchneiden
oder abzureißen. Man faßt zu dieſem Zweck die Nabelſchnur
mit einer Hand hart an der Bauchwand feſt und drückt dieſelbe
in die Bauchhöhle des Ferkels, worauf mit der anderen Hand
die Schnur an der feſthaltenden Hand abgeriſſen wird. Reißt
die Nabelſchnur nicht ab, ſo kann dieſelbe, um jede Zerrung
daran zu vermeiden, über der feſthaltenden Hand auch abge
ſchnitten werden. Bisweilen reißt die Nabelſchnur in ſolcher
Weiſe ab, daß dieſelbe 12—-15 em lang aus der Bauchwand
des Ferkels hängt. Unter ſolchen Umſtänden kann die Nabel
ſchnur nicht gehörig ſchnell trocknen und abfallen, weshalb die
Sauen gerne daran lecken und ſchließlich ein ſolches Ferkel
freſſen. Um beide Vorkommniſſe zu verhüten, empfiehlt es ſich,
die lange Nabelſchnur in der angegebenen Weiſe entweder ab
zureißen oder abzuſchneiden.

Nicht ſelten kommt es vor, daß einzelne Sauen mehr
Ferkel zur Welt bringen, als ſie zu ſäugen im Stande ſind.
Werden 4—6 Ferkel mehr geboren, als die Sau wirklich
Milch liefernde Zitzen am Geſäuge hat, ſo bekommen nicht alle
Ferkel genügend Milch, und es iſt unter ſolchen Umſtänden
vortheilhafter, die ſchwächlichen Ferkel ſofort zu beſeitigen und
lieber eine kleinere Zahl kräftiger, als eine große Menge ge
ringer Ferkel aufzuziehen. Bringt eine San indeſſen viele und
kräſtige Ferkel zur Welt, die man ihr gerne laſſen möchte, ſo
kann dieſe beträchtliche Zahl bei vermehrter Sorgfalt, welche
den Ferkeln ſowohl wie der Sau zugewendet wird, dennoch gut
gedeihen.

Zunächſt iſt die Sau mit guten Futtermitteln, wie z. B.
Gerſtenſchrot, Weizenkleie, ſüße und ſaure Milch, gekochte Kar-
offeln u. ſ. w. reichlich zu füttern, damit ſie genügend Milch

abſondern kann, während die Ferkel zweckmäßig in zwei Ab
theilungen gebracht werden, wovon immer nur eine mehrere
Stunden bei der Sau verbleibt, die andere Parthie dagegen in
einem Korbe an einem warmen Orte aufgeſtellt wird. Auf
dieſe Weiſe kommen die Ferkel abwechſelnd zeitweiſe an das
Euter, während ſie in der übrigen Zeit völlig ruhen und aus
dieſem Grunde befriedigend wachſen. Die ſchwächlichen Ferkel,
welche von den größeren und kräftigen ſtets an die Bauch und
Schenkelzitzen gedrängt werden, die weniger Milch liefern als
die in der Mitte des Geſäuges und gegen das vordere Ende
desſelben befindlichen, können nicht entſprechend gedeihen, falls
eine ſolche Trennung der Ferkel nicht ſtattfindet, die deshalb
aus doppelten Gründen Beachtung verdient.

Während der kalten Jahreszeit erfrieren nicht nur in wirk-
lich zu kalten und feuchten, ſondern auch in mittelmäßig warmen
Stallungen bisweilen die Schwänze der Ferkel. Da der er
frorene Theil des Schwanzes durch kalten Brand abſtirbt und
losgeſtoßen wird, ſo bleiben die Thiere demnächſt in ihrer guten
Entwickelung zurück, zumal ihnen die niedrige Temperatur über
haupt nicht zuſagt, was namentlich von den faſt nackt geborenen
zarten, engliſchen Ferkeln gilt. Damit dieſer Uebelſtand nicht
vorkommen kann, empfiehlt es ſich, gleich nach der Geburt den
Schwanz eines jeden Ferkels mit einem wollenen Lappen abzu
trocknen und die jungen Thiere in einem unten mit Stroh ge
füllten Korbe an einem warmen Orte, im Vieh oder Pferde-
ſtall, oder in einer geheizten Stube aufzuſtellen und täglich vier-
bis fünfmal an die Sau zum Saugen zu bringen. Gehen die
Ferkel in kalten Stallungen, und zumal ohne genügende reine,
trockene Streu während der ſpäten Herbſt, der Winter- und der
erſten Frühlingszeit nicht gleich nach der Geburt zu Grunde, ſo
erſtarren ſie doch und gehen einige Zeit nach der Geburt ein.
Die Zahl der auf ſolche Art eingehenden Ferkel iſt groß und
bringt der Einträglichkeit der Schweinezucht anſehnlichen Schaden.
Je niedriger die Temperatur in den Stallungen iſt, um ſo
langſamer wachſen die Ferkel und deſto weniger gut wird
ihre Form.

Vielfach giebt es auch Sauen, die ihre Ferkel nicht ſaugen
laſſen wollen. Liegen dieſelben, und die Ferkel wollen ſaugen,
ſo ſpringen ſie auf, weichen den Ferkeln aus, ſchlendern die
ſelben von ſich, ſtoßen ſie mit dem Rüſſel, beißen und tödten
ſie ſogar. Jn der Regel kommt dieſer Uebelſtand bei Erſt
gebärenden vor, die das Säugegeſchäft noch nicht kennen. Ent
weder iſt bei ihnen das Euter übermäßig mit Milch gefüllt, ſo
daß es ſich in einem Zuſtand der Reizung und krankhafter
Schwellung befindet, der durch das Saugen der Ferkel noch ge
ſteigert wird, weshalb die Sau das Saugen nicht geſtatten will,
oder in anderen Fällen iſt im Geſäuge die Milchabſonderung
noch nicht vollſtändig eingetreten beſonders dann, wenn die
Ferkel um einige Tage zu früh geboren wurden, aus welchem
Grunde die Sauen noch nicht das Bedürfniß fühlen, die Milch
von den Jungen ausſaugen zu laſſen. Nur ſelten iſt Bosheit
oder Wildheit der Sauen Veranlaſſung, daß dieſelben ihren
Ferkeln das Saugen verwehren.

Bei reichlicher Anfüllung des Geſäuges mit Milch iſt es
räthlich, die Sau nur mit wenig dünnem Weizenkleientrank zu
verſehen und durch ruhige Behandlung zum Legen zu bringen
alsdann ſtreicht man ſanft an den Seitenbauchwänden und am
Geſäuge und zieht vorſichtig an den Zitzen, damit ſich der vor
handene Kitzel verliert und Die übergroße Reizbarkeit des Thieres
aufhört. Nachdem hierauf aus den am meiſten mit Milch ge
füllten und deshalb aufgelaufenen Euterſtellen durch Aus-
melken von etwas Milch die Ueberfülle beſeitigt iſt, legt man
vorſichtig mehrere Ferkel zum Saugen an und hält die Sau
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von einem widrigen Benehmen gegen die Ferkel ab. Bei einer
derartigen Behandlung werden die Sauen ſtets nach und nach
ihre Ferkel annehmen. Jſt dagegen die volle Milch-
abſonderung im Geſäuge noch nicht eingetreten, was an der
weichen, welken Beſchaffenheit desſelben ſammt den Zitzen wahr
nehmbar iſt, ſo thut man gut, die Ferkel der u fort
zunehmen und letzterer dicken Trank von gekochtem Roggen,
von Weizenkleie, ſüßer oder ſaurer Milch zu reichen und öfter
mit den flachen Händen an dem Geſäuge zu ſtreichen, damit
durch das Streichen ein leichter Reiz ausgeübt wird und die
Milchabſonderung eintritt, worauf die Ferkel allmählich zum
Saugen angelegt werden.

Nimmt eine Sau aber trotz dieſer Behandlung die Ferkel
nicht zum Saugen an, dann ſind derſelben immer nach mehreren
Stunden zweckmäßig die beiden vorderen und hinteren Glied-

maßen für ſich zuſammenzubinden, worauf die Sau auf den
Boden gedrückt wird und die Ferkel an das Geſäuge kommen,
um ſaugen zu können. Wird dieſes Verfahren mit der nöthigen
Vorſicht und Schonung mehrere Tage nach einander ausgeführt,
ſo läßt die Sau endlich ihre Ferkel ſaugen, wodurch ſie,n als Erſtlingsſäugende, für die fernere Zucht erhalten

eibt.
Nicht ſelten kommt es ferner vor, daß Sauen einzelne junge

erkel treten, erdrücken oder ſogar einige derſelben freſſen. Das
drücken der Ferkel geſchieht in den erſten Tagen nach der

Geburt und iſt in einzelnen Fällen in Unachtſamkeit der Sauen
für ihre Jungen begründet, und zwar ſehen dieſelben in dunklen
Stallungen und bei Stalleinrichtungen mit hohen Brüſtungen
oder Stirnwänden der Koben nicht, was in den Stallräumen
vorgeht. Sobald Menſchen, namentlich fremde, in ſolche
Stallungen treten, ſpringen die Sauen vom Boden auf und er
heben ſich, um über die Brüſtung zu ſehen, bei welcher Gelegen

heit die Ferkel ebenfalls umherlaufen und ſich unter der San
ſammeln. Sehen ſich die Sauen bei ihren Bewegungen und
beim Niederlegen nun nicht erſt um, ſo treten ſie oder legen ſich
auf die Ferkel und erdrücken eines oder mehrere derſelben. Das
Erdrücktwerden der Ferkel kommt jedoch nicht immer allein von
der Unachtſamkeit der Sauen, ſondern iſt auch in der Unbeholfen
heit Zer-Ferkel begründet, die, in der Streu verkrochen, der Sau
beint Nisderlegen nicht ausweichen können.

Hegen dieſes Erdrücken der Ferkel giebt es nun drei Mittel
Das Seine beſteht darin, daß man kurz geſchnittenes Stroh,
Spreu oder Sägeſpähne als Streumaterial nach der Geburt
einige Tage hindurch einbringt, in welcher kurzen Streumaſſe
die Ferkel ſich nicht verkriechen oder verwirren und deshalb der
Sau leicht ausweichen können.

Das zweite Mittel iſt das Einnageln mehrerer kurzer
Lattenſtücke vom Boden zu den drei Seitenwänden der Kobe in
einiger Entfernung von einander, hinter welchen ſich die Ferkel
beim Niederlegen der Sau verkriechen und ſchützen können.

Das dritte, einfachſte Mittel aber iſt, daß man die Ferkel
von der Sau fort, und zwar an einen ruhigen, warmen Ort
bringt, und daß man dieſelben täglich fünf oder vier Mal zum
Saugen an das Geſäuge bringt, und zwar 5--8 Tage hindurch,bis die Ferkel träftig genug geworden ſind um beim Niederlegen

der Sau ſchnell ausweichen zu können.
Das Auffreſſen der Ferkel ſeitens einzelner Sauen iſt ein

Vorkommniß, über deſſen Urſachen ſchon vielerlei angegeben
worden iſt, weshalb auch die verſchiedenſten Mittel gegen das
ſelbe zur Empfehlung gelangten. Die Sauen freſſen immer nur
e oder tödten ſolche während der erſten Tage nach der

eburt; ſind die Ferkel jedoch einige Tage alt geworden, ſo be
ſchädigt die Sau die Ferkel ſelten mehr.

Goldene Regeln für
Die von uns in Nr. 9 unſern Leſern empfohlenen „Blätter

r Gerſten, Hopfen- und Kartoffelbau“ enthalten in ihrer
r. 2 folgende „goldenen Regeln“, die in den nächſten Heften

eine der Jahreszeit entſprechende Ergänzung erfahren werden.

1. Beſtelle ſo früh, als ſich eine gute Beſtellung
überhaupt ausführen läßt.

2. Als Saatgut iſt das Beſte nicht zu gut.
3. Für den Erfolg des Gerſtenbaues iſt die Wahl der für

die jeweiligen Verhältniſſe paſſenden Sorte von
ausſchlaggebender Bedeutung.

4. Die Chevaliergerſten gelten als die hervorragendſten
Qualitätsgerſten, doch verlangen ſie eine ſehr ſorgfältige
Cultur und ſind gegen ſtärkere Stickſtoffdüngungen außer-
ordentlich empfindlich.

5. Die Jmperialgerſten werden ſeitens der Brauer
und Mälzer im Allgemeinen weniger geſchätzt, doch können ſie
vor den Chevaliergerſten den Vorzug verdienen, wenn dieſeLagerung oder Qualitätseinbuße ſelge reichlicher Stickſtoff

ernährung befürchten laſſen.

6. Ueberall dort, wo die Wachsthumsbedingungen minder
günſtig ſind, insbeſondere auf zum Austrocknen neigenden
Böden oder in trockenem Klima, ſind die Landgerſten
vom Typus der Hannagerſte den anſpruchsvolleren
Chevalier und Jmperialgerſten vorzuziehen. Der Anbau der
Hannagerſte empfiehlt ſich ſelbſt unter günſtigeren Verhältniſſen,
wenn der Braugerſtenbau erſt eingeführt werden ſoll.

7. Für die Wahl der Sorte innerhalb der ge-
nannten Varietätengruppen müſſen die örtlichen Er
fahrungen oder die Ergebniſſe von längere Jahre hindurch
fortgeſetzten Anbauverſuchen maßgebend ſein.

8. Sortenreinheit des Saatgutes iſt eine wichtige
Vorbedingung für einen erfolgreichen Braugerſtenbau.

9. Stammt das Saatgut von Feldern, die Staubbrand
gigten oder iſt es angekauft, ſo verabſäume man nicht, nach
Kühn'ſcher Vorſchrift mit Xprozentiger Kupfervitriol-

den Braugerſtenbau.
löſung zu beizen, um das ſehr unangenehme Auftreten von
Staubbrand zu verhindern.

10. Man drille nicht zu weit (nicht über 18 em) und
bemeſſe das Sagatquantum nicht zu ſparſam (nicht unter
65 Pfund pro Morgen), denn an dichten Stand iſt die Er
zeugung einer gleichmäßigen Gerſte geknüpft.

11. Der Braugerſtenbau ſteht und fällt mit der Düngung.

12. Reichliche Stickſtoffernährung ſetzt den Brau
werth der Gerſte herab. Man hüte ſich alſo vor allem vor
einem Zuviel an Stickſtoff.

13. Die Kali- und Phosphorſäurezufuhr muß
dagegen reichlich bemeſſen werden. Jn Bezug auf ſie gilt der
Grundſatz: Beſſer zuviel als zu wenig. t

14. Die Gerſte verlangt zu ihrem Gedeihen einen reich
lichen und leicht aſſimilirbaren Nahrungsvorrath.
Dieſem Umſtande muß durch die Stellung derſelben in der
Fruchtfolge und, ſoweit nöthig, durch direkte Düngung mit leicht
aſſimilirbaren Düngern Rechnung getragen werden.

15. Chilefalpeter ſollte zu Gerſte nur in geringen
Mengen Verwendung finden. Wo mit Rückſicht auf den Kraft
zuſtand des Bodens ſtärkere Stickſtoffdüngungen unerläßlich
ſind, da greife man zu dem ſchwefelſauren Ammonigaf
und beſonders zu den organiſchen Stickſtoffdüngern:
Guano, Poudrette c.

16. Wegen ihres verhältnißmäßig zart entwickelten Wurzel
ſyſtems beſitzt die Gerſte nur in geringem Grade die Fähigkeit,
die mechaniſchen Hinderniſſe, welche ſich der Wurzelverbreitung
im Boden entgegenſtellen, zu überwinden. Dieſem Umſtande
iſt bei der Vorbereitung des Feldes zur Saat dadurch Rechnung
zu tragen, daß man den Gebrauch der Walze thunlichſt
einſchränkt.

17. Kleeeinſaat iſt zu vermeiden, ſobald man das
Hauptgewicht auf die Erzielung feiner Brauwaare legt. Tritt
aber dieſer Geſichtspunkt gegenüber der Rückſicht auf möglichſt
günſtige Stellung des Klees zurück, ſo bildet die Gerſte eine
ſehr geeignete Ueberfrucht für den letzteren.
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Das Miſ en des künſtlichen Tüners.
Zugleich Anwort auf die diesbezügliche Frage in di ſer Rummer.)

wenigen Ausnahmen abgeſehen, im Allgemeinen ſo gut wieWenn zwei oder mehrere verſchiedene künſtliche Dünge
mittel angewendet werden ſollen, wie dies gewöhnlich der Fall
iſt, ſo wird nicht ſelten der Gedanke auftauchen, die Dün ge
mittel vor dem Ausſtreuen mit einander zu vermengqſ
Vortheile eines ſolchen Verfahrens ſind leicht zu verſehen.
Einmal iſt die Arbeit eine verringerte, denn man hat ja Me
dann nur ein einmaliges Ausſtreuen vornehmen zu laſſen. Ein
weiterer Vortheil iſt der, daß es auf die Weiſe beſſer gelinat,
kleine Düngermengen, wie ſie z. B. häufig von Chileſalpeter,
Doppelſuperphosphaten u. ſ. w. zur Verwendung kommen ſollen,
gleichmäßiger auf der Ackerfläche zu vertheilen, da dieſe durch
das Mengen mit anderen Subſtanzen gewiſſermaßen verdünnt
werden. Endlich ermöglicht es eine ſolche Vorbereitung auch,
Düngemittel, welche allein durch die Streumaſchinen nicht gut
hindurchgehen, in eine für die Anwendung ſol er Maſchinen
geeignetere Form zu bringen.

Es iſt demnach klar, daß das Mengen erwünſcht und vor
theilhaft ſein kann, es fragt ſich min, in welchen Fällen dies
auch erlaubt iſt. Darüber führt Pröf. Dr. B. Schulze-Breslau
in der „Zeitſchr. der Landwirthſchafts--Kam.ner für Schleſien“
folgendes aus

Aus den zahlreichen zur Verfüqung und Wahl des Land
wirths ſtehenden Düngemitteln laſſen ſich ſelbſtverſtändlich ſo
vielfache Combinationen durch Miſchung herſtellen, daß alle
einzelnen nicht beſprochen oder auch nar erwähnt werden können.
Es mag im Allgemeinen darauf hingewieſen ſein, daß ſich
Knochenmehle (gedämpfte und präparirte), natürliche und
auf geſchloſſene Guanoarten und mineraliſche Super-
phosphate mit faſt allen Düngemitteln ohne Be-
denken miſchen laſſen. Abzurathen iſt nur von
dem Mengen derjenigen Dünger, welche Phos-
horſäure in löslicher Form enthalten, mitPolen in welchen viel Aetzkalk und Eiſen vor-

handen iſt, alſo in erſter Linie mit dem Thomas-
ſchlackenmehle. Geſchähe dies, ſo würde es ſicher ein-
treten, daß die in Waſſer lösliche Phospho ſäure ſich mit
weiteren Mengen des hinzugebrochten Kalkes und Eiſens ver
bände und dadurch wieder ſchwer löslich würde, mithin durch
Bildung weniger ſchnell und kräftig wirkender Phosphorſéure-
verbindungen an Werth verlöre. Das Mengen von
Superphosphaten oder auf geſchloſſenen
Knochenmehlen mit Thomasſchlacke iſt demnach
verboten.

Die Kaliſalze, beſonders der Kainit, haben im ge-
mahlenen Zuſtande die Neigung ſich zuſammenzuballen zu feſten
Klumpen, welche eine gleichmäßige Vertheilung auf dem Felde
ungemein erſchweren. Die Ne gung wird nicht geringer ſein,
wenn andere rein mineraliſche Dünger, wie Thomasſchlacke und
Chileſalpeter, hinzutreten, ein Umſtand, der ebenfalls alle Be-
achtung verdient. Verhindert wird ſolches Zuſammenballen
durch das Vorhandenſein von organiſchen Subſtanzen. Es iſt
bekannt, daß ſchon ein ganz geringer Prozentſatz von Torfmull
den gemahlenen Kainit feinpulverig erhält in gleicher Weiſe
wirkt jedenfalls auch das pulveriſirte Knochenmehl, Spodium-
Superphosphat u. ſ. w. Beim Mengen der Kaliſalze mit
Thomasſchlacke würde alſo auf Zuſatz von nicht zu geringen
Mengen organiſcher Stoffe Bedacht zu nehmen ſein.

Von den ſtickſtoff haltigen Düngſtoffen
werden in erſter Linie der Chileſalpeter und das
ſchwefelſaure Ammoniak gern mit anderen Dünge-
mitteln gemiſcht, um die verhältnißmäßig kleinen Quantitäten,
welche von dieſen ſehr ſtickſtoffreichen Subſtanzen zur An-
wendung gelangen, beſſer und gleichmäßiger zu vertheilen. Aber
gerade der hohe Prozentgehalt an werthvollem Stickſtoff macht
es nöthig, auch die Gefahren kennen zu lernen, welche ſolche
Behandlung mit ſich führen kann. Der Chjleſalpeter enthält
den Stickſtoff in Form von Salpeterſäure, welche an Natron
gebunden iſt. Faſt alle unſere künſtlichen Düngſtoffe lockern
dieſe Verbindung nicht, wenn ſie mit Chileſalpeter in Berührung
kommen, können alſo ohne Bedenken mit dieſem gemengt
werden. Nur eine Gruppe giebt es, welche jene Verbindung
trennt, und das ſind die Superphosphate. Bekanntlich werden
die Superphosphate aus ſolchen Rohſtoffen, welche vorzugsweiſe
aus dreibaſiſch-phosphorſaurem Kalke, bezw. Eiſen beſtehen,
durch Behandlung mit Schwefelſäure hergeſtellt. Der Zweck
dieſes Verfahrens iſt der, aus dem dreibaſiſch-phosphorſauren
Kalk, welcher ſchwer löslich und für die Pflanzenernährung, von

r

werthlos iſt, den in Waſſer löslichen einbaſiſch-phosphorſauren
Kalk zu gewinnen. Um dieſes Ziel zu erreichen und um weiter
auch das bei längerem Lagern derartiger Präparate ſonſt ſehr
leicht eintretende ſogenannte Zurückgehen, d. h. Wiederunlöslich-
werden der Phosnhorfäure, zu verhindern, bedarf es jedoch
eines gewiſſen Ueberſchuſſes von Schwefelſäure, welche letztere
daher in ſolchen Mengen dazu gegeben wird, daß das Produkt
noch gerade feuchtpulverig, alf verſand- und ausſtreufähig,
bleibt. Wird ein ſolches Superphosphat mit Chileſalpeter ge
mengt, ſo iſt es nun dieſer Ueberſchuß von v
welcher auf den Salpeter einwirkt: es verbindet ſich die
Schwefelſäure mit dem Natron deſſelben und die Salpeterſäure
wird in Freiheit geſetzt. Ve hängnißvoll wird dieſer Vorgang,
weyn die freie Salpterſäure nun auf organiſche Subſtan en
trifft, an welche ſie Sauerſtoff abgeben kann, und dieſer Fall
liegt vor, wenn das Superphosphat micht ein rein mineraliſches
(ans Phosphoriten, Koprolithen, entleimten Knochenmehlen,
Knoſhenaſchen u. ſ. w. hergeſtelltes), ſondern wenn es ein
Kno henko len-Superphoevhat war. Miſchungen von Spodium-
Superphosphat mit Chil ſalpeter erwärmen ſich und ſtoßen
braune Dämpfe aus, mit denen ein mehr oder minder großer
Theil des tickſtoffes ſich verflüchtigt. Jm Hinblick auf dieſe
unvermeid liche Folge kann daher von der Vornahme ſolcher
Miſchung nur dringend abgerathen werden. Aufgeſchloſſene
Knoſhenmehle, wenn ſie von normaler Beſchaffenheit ſind, ent
halten jenen Ueberſchuß von Schwefelſäure nicht. Mit dieſen
kann demnach auch der Chileſalpeter ohne Bedenken gemiſcht
we den.

Jm ſchwefelſauren Ammoniak befindet n der
Stick off in Form von Ammoniak. Das im freien Zuſtande
gasförmige Ammoniak wird durch Säure gebunden, aus ſeinen
Verbindungen durch ſtärkere Baſen jedoch ausgeſchieden und
verflüchtigt ſich alsdann in Gasform. Hieraus ergiebt ſich
die Weiſung, bei Düngermiſchung darauf zu ſehen, daß das
ſe wefelſaure Ammoniak nicht mit baſiſchen Subſtanzen in Be
rührung kommt. Von ſolchen kommt als Düngemittel nur der
Aetzkalk oder gebrannter Kalk in Betracht. Es wird gewiß
niemandem beikommen, ſchwefelſaures Ammoniak mit gebrannten
Kalk miſchen zu wollen, es giebt jedoch ein vielfach angewandtes
Düngemittel, an weichem ſich eine beträchtliche Menge von
Aetzkalk befindet, und das iſt die Thomasſchlacke. Wird
Thomasſchlackenmehl mit ſchwefelſaurem Ammoniak gemengt,
ſo entwickelt ſich alsbald ein Ammoniakgeruch, welcher ſich all
mählich ſteigert, und welcher anzeigt, daß fortdauernd beträcht-
liche, vielleicht ſehr bedeutende Verluſte von Stickſtoff ſtatt
finden. Die beiden genannten Düngemittel zu mengen, iſt
daher durchaus unſtatthaft.

Um letztere Miſchung, welche vielleicht öfters willkommen
ſein dürfte, trotzdem zu ermöglichen, wurde vorgeſchlagen, dem
Gemiſche den Zuſatz eines ſauren Salzes, des bei gewiſſen
Hüttenprozeſſen in großen Mengen ewonnenen und wert loſen
doppeltſchwefelſauren Natrons, zu geben. Dem Vorſchlage
lag der Gedanke zu Grunde, daß das ſaure Salz die baſiſchen
Eigenſchaften der Thomasſchlacke abſchwächen und demnach
auch die zerſetzende Einwirkung deſſelben auf das Ammoniak alz
beſeitigen würde. Um dieſe Verhältniſſe zu prüfen, wurden im
Laboratorium der Verſuchsſtation der Landwirthſchaftskammer
für Schleſien Unterſuchungen angeſtellt, über welche hier kurz
berichtet werden möge:

An den drei Subſtanzen, ſchwefelſaurem Ammonigk,
Thomaeſchlackenmehl und Ratriumbiſulfat wurden folgende drei
Miſchungen hergeſtellt

I. II. III.ſchwefelſaures Ammoniak 15 Th. 25 Th. 35 Th.
Thomaseſchlacke 61
Naniumoiſu:fat 24 25 26Hierin waren annähernd enthalten

Stickſtoff“ 3 pCt. 5 pCt. 7 pCt.
Phosphorſäure 11 9 7Als dieſe Miſchungen durch Zuſammenreiben der dre.

Beſtandtheile hergeſtellt waren, entwickelte ſich alsbald ein ſo
ſtarker Ammoniakgeruch, daß irgend ein Einfluß des Biſulfats
nicht zu erkennen war. Es wurde nunmehr verſücht, Bſulfat
und Thomasſchlacke erſt längere Zeit auf einander einwirken zu
laſſen, bevor das ſchwefelſaure Ammoniak hinzugegeben wurde.
Miſchung I wurde hierbei ausgeſchloſſen, da dieſelbe im Ver
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Nachdem bei Miſchung II und III die beiden genannten Sub-
ſtanzen im Gemenge zuvor 2,5 und 10 Tage geſtanden hatten,
wurde das ſchwefelſaure Ammoniak hinzugemiſcht und nun ein
abgewogener Theil mit titrirter Schwefelſäure unter eine Glas-
locke gebracht. Das aus der Miſchung entwickelte, von der
chwefelſäure aufgenommene Ammoniak ließ ſich nun leicht

von u zu Zeit feſtſtellen. Es ergab ſich bei dieſem Ver
ſuche folgender Verluſt an Stickſtoff, die Geſammtmenge des
ſelben 100 geſetzt

Miſchung I. II. III.Zuſatz an ſchwefelſ. Ammoniak nach 10 Th. 2 Th. 5 Th. 10 Th.
1— 3 Tag 0,18 0,12 4 006 0503

Verluſt an Stickſtoff 4-10 0,56 2,66 1,05 1,05
11--19 5,40 6,30 4,95 4,50

un
Jn 19 Tagen verlor die Miſchung

von ihrem Stick offgehat 6,14 4 9,08 6,06 5,58
Die Verluſte an Stickſtoff ſind alſo auch bei Anwendung

von Natriumbiſulfat nicht unbeträchtlich. Es iſt anzunehmen,
daß in der großen Praxis die Stickſtoffeinbuße noch höher ſein
wird, als bei dieſen kleinen Laboratoriumverſuchen. Beſonders
nächtheilig iſt zweifellos die Feuchtigkeit der atmoſphäriſchen Luft.
Durch längeres Stehen des Gemiſches von Thomasſchlacke mit
Bſſülfat wird allerdings, wie es ſcheint, die Einwirkuag des
Aetzkalkes der Thomasſchlacke auf die ſpäter zugeſetzten Am-
moniakſalze gemindert, daß es aber möglich iſt, die zerlegende
Einwirkung auf dieſem Wege gänzlich zu verhindern, iſt nicht
wahrſcheinlich.

Fragekaſten.
Frage: Miſchen verſchiedener künſtlicher Düngemittel

mit einauder. D. in G.)
Um Arbeit zu erſparen und eine gleichmäßige Vertheilung von

ſolchen künſilichen Düngemitteln zu erzielen, die in nur ve.häſtniß
mäßig geringeren Mengen zur Verwendung zu gelangen pflegen,
empfiehlt fich das Miſchen verichiedener Düngeſalze vor dem Aus
ſtreuen. Es wäre mir erwünſcht, zu erfanren, welche Düngemittel
zu dieſem Zwecke ich mit einander vermengen kann, und was dabei
zu berückſichtigen iſt.

(Antwort auf S. 47 dieſer Nummer

Kleinere Mittheilungen.
Zur Frage der Kälberaufzucht. Seit der Zeit, wo die

Rindviehzucht über die Stufe des „nothwendigen Uebels“ ſchon hin
aus war, hat man beſonderes Augenmerk auf eine rationelle
Kälberaufzucht gerichtet, denn dieſelbe iſt die Grundlage einer
lohnenden Rindviehzucht. Es iſt eine allgemein anerkannte Thatſache,
ſchreibt Gutsbeſitzer J. Maswerſit in Korſaki in der „Dresdener
landw. Preſſe“, daß das vdei der Kälberaufzucht Verſäumte ſpäter
beim aufgewachſenen Rinde nicht mehr zu verbeſſern iſt. Wer eine
gute, leiſtungsfähige Kuh aufziehen will, muß ſchon von der Geburt
des Kalbes an mit einer zweckentſprechenden Fütterung anfangen;
Pre genommen muß der Viehzüchter ſchon vor der Geburt des

albes für eine ungeſtörte Entwickelung desſelben im Mutterleibe
durch eine zweckmäßige Fütterung und Wartung des Muttert. ieres
Sorge tragen.

Das erſte Futter für das neugeborene Kalb iſt bekanntlich die
Milch ſeiner Mutter. Nach mehreren, etwa 6—-7 Tagen, wenn die
Milch derſelben die normale Zuſammenſetzung erlangt hat, iſt es für
das Kalb einerlei, ob es die Milch der eigenen Mutter oder die einer
anderen Kuh bekommt. Ueber die Zeit, wie lange das Kalb die
friſche, nicht abgerahmte Milch erhalten ſoll, ſind die Viehzüchter
nicht ganz einig. Einige empfehlen, nicht weniger als fünf oder ſechs
Wochen für Kurälber und acht Wochen für Bullenkälber (ich ſpreche
hier nur von Kälbern, die zum Milchvieh aufgezogen werden); andere
weniger, drei oder vier Wochen für Kuhkälver. Jedenfalls ſind alle
Viehzüchter der Anſicht, daß das Kalb nicht weniger a's drei Wochen
die Vollmilch erhalten ſoll, bevor man mit dem Erſetzen derſelben
in einer allmählichen Zugabe von Magermilch anfangen kann.

Die Vollmilch iſt aber bekanntlich ein theures Futter aber nicht
nur das, es giebt Zeiten dort, wo die Viehwirthſchaft noch nicht
ſo eingerichtet iſt, daß die Kühe das ganze Jahr hindurch kalben,
ſondern an beſtimmten Zeiten die Küde abkalben wo man ſehr
wenig Milch hat, wie im Anfange des Her ſt s. Jn dieſer Z it ſind
auch gewöhnlich die Preiſe für Butter viel höher, als in anderen
Jahreszeiten, ſo daß es beſonders ſchwer fällt, viel Mich aus derMeierei für die Kälveraufzucht zu entnehmen.

Meiner Erfahrung zu Folge ſetze ich mit Vorliebe die Kä'ber
oon November vnd Dezember ab zur Aufzucht. Da aber in dieſer
Zeit die Vollmiſch für meine Verhältniſſe beſonders werthvoll iſt, ſo
abe ich auf verſchiedene Art die Vollmilch zu erſetzen geſucht. Nach

mehreren nicht zweckmäßigen Erſatzmineln bin ich zuletzt zu einem
Mittel gekommen, welches mich vollkommen zufriedengeſtellt hat.
Dieſes Mittel iſt Kartoffelmehl, welches in die abgerahmte Mich
hineingethan wird. Jch füttere auf dieſe Weiſe jetzt erſt den zwe ten
Herbſt, ſo daß meine Verſuche noch nicht zur Genüge durch ſicher zu
verzeichnende Erfolge als gelungen zu nennen ſind. Meine Verſuche
v. abſichtige ich erſt ſpäter, wenn ich genug Beweis eriel über die
Tauglichkeit dieſer Fütterungsmethode geſammelt habe, an die
Oeffentlichkeit zu bringen.

Mein Verfahren bei den Fütterungsverſuchen der Zuchtkälber
mit Kartoffelmehl iſt Folgendes

Zehn Tage erhält das neugeborene Kalb die Milch ſeiner
Mutter dann wird die Vollmilch mit einem Male ganz abgebrochen
und ſtatt derſelben ſüße, a hmte Milch mit Kartoffelmehl gereicht.
Die entſprechende Menie Ratbffelmehl wird mit einem Theil ſüßer
Magermilch auf einem nicht ſtarken Feuer unter beſtändi em Um-
rühren ſo lange erwärmt, dis das Mehl zu Kleiſter wird darauf
wird dieſe dickflüſſige Suppe. in die entſprechende Quantität ſüßer
Magermilch gethan und tüchtig durchgerührt, ſo daß die dickflüſſige
Suppe aufgelöſt und gleichmäßig vertheilt wird. Dann wird dieſelve
den Kälvern gereicht. Was die zu verwendende Quantität von
Kartoffelmehl anbetrifft, ſo betragt dieſelbe in Gramm und Liter
umgerechnet ca. 25 Gramm pro 1 Liter abgerahmter Milch. Jedes
Kalb bekommt ungefähr ſeines Gewichts an Magerm ich in an
geführter Weiſe zubereitet. Selbſtredend muß dafür geſorgt werden,
daß die Milch die richtige Temperatur beim Tränken hat (ſie muß
bekanntlich kuhwarm ſein), um erſtens die Kälber vom Geſöff nicht
zurück zu ſchrecken und um weiterhin Verdauungsſtörungen durch
eine niedrige Temperatur nicht zu verurſachen. Die Kä ber nehmen
dieſes Getränk gerne zu ſich und ſcheinen den rapiden Uebergang von
der Volimilch zu der auf dieſe Weiſe zubereiteten Magermilch nicht
zu demerten. Die Kälber erhalten dieſes Futter ſechs Wochen lang;
weniger aut entwickelte Kälber bekommen es etwas länger.

Jch habe Parallelverſuche mit zwei Kälbern, die ich drei Wochen
hindurch im Alter von zehn Tagen mit Vollmilch und zwei Kälbern, die ich
dieſelbe Zeit mit auf angegebene Art zuoereiteter Magermilch fütterte,
angeſtellt. Die Wägungen vor und nach dem Verſuche ergaben
immer gleiche Gewichtszunahme. Dem Aeußeren nich ſahen die
einen ebenſo gut wie die anderen aus, auch waren die mit abge
rahmter Milch und Kartoffelmehl gefütterten in ihrem Benehmen
ebenſo friſch und munter wie die anderen. Auch in den ſpäteren
Wachsthumspertoden konnte ich keinen Unterſchied bemerken, ſo daß
ich geneigt din zu behaupten, daß die Stärke des Kartoffelmehls die
Stelle des Feties der Vollmiſch in der abgerahmten Milch vertreten
und dabei feine ſchlechten Folgen in der Entwicklung junger Kälber
hervorzurufen vermag. (2) Jn einer Wirthſchaft, wo viel Kälver
erzogen werden, entſteht auf dieſe Art eine bedeutende Erſparniß,
denn dieſe Art der Fütterun t iſt erheblich billiger. Jch werde
ſeibſiverſtändlich dieſelben Verſuche noch weiter fortſetzen, um noch
mehr Beweismaterial, daß meine Fütterungsmethode zweckmäßig iſt,
zu ſammeln außerdem zwingen meine wirthſchaftlichen Verhältniſſe
zu dieſen Verſuchen.

Preiſe für Schlachtvieh in Halle a.
in der Zeit von 16. März bis 23. März 1899.

5 T 9 W t T breiſeNnalität Alter wie in ePfd. Lebendgewicht.

Kuye a. 6--7lährig 1200 1400 30--31
l. 7 1180 28-2. s 10 i215-1250 27-26Ferſen I. 3 1180 321.-2 22 1020 3„Ochſen I. 68 1700--1800 35--33l. --2. 7 1850 31Bullen la. 34 1800 33b. 3 1550 30Schweine 390--350 41310 40250--320 39

300 3Kälber 90-150 42-36*)Je nach Qualität.

Druck und Verlag von Orto Tbiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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